
Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Schwyz

Band: 15 (1905)

Artikel: Die schwyzerischen Hexenprozesse

Autor: Dettling, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-157939

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-157939
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


m- ">

V\ \X
Ff

i>
i'<

mJ

^^

cljtmaltar rrfituu?. ifadjaetncCt auf imn JPinfroti«* am ltltm0ail).
(SRndj einer ©figge bon Sunftmaler Stöbert Qünb in Sugern.)

Vas

eycmalige

schwu?.

Hochgericht

auf

dem

Mukcrsried

amÄtenSach.

(Nach

einer

Skizze

vvn

Kunstmaler

Rvbcrt

Zünd

inLuzern,)



Die scbwyzeriscben ßexenprozesse,

üon J\. Dettling.
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Die schwMmchen siexenpwöesse.

von Is. Settling.





,e;reit nannte man foldje SBeibêperfoiieu, Don benen man
glaubte, baf fie, im Sunbe mit ban Seufet, ihren Sîebem

nrcufcfjat Schaben gufügen foniitat. Sei ber Übereinfunft mit
bau Seitfei fottten fie ©ott üotlftäubig ücrleugnar unb ben

Seufet ale fjödjftett ©errn anbeten. Site SJÎittet ber Serljcrmitg
galten Slubandjat, Sefprcctjen, Seftrcidjat, audj Salben unb

©cträufe, bie in bat ©ercufüdjcu gubercitet rourben. SJean roar

audj ber Stnfidjt, bafe bie ©eren fiel) in alle möglichen Sierc,

g. S. febroarge Äatjeu ücrionubelu formten, baf fie Siebet, Steif,

Sturm uub ©agel machten. „Sèadj ber SBirtjiiDorftellitiig beê

Sotfee taten ©ott unb bie Scafar nidjtê mebr, bie ©erat
uradjtar altee!" (Spec.)

Saê ©eratroefen batte feinen Urfprimg ht ber Aererei
uub 3'rttberei.

Unter Ächerei rourbe im 14. unb 15. Sabrbunbert nidjt
bie ©ärefie, ber Slbfall bom roaljren ©tauben berftanben, fonbern
bie ©obomiterei. Sie ©ärefie geborte auêfdjtiefelid) in bie Äom

pcteirg ber geiftticfjen ©eridjte unb ce fdjeint itt unferer ©egeub
baê SBort „Äeljcr" erft nad) ber ©taubettêtrennung feine beutige

Sebeutung ertjaltar gu tjaben. Äefecrci im altern ©inne rourbe

mit ban geuertobe beftraft. Slufeerbcm rourben in ©djrorjg aud)

bie ©djcltungen : „Ää^er" (1450), „bu baft afte geroüffe ge=

fätjcrt", ober: „bu bift alte groüffe ein fätjer" (1521), ale bufe=

tüürbige greüet beftraft.1)
Sic 3ni'bcrei „berütjte auf ber Sluualjmc, baf burdj

') Soüjtng, Sanbbudt) bon Sdjrorjg, S. 19, 21.

exen nannte man solche Weibspersonen, von denen man
glaubte, daß sie, im Bunde mit dem Teufel, ihren Neben-

menschen Schaden zufügen konnten. Bei der Übereinkunft mit
dein Teufel sollten sie Gvtt vollständig verleugnen und den

Tenfel als höchsten Herrn anbeten. Als Mittel der Verhexung

galten Anhauchen, Besprechen, Bestreichen, auch Salben nnd

Getränke, die in dcn Hexenküchen zubereitet wurden. Man war
anch der Ansicht, daß die Hexen sich in alle möglichen Tiere,

z, B, schivarze Katzen verwandeln könnten, daß sie Ncbel, Reif,
Sturm mid Hagel machten. „Nach der Wahnvorstellung des

Vvlkcs taten Gott und die Natur nichts mehr, die Hexen

machten alles!" (Spee.)
Das Hexenwesen hnttc seinen Ursprung in der Ketzerei

nnd Zauberei.
Unter Ketzerei ivnrde im 14. und 15. Jahrhundert nicht

die Häresie, der Abfall vvm wcchrcn Glaubcu verstmidcn, sondern
die Svdvmiterei. Die Häresie gehörte ausschließlich in die

Kompetenz der geistlichen Gerichte nnd es scheint in nnserer Gegend

das Wvrt „Ketzer" erst nach der Glaubeustrcnuung seine heutige

Bedeutung erhalten zn haben. Ketzerei im ältern Sinne wurde

mit dem Feuertvde bestraft. Außerdem wurden in Schwyz auch

die Scheltuiigei, : „Kätzer" (1450), „du hast alls gewüsß

gekichert", oder: „du bist alls gmüsß ein Mer" (1521), als buß-

mürdige Frevel bestraft.')
Die Zauberei „beruhte aus der Annahme, daß durch

>) Kvthing, LlNidbuch vvn Schwyz, S, 19, 21.



geroiffe gauberformetu, mit bereu Slnroenbttng oft audj pfjrjftfdje
SJÎittet üerbunbeu rourben, eine bireftc ©inioirfuiig übernatür=
tirijer bämonifetjer Äräfte auf bar ©ang ber Scalar unb bie

aätigfeit bee menfdjtidjeu SBiltenê Ijerbeigefüfjrt roerben fönne.

SJÎciftenè badjte man im SJcittelalter bat Sefitj uub bie Stm

roenbung foldfjcr 3auberformelit bebingt burd) eine Serbinbung
beê 3aubererê mit ban Satan, ber bai gormetu itjre roirfeubc

Äraft üerfeitje".1)
Sic „peiutidjc ©eridjtêorbnuug" Äaifer Äarl V. üom Saljre

1529 fetite bie Strafe beê geuerê auf baê Serbredjat ber 3ai's
berei. Su § 109 berfelben rourbe nämlidj beftimmt : „SBer burdj
3aitberei ben Seuten Sdjaben ober Scadjtcil gugefügt tjat, foli
mit bau geuer beftraft roerben; menu aber niemanb ©djabeit
erlitt, foli cine milbere ©träfe eintreten." gür ©àjrorjg läfet

fid) bie Stitêfatlung eineê Sobeêttrteiteê roegen 3nilberei itidjt
îiacrjrueifen. Sm ätteften Statêprotofott roirb 1552 eineê Seufelf
befebioorerê ©rroätjnrmg getan. Ser Sanbrat erfaunte bat
31. Sanitär: „Stem SJÎelcfjior ©ärig foil einen olb groerjir Srjber-
mann gu Sm nemen, ünb bat ïbuffetbefdjroerer Dnb beê Sllrj
©utten froroen gefamnren befdjicfe ünb Sm fürfjalten, mie eê

fidj in gutter Äuubtfdjafft erfitnbeu bah, baê er fie cntfdjtadj
ober baê ex fömtidje reb üff frj bringe, ünb fidj fomlictjcr Sîeben

müferjge, roo baê nit, rourben mrjne ©erren Su Don Sanbt

fdjiefar."2)
Surdj bie Serbinbung ber Äetjerei unb 3cutbcrci enr=

ftanb ber Segriff ber ©eterei. „Sic geiftige Serbinbung mit
bämonifdjen SBcfcn gum 3mecïe einer ©itiroirfung auf Sîatur=

fräfte unb menfcbtidjai SBilfcn geftattet fidj hier gu einer fteifd}=

(idjar Serbinbung mit bem perfonifigierteu, in mcitfdjfidjer,
förperlicber ©rfdjeinung geftaltetat Seufet. Ser gwed biefer

Serbinbung roar einerfeitê Sefricbigung einer uirnaturfidjen
SBofluft, anberfeitê boêtjafte ©inroirfung auf ©temeutarfräfte
ber Sîatur burdj 3rtnberformetii gum Sdjaben eingctiier SJecnfcben

') Segeffer, 8tcdfjt§cjefdtjtct)tc ber Stabt unb Sfebublif Sugern, 33b. IV.,
5. 652.

-) Sintëbrotofolt 1548—1555, Saittonênrdjib Sdjrotjg.

gewisse Zauberformeln, mit deren Anwendung oft auch physische

Mittel verbunden wurden, eine direkte Einwirkung übernatürlicher

dämonischer Kräfte auf den Gang der Natnr nnd die

Tätigkeit des menschlichen Willens herbeigeführt iverden könne.

Meistens dachte man im Mittelalter den Besitz nnd die

Anwendung solcher Zanberformeln bedingt durch eine Verbindung
des Zauberers mit dein Satan, der den Formeln ihre wirkende

Kraft verleihe".')
Die „peinliche Gerichtsordnung" Kaiser Karl V. vom Jahre

1529 setzte die Strafe des Feuers auf das Verbrechen der
Zauberei. Jn 8 109 derselben ivnrde nämlich bestimmt: „Wer dnrch

Zauberei dcn Leutcu Schaden vder Nachteil zugefügt hat, soll
mit dem Feuer bestraft werden; wenn aber niemand Schaden

erlitt, fvll eine mildere Strafe eintreten." Für Schivyz läßt
sich die Anssällung eines Todesurteiles wegen Zauberei uicht

nachweisen. Jm ältesten Ratsvrotvkoll wird 1552 eines Teufel-
beschwörers Erwähnung getan. Der Landrat erkannte den

31. Zannar: „Item Melchior Härig soll einen old zweyn Byder-
mann zu Jm nemeii, vnd den Thüffelbefchwerer vnd des Vlly
Gntten frvive» zesnmmen beschicke vnd Jm fürhalten, ivie es

sich in gutter Knndtschafft erfnnden hab, das er sie entschlack)

oder das cr fvmliche red vff sy bringe, vnd sich svmlicher Reden

müßyge, ivo das nit, würden myne Herren Jn von Landt
schicken." 2)

Dnrch die Verbindung der Ketzerei nnd Zauberei ent-
stand der Begriff der Hexerei. „Dic geistige Verbindung mit
dämonischen Wesen zum Zwecke einer Einwirknng nils Natnr-
kräfte nnd menschlichen Willen gestaltet sich hier zu einer fleischlichen

Verbindung mit dem persvnifizierten, in menschlicher,

körperlicher Erscheinung gestalteten Tenfel. Der Zweck dieser

Verbindung war einerseits Befriedignng einer nnnatürlicheii
Wvllust, anderseits bvshafte Einwirkung ans Elementarkräfte
der Natnr dnrch Zauberformeln zum Schaden einzelner Menschen

') Segeffer, Rcchtsgeschichte dcr Stadt „nd Republik Luzern, Bd. IV..
5. «52.

-) Ratsprutvkull 1548—1555, Kantunsnrchiv Schwyz.



ober ganger ©egenbeu. Äetjerci unb 3auberei roaren affo in ber

©eterei üereiuigt unb main fdjon bie gteifdjeêbergetjat mit
Sieren burd) bat geuertob beftraft rourben, fo mufete eine

förpertidje Sermifdjung mit ban geinbe ©otteê unb ber 9Jîcnfdj=

tjcit, ein effentietteê ©rforbenriê beê ïatbeftanbeê ber ©eterei,
atê ein nod) biel fdjeufeïidjereê Serbredjen erfdjeiuen, gumal
bemfelben bamit bireft unb beiuufet audj bie Seele ücrfdjriebar
roerben mufete. ©ê batte bie ©eterei aber audj ein gemein»

fdjäbüdjee ©lement in fidj — bie boêbafte ©inmirfmtg auf
Sîaturfrafte, roogu bie ©eçe burd) bie Äraft beê Satané fätjig
rourbe. Sìebft ber fleifdjlidjen Scrmifdjuirg mit ban Seufet
getjt Stuflage unb ©eftänbnie meifteriê auf ©agetmadjen, ©erbei=

fübrung üou Äranfbeiteu ' unter SJîatfdjat unb Sieb re. Sie
feftfame Siepofitiou ber ©eifter, roeldje bat ©ejenglattbat mit
gteieber ©tärfe im Söffe, iu Stidjtern uub in Slngeflagtcn felbft
rourgetn tiefe unb fo üiete Saufenbe auf bat Sdjeitcrtjartfar
lieferte, tjat übrigeue erft im fedjêgebnteu unb ntjctj im fiebert»

gehntett Sal)rljunbert ihre Dotte Sîuêbeljnting geroonuar." ')
Sie Seüötferung Don Sdjrorjg roiberftaub tauge 3eh bau

©eremroabn, audj fam berfelbe nie gu fo beflagarêroerteu Sluê-

brüeben, roie eê in einigen anbern Äatttonen ober gar in

Seutfdjlanb ber gatt mar. Sor bem Sabre 1571 finbet fid)
feine Spur üou einem fdjrorjgerifdjeu ©ejeenprogeffe uub üou ba

an geben une bie Saubcêred)nuiig uub bie Sîatêprotofotlc über
bereu ©äufigfeit giemlidj fidjern Sluffdjtufe, roenn audj bie

cigeutfidjen ^rogefeaftat in bat meiften gälten nidjt metjr bor=

banbeu fiub.

I. Die sebwyzerisebe Kriminaljustiz.

Ser Stutbann, ober baê Stedjt, bom Sehen grtm Sobe

gu rictjtar, roar jebergeit an bie Souüeränität gefnüpft, uub

biefe befafe für bie rjerrtige Sdjroeig im SJÎittetalter nur ber

Äaifer. ©ê mufeten fomit alte îobeêurtcite im Sfamar uub

') ©egeffer, afectjtagefrtjidjte ber Stabt ttnb SHebubtit Sugern, Sb. IV,
S. 652.

vder ganzer Gegenden. Ketzerei nnd Zauberei waren alsv in der

Hexerei vereinigt nnd wenn schvn die Fleischesvergehen mit
Tieren durch den Feuertod bestrast wurden, so mußte eine

körperliche Vermischung mit dem Feinde Gottes uud der Menschheit,

ein essentielles Erfordernis des Tatbestandes der Hexerei,
als ein noch viel scheußlicheres Verbrechen erscheinen, zumal
demselben damit direkt und bewußt auch die Seele verschrieben
werden mußte. Es hatte die Hexerei aber auch ein

gemeinschädliches Element in sich — die boshafte Einwirkung auf
Naturkräfte, wozu die Hexe durch die Kraft des Satans fähig
wnrde. Nebst der fleischlichen Vermischung mit dem Teufel
geht Auklage und Geständnis meistens auf Hagelmnchen,
Herbeiführung von Krankheiten' unter Menschen und Vieh zc. Die
seltsame Dispositiou der Geister, ivelche den Hexenglauben mit
gleicher Stärke im Volke, in Richtern nnd in Angeklagten selbst

wurzelu ließ und so viele Tausende alls den Scheiterhansen

lieferte, hat übrigens erst im sechszehnten und noch im sieben-

zehnten Jahrhundert ihre volle Äusdehuung gewonnen." ')
Die Bevölkerung von Schivyz widerstand lange Zeit dem

Hexenwahn, auch kam derselbe uie zu sv beklagenswerten
Ausbrüchen, ivie es iu einigen andern Kantonen oder gar iu

Deutschland der Fall war. Vor dem Jahre 1571 findet stch

keine Spur vou eiucm fchwyzerischen Hexenprvzesse und von da

an geben uns die Laudesrechnung uud die Ratsprotokolle über
deren Häufigkeit ziemlich sichern Aufschluß, wenn auch die

eigentlichen Prozeßakten in den meisten Fälle» nicht mehr
vorhanden sind,

I. Die schvMerische Kriminaljusli?.

Der Blutbann, oder das Recht, vvm Leben zum Tode

zu richten, war jederzeit an die Souveränität geknüpft, und

diese befaß für die heutige Schweiz im Mittelalter nur der

Kaifer. Es mnßteu somit alle Todesurteile im Namen und

') Scgesscr, Rechtsgeschichte der Swot und Republik Luzern, Bd. IV,
S. «52.
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unter Slutoritöt beê Äaifere erfolgen. Sou Stäbten unb ©c=

meinben burfte ber Slutbann nur artegeübt roerben, roenn fie

barüber ein befonbereê faifertidjeê Stedjt erljalten fjatten.
Unterm 28. Stpril 1415 bcrlietj Äaifer ©igiemunb iu Stu»

betradjt ber treuen unb roittigeu Siarfte, bie Simmann uub
Sanbleute gu ©djrorjg ifjin uub bau Steidjc erroiefen, befonbere

gegen ben ©ergog griebridj üon Dfterreidj, beufelbat bat Slut»
bann gu ©djrorjg, in ber SJÎardj, bei bar SBalbleuten gu
©infiebeln uub beu Äirdjgenoffen gu Äüfenadjt. Sîiemanb Don bat
Satten in bat genannten ©ebietat fott üor baê Sìeid}e~©ojgericl)t,

Sanbgeridjt ober ein anbereê gefabelt roerben, fonbern fie follai
üor ibrem Slmmann uno Sîat unb nicfjt anberêroo Stedjt fadjeu.1)
Sn bat ©öfen SBolIerau uub ^fäffifoü trat ©djrorjg einfadj iu

Stedjte üou 3bridj ein, roetdjee biefeê Stedjt fdjon üor 1440 be*

feffen tjatte.
Seber fouberäuc Drt tjatte feinen StidjtptatJ, bielfadj

audj meljrere, bie bai Drtfdjaftat etroaê entfernt tagen, aber

bod) im Sereidje bee Scrfebrê'fidj befänben. Su Sdjrorjg finbet
mau nodj jetjt unter ben giuntameli bie Segeidjuiiiigai SBeib»

ljuob uub ©alg eu matt. Sluf ber SBeibfjuob, öftlidj Dom

Sorfe, rourben ftetê bie ©iuridjtuiigeu mit bem Sdjioerte, beim

alten ©odjgeridjt ' in ber ©algarmatt am Ütatbaclj aber jene

mit ©trief, Stab unb garer üollgogeu. Ser ©atgeit, für roeldjen

urfprüuglid) atferortê mit Sorticbe fjöfjer gelegene ©tettai any
gefudjt inurbai, fottte trabitiouett fo fteben, bafe bae ©eficljt bee

Stufgufuüpfeubeu nadj Scorben blieftc. Sitte Stäbtebilber geigen

nictjt fetten ibren Stittjm barin, baf bie Stabt fidj mit einem

anfcfjttttcrjett ©algeu Dotter grüdjte präfeutiert, roar er bod) bae

3cidjat ber Ijödjftcu ©ericbtêbarfeit.
Seadj ©rbauung bee jetjigat Äapuginerffoftere int Saljre

1620 rourbe bae ©od)geriel)t in ber ©nlgemnatt abgetragen,
ba mau faub, „baf biefer Drt bie SS. Äapngiuer übel be»

fctjroerc." Saê neue ©üdjgericfjt rourbe alebauu 1021 refp. 1(527

auf bau SB intérêt' icb am Ltteitbadj erftettt.

') tlrtttnbe im SantonSatdjtb Sdjrorjg. 9lbgebrttcrt bei Sotrjing: %)aê

alte Staatöbermögcn beê Sautone Sdjrotjg, S. 151.

6

unter Autorität des Kaisers ersvlgcn. Bon Städten und
Gemeinden durfte der Blutbann nnr ausgeübt iverden, wenn sie

darüber ein besvnderes kaiserliches Recht erhalten hatten.
Unterin 28. April 1415 verlieh Kaiser Sigismund in

Anbetracht der treue» nnd willigen Dienste, die Ammann und
Lcmdlente zìi Schivyz ihm nnd dem Reiche erwiesen, besvnders

gegeii den Herzvg Friedrich vvn Österreich, denselben den Blnt-
bann zu Schivyz, in der March, bei den Waldlenten zn
Einsiedeln und deii Kirchgenvssen zn Küßnacht. Niemand vvu den

Lenten in den genanntem Gebieten svll vvr das Reichs-Hvfgericht,
Landgericht oder ein anderes geladen iverden, sondern sie svllen

vor ihrem Ainmmm und Rat und nicht anderswo Recht sncheu.')

In den Hofen Wvllerau uud Pfäffikvü trat Schwyz einfach in

Rechte vvn Zürich ein, welches dieses Recht schon vvr 1440
besessen hatte.

Jeder souveräne Ort hatte seinen Richtplatz, vielfach

anch mehrere, die dcn Ortschaften etmas entfernt lagen, aber

doch iin Bereiche des Berkehrs'fich bcfanden. In Schivyz findet
man nvch jetzt nnter den Flurnamen die Bezeichimngen Weid-
huob und Gnlgenmatt. Auf der Weidhuvb, östlich vvm
Dürfe, ivnrden stets die Hinrichtungen mit dem Schwerte, beim

alten Hvchgericht in der Galgemnatt am Ittenbach aber jene

mit Strick, Rad und Feuer vvllzogeu. Der Galgeil, für ivelchen

ursprünglich allcrortS mit Vorliebe höher gelegene Stellen
ausgesucht ivurdeu, sollte traditionell so stehen, daß das Gesicht des

Aufzuknüpfenden nach Norden blickte. Alte Städtcbildcr zeigen

nicht selten ihren Ruhm darin, daß die Stadt sich mit einem

ansehnlichen Galgeil vvtler Früchte präsentiert, war er doch das

Zeichen der höchsten Gerichtsbarkeit.
Nach Erbanlllig des jetzigen Kapnzincrklvsters im Jahre

1020 ivnrde das Hvchgericht in der Galgemnatt abgetragen,
da man fand, „daß dieser Ort die VV. Kapuziner übel

beschwere." Das neue Hvchgericht wurde alsdann 1621 refp. 162?

auf dem Wintersried am Ütenbach erstellt.

') Urkunde iin KnntvnSarchiv Schwyz, Abgedruckt bei Kuthing- Dns
alte Staatsvermögen des Knntuns Schwyz, S, 151,



©ë gab aber audj nodj Sobeêftrafen, für roctdje feiner

biefer beiben Slchje geeignet roar, g. S. ©rtränfeu. Saêfetbe
rourbe jeroeiten im Sauergerfee üottgogen.

3ur Sornabme ber peinlichen Serböre uub gum Soltgug
ber Sobeêurteife rourbe ber @cbarfrid)ter üou Sugern berufen.
©ê getjt biefeê auê gabtreidjen Soften ber Sanbeêredjtrung fjer»

bor, g. S. :

1556. „Stem bfegcit n ß bau jungen ©tabter, (jett bat ©atnefer
greidjt."

1559. „Stem bfegen biij tib. bj ß bem Scacbridjter, roie er Ijie

roaê Don beê SJfetië roegen."
1559. „Stem üfegen Diij Satten ©eitirj SBüreuer, tjett bat ©atuefer

tjeim bleittet."
„Stem üfegen rj lib. j ß ban ©ecfetmerrftcr gürefe, bett
ber ©ennefer Don Sucern üergerrt."
„Stein üfegen ij Sief Sßfenig ©eiui SBüreuer, ift gait Sucera

gluffen, bar Sîadjrictjter roetfar rerjdjar."
1560. „Stem üfegen üiiij Soweit ©eitti SBuritier, tjatt bat Sîadj»

ridjter grerjcfjt ünb ein ©fanguen goumt."
„Stem üfegen Diij Sancir Safcfjion Stjürig, tjatt beu Sîadj»

ridjter greidjt."
1562. „Stem üfegen jj ß ban SJÎocfen, tjett ben Scadjridjter

greidjt."
1568. „Stem üfegen iij (ib. üij ß bem SJeocfen, tjett bat Sîaàj»

ridjter greidjt ünb Siät gfamtet."
1570. „Stem bfegat biij Sa^eit bem Söuffer Sanfer, beiti ben

Scadjridjter grerjdjt." ')
Sie erfte Sluftellung eineê eigenen ©djarfricbterê fällt in

baê Saljr 1573:
„Stem bfegen bj ®l. bau Scadjricfjtcr bm fin Stücf, loeifet

Setter Slmmann Sietridj."2)
©ê rourbe ein ©auê auf ©rofeenfteiu fäuflidj erroorbat

unb bemfelben atê SBobnung angeroiefeu.

Sm Saljre 1613/14 rourbe für bat ©djarfridjter ein ©auê

*) Sdjrotjgerifdje SanbeSredjnung 1554—1579, Santonëardjtb Sdjrorjg.
*) Sdtjtrjtjgerifdje SanbeSredjnung 1554—1759, SantonSardjib Sdjrotjg.

Es gab aber auch uach Todesstrafen, für welche keiner

dieser beiden Plätze geeignet war, z. B. Ertränken. Dasselbe
ivnrde jeweilen im Lauerzersee vollzogen.

Zur Vornahme der peinlichen Verhöre und zum Vollzug
der Todesurteile wurde der Scharfrichter von Luzern berufen.
Es geht dieses aus zahlreichen Posten der Landesrechnung
hervor, z, B, :

1556. „Item vßgen xx /Z dem jungen Stadler, hett den Heuncker

greicht."
1559, „Item vßgen viij lib. vj /3 dem Nachrichter, wie er hie

was von des Dselis wegen."
1559. „Item vßgen viij Batzen Heiny Würener, hett deu Henncker

heim bleittet."
„Jtcm vßgen xj lib. j /? dem Seckelmeystcr Füreß, hett
der Henncker von Lucern verzerrt."
„Item vßgeu ij Dick Pfenig Heini Würencr, ist gau Lucern

glichen, den Nachrichter wellen reychen."
1560. „Item vßgen viiij Batzen Heini Muriner, hatt den Nach¬

richter greycht vnd ein Gfangnen goumt."
„Item vßgeu viij Batzen Baschion Thörig, hatt den

Nachrichter greicht."
1562. „Item vßgen xx ^ dem Mocken, hett den Nachrichter

greicht."
1568. „Item vßgen iij lib. vij /Z dem Mocken, hett den Nach¬

richter greicht vnd Rät gsamlet,"
1570, „Item vßgen viij Batzen dem Lönffer Janser, hatt den

Nachrichter greycht." ')
Die erste Anstellung eines eigenen Scharfrichters fällt in

das Jahr 1573- -

„Item vßgen vj Gl. dem Nachrichter vm fin Rock, weißt
Vetter Ammann Dietrich."

Es wurde ein Haus auf Großenstein käuflich erworben
und demselben als Wohnung angewiesen.

Jm Jahre 1613/14 wnrde für den Scharfrichter ein Haus

') Schwyzerische Landesrechnung 15S4—1S79, Kantonsnrchiv Schwyz.
2) Schwyzerische Landesrechnung 1SS4—17S9, Kantonsarchiv Schwyz,



am Urmiberg erbaut uub ifjm baêfelbe famt einer fteinen Siegen»

fdjaft gur Senütutng gugeroiefai. ') Über bie fpätere Serioenbuiig
beê alten ©àjarfridjtertjaufeê erfanntc ber Sanbrat ben 14. SJÎarg

1631 : Saê ©auê auf ©rofeenftein, barin ber Scadjridjter Dor

biefem geroofjttt, foli burdj bie Stmtêteutc Don bat ©aitëleutcu,
fo jcjjt eine 3eit lang barin gauobut, geräumt uub fetbigc fort»
geroiefert werben, ber. unfere gnäbigen ©errai unb Dbern bie

Sebattfmtg attberroeitig Derleitjeu roerben.2) gemer rourbe bai
14. SJÎarg 1642 erfennt, beê Slnbreaê SBifpelè fel. îodjter foil
in „SJîeiner ©errat ©auê üff ©rofeenftein" au einer Äette au»

gebunben unb mit SBaffer uub Srot gefpiefen inerbai, eê roäre

benn ©adje, baf fie arbeiten roollte, fobafe man itjr aubère

©peifeu geben fonnte. Sat 14. Stpril gleidjen Sabreê rourbe

3adjariaë ©fdjroenb aie Settclüogt unb Sotcugräber ernannt
unb itjm baê beêfjalb guftebenbe ©auê gegen Unterbalt Don

Sad) unb ©emadj atê SBobumrg angeroiefeu.3) Sie ©djarf»
ridjterbomäne am Urmiberg roar ©igentum beê Saubeë unb

ftanb unter ber Siêpofition beê Sanbrateê. 1856 ftarb
bettelte ©cbarfridjtcr beê Äantone ©djrorjg, Xaücr ©cbiirib. Sie
Sîicbtftattc auf ber SBeibbuob rourbe 1857 autäfetid) ber Slutage
beê irerten griebtjofeë roeggeräumt, baê ©oebgeriebt am Ütenbad)
rourbe 1871 abgetragen.

©atte ber eineê tobeêrourbigen Serbredjeuë roegen Singe»

flagte güttict) ober peiitlid) baê ©eftanbniê feiner Sat abgelegt,

fo fanb gu feiner Serurteitung baêjenige öffentliche Serfabrat
ftatt, roeldjcê in ber fdjiorjgerifdjen refp. gtamerifeben ©odj»
geridjtëorbnung befebrieben ift. Siefetbe batiert ht biefer
Stebaftion ungiueifetbaft auê bex erften ©ätfte beê 15. Saljr»
tjtmbertë unb finbet fidj in einer Don ©laruê ftammenbeu Slb-

fdjrift auê bem 16. Sabrbunbert im Äantoneardjiü üor. ©ie

fübrt bie Überfdjrift: „©odjgeridjtë gorm Daub Srudj in etttidjeu
Sertbern, fo mau ofenttlidj ünberm ©imel, ünb nitt mitt be»

fdjtofeeuat tbüretr ridjtet, ünnb foli ber ridjter aiigettjouue

') Sdjrotjgerifdje Sanbcëredjmtng 1604—1624, Santorrôarrïjib Sdjtotjg.
2) fRafâbrotoïoH 1630—1641, SantonSardjib Sdjrotjg.
s) SiatêpxotoïoU 1642—1678, Santonänrdjib Sctjtütjg.

am Urmiberg erbaut uud ihm dasselbe samt einer kleinen Liegenschaft

zur Benützung zugewiesen. ') Über die spätere Verwendung
des alten Scharfrichterhauses erkannte der Landrat den 14, März
16Z1: Das Haus auf Großenstein, darin der Nachrichter vor
diesem gewohnt, soll durch die Amtsleute von den Hausleuteu,
so jetzt eine Zeit lang darin gewohnt, geräumt uud selbige sort-
gewieseu werdeu, da, unsere gnädigen Herren uud Obern die

Behausung anderweitig verleihen werden. ^) Ferner wnrde den

14. März 1642 erkennt, des Andreas Wispels sel. Tochter svll
in „Meiner Herren Haus vff Großenstein" nn einer Kette nn-
gebnnden nnd mit Wasser und Brot gespiesen werden, es wäre
denn Sache, daß sie arbeiten wollte, sodaß man ihr andere

Speisen geben könnte. Den 14. April gleichen Jahres wnrde

Zacharias Gschwend als Bettelvvgt und Tvtengräber ernannt
nnd ihm das deshalb zustehende Hnns gegen Unterhalt vv»
Dach und Gemach als Wohnung angewiesen.^) Die Schnrf-
richterdomäne am Urmiberg war Eigentum des Landes nnd

stand uuter der Disposition des Landrates. 1856 starb der

letzte Scharfrichter des Kcmtmis Schwyz, Xaver Schmid, Die
Richtstätte auf der Weidhuob wurde 1857 anläßlich der Anlage
des neueu Friedhofes weggeräumt, das Hochgericht am Ütenbach

ivnrde 1871 abgetragen.
Hatte der eines todeswürdigen Verbrechens ivegen Angeklagte

gütlich vder peinlich das Geständnis seiner Tat abgelegt,
so fand zn feiner Verurteilung dasjenige öffentliche Verfahren
statt, Meiches in der schwyzerischen resp, glarnerischen Hvch-
gerichtsordnnng beschrieben ist. Dieselbe datiert in dieser

Redaktion unzweiselhast aus der ersten Hälfte des 15.

Jahrhunderts nnd findet sich in einer von Glarns stammenden
Abschrift ans dem 16. Jahrhundert im Kantonsarchiv vor. Sie
führt die Überschrift: „Hochgerichts Form vnnd Bruch in etiliche»
Lendern, so man vfennlich vnderm Himel, vnd nitt mitt be-

schloßenen thüren richtet, vnnd soll der richter migethonne

') Schwyzerische Landesrechnung 1604—1624, Kantonsarchiv Schwyz.
2) Ratsprotokoll 1630—1641, Kantonsarchiv Schwyz.
») Ratsprotokoll 1642—1678, Kantonsnrchiv Schwyz.
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©ciitfdjen, Dub baê ridjtfdjioert San ©cubai fjaben." @ë er»

fcrjeint bie Stiiitabme beredjtigt, baf biefeê Scempiar feiuergeit
amtlicb Ijiefjer mitgeteilt uub bemuadj roobl audj eine amtlictj
gefertigte Slbfctjrift einer autbentifdjat Äopie, roani nidjt bee

Driginatê geroefen ift. ©ie liefert ein battlidjeë Silb beê öffcut»

tidjeu peintidjai Serfatjreuê unb in bat Urteitëformen eine ©in»

ficljt iu ben 3uftanb beê peinlidjeu Stedjte üor ber ©errfdjaft
ber Äarolina. Su ben ber ©odjgeridjtëform einüerleibten Urteile»

formefit finbet fidj audj biejenige für bie ©erat artfjaftar:
„Urteil über „Äätjer, ©eren, Srenner.

Sunb alba ein für madjen, ünnb Sunc üff einer Serjtereu

gebitnbeu alfo (ebeube Snn baê für ftofeen, fin Stjb, gtcrjfdj
ünnb Sein, ©utt üub ©ar gu Saluer ünb ©efdjeu Dcrbramai,
barnadj bie ©efdjetr ünb roaê ba blrjbt üf ber Stidjtftatf) ber»

graben, bamit barton roeber Süttj uoclj gütt itiemertner fdjaben

crrrnfadjirtb, Oub barbarci) mengftid) ab foldjer ftraff üub fcljiutb-

lidjem tob etc. Srjdjt te."

Scad) Sluefüttung bcë Urteile fragte ber Stidjter gitlcijt bie

Stedjtfpredjer au, „ob nun nadj bai fa if er (idj en Stedjten
fei geridjtet roorben, uub er root)! aufftetjeu uub gu ricljten auf»

hören möge". Siefeê rourbe ebenfattê befdjtoffen, unb barauf
¦fogleid) unter ber Seitung beê Stidjterë Dae Urteil burdj bar

Scadjridjter Doltftrecft.
Sluf ban Stegateburger Steidjëtag Dom Sabre 1532 rourbe

bie Äarolina ober bie peinliche ©ericbreorbuimg Äaifer ÄarleV.
gum Slbfdjtufe gebradjt. Siefelbe roar eigentlich eine Seftätigung
ber ©efetje, luetcrje bei bat ©eridjten iu Seutfdjlanb unb audj
iti ber ©djroeig, roeldje ein ©lieb beê beutfdjen Steidjeê roar,
bieljer iu ©ebraudj roaren. Sludj iu Sdjrorjg trat biefelbe in
gefetjlidje Äraft, bod) roidj mau üon berfelben ab, fo oft mau
eë für gut fanb. ©ë geftattete nämlich bie Äarolina t)iufid)tlid)
beê SSrogefeüerfaljreue bem Stidjter in Dielen roidjtigen Smtfreu,
namentlidj audj in Stnroenbrtttg ber goiter, grofee greiljeit, üon
roeldjer meiftenë im Sinne gröfeerer Strenge ©ebrauetj gemadjt
rourbe. Sa gttbem Diele Stidjter bie ©ejçerei für ein „auëiiatjmë»
lueife fdjroereë Serbrectjar" anfafjeu uub beêroegen audj ein
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Hcntschen, Mid das richtschmert Inn Heide» habe»," Es er-
scheüit die Auuahine berechtigt, daß dieses Exemplar sciuerzcit

anittich Hieher mitgeteilt u»d demnach ivohl auch eine amtlich
gefertigte Abschrift einer authentischen Kvpie, wenn nicht des

Originals gewesen ist, Sie liefert ein deutliches Bild des öffentlichen

peinlichen Verfahrens und in den Urteilsformen eine Einsicht

in deu Zustand des peinlichen Recht» vor der Herrschaft
der Karvlina, Jn den der Hvchgerichtsfvrm einverleibten Urteils-
fvrmeln findet sich nuch diejenige für die Hexen enthalten:

„Urteil über „Kätzer, Hexen, Brenner,

Bund alda ein sür machen, vnnd June vss einer Leyteren
gebnnden also lebende Inn das sür stoßen, sin Lyb, Fleysch

vnnd Bein, Hütt vnd Har zu Buluer vnd Eeschen verbrennen,

darnach die Eeschen vnd was da blybt Vf der Richtstath
vergraben, damit dauon weder Lüth nvch gütt niemermer schaden

empfachind, vud dardurch mengklich ab svlcher straff vnd schand-

lichem tvd etc. Bucht ?c."

Nach Ausfüllung des Urteils fragte der Richter zuletzt die

Rechtsprecher au, „vb mm nach den kaiserlichen Rechten
sei gerichtet worden, und er ivvhl aufstehen uud zu richten
aufhören möge". Dieses wurde ebenfalls befchlussen, nnd darauf
l'vgleich nntcr der Leitung dcs Richters das Urteil durch den

Nachrichtcr vvllftreckt.
Auf dem Regensbnrger Reichstag vom Jahre 1532 wllrde

die Karvlina vder die peinliche Gerichtsvrdillmg Kaiser Karls V.

zum Abschluß gebracht. Dieselbe war eigentlich eiue Bestätigung
dcr Gesetze, ivelche bei den Gcrichten in Deutschland und auch

iu der Schweiz, welche eiu Glied des deutschen Reiches war,
bisher iu Gebrauch waren. Anch in Schivyz trat dieselbe in
gesetzliche Kraft, dvch wich man von dersclben ab, sv vst man
es für gut fand. Es gestattete nämlich die Karvlina hinsichtlich
des Prvzeßverfnhrens dem Richter in vielen wichtigen Punkten,
namentlich auch iii Anwendung der Falter, grvße Freiheit, von
welcher mcistens im Sinne größerer Strcnge Gebrcmch gemacht

ivnrde. Da zudem viele Richter die Hexerei für eiu „ausuahms-
iveise schweres Verbrechen" ansahen uud deswegen auch ein
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„auêuahmêiueifeê" Serfgtjreu gtaubten eiüfdjlagen gu bürfen,
fo begreift man leidjt, ht roelcb/ bergroeifelter Sage bie Singe»

ftagten fidj bcfanben.

Sie einfdjlägigen Seftimmrtngen über baê ©ejenroefen
finb folgenbe :

21. Von anzeigung der, die mit zauberey warzusagen under-
steen.

Jtem es soll auch uff der anzeigen, die auss
zauberey oder anndem kunsten warzusagen sich anmassen,
nymands zu gefenngknuss oder peinlicher frage
angenommen, sonnder dieselben angemassten warsager unnd
anclager sollenn darumb gestrafft werdenn. So auch der
richter darüber uff sollich der warsager angeben weitter
furiüre, soll er dem gemarterten kosten, schmertzen,
jniurien und scheden, wie im nechst obgesatzten artickell
gemelldt, abzulegen schuldig sein.

44. Von Zauberei genugsam anzeigung.
Jtem so ymandt sich erpeut, anndere menschen

zauberey zu lernen, oder ymands zu bezaubern be-

tröwet unnd dem betröuten der gleichen beschicht,
auch sonnderliche gemeinschafft mit zaubern oder,
zauberin hat oder mit sollichen verdachtlichen dingen,
geberden, worten unnd weisen umbgeet, die zauberey
uff sich tragen, und dieselbig persone desselben sunst
auch beruchtiget: das gipt ein redliche anzeigung der
zauberey und genugsam ursach zu peinlicher frage.

52. So die gefragt persone zauberey bekennt.

Jtem bekent Jemandt ein zauberey : Man soll auch
nach der ursach, umbstenden, als obsteet fragen: und
dess meher, wamit, wie und wann die zauberey bescheen,
mit was worten oder wercken. So dann die gefragte

persone anzeigt, das sy ettwas jngraben oder behatlten
het, das zu solcher zauberey dinstlichefl sein sollt : man
soll darnach suchen, ob man solliches finden könnde.
Were aber solliches mit andern dingen durch wort oder

10

„ansnahmswcifes" Verfahren glaubten einfchlagcn zu dürfe»,
fv begreift ina» leicht, i» welch' verzweifelter Lage die

Angeklagten sich befanden.

Die einschlägigen Bestimmungen über das H ex en Wesen
sind fachende:

21. Von an?eigung der, eiie mit ^auberev war^usagen uncier-
steen.

^tem es soli auck ull 6er anzeigen, 6ie süss ?au-
derev ocler annclern Künsten var^usagen sick anmassen,
nvmancls gelenngknuss «cler peinlicker trage ange-
nommen, sonnäer ciieselben angemsssten warsager unnä
anclager sollen» clarumb gestrallt verkenn. 8o auck cler

rickter äaruber uli sollick 6er warsager anheben weitter
lurture, soll er clem gemarterten Kosten, sclimert^en,
jniurien unci sckeäen, wie im neckst «bgesat^ten artickell
gemellclt, abzulegen sckulclig sein.

44. Von Zauberei genugsam an^ei^ung.
^tem so vmanclt sick erpeut, annclere menscnen

^auderev ^u lernen, ocler vmancis ^u bezaubern de-

trowet unncl clem betwuten cler gleicken besckickt,
guck sonnäerlicke gemeinsckallt mit Zaubern ocler.

Zauberin bat ocler mit sollicnen veräaehllicken clingen,
gederclen, woiten unncl weisen umbgeet, 6ie ?auderev
ull sicli tragen, un6 clieselbig persone clesselben sunsl
guck berucktiget: clas gipt ein reälicke an^eigung cler

^auberev unci genugsam ursack ?u peinlicker trage.

52. Lo clie gelrsgt persone ^auberev bekennt.

^tern bekent ^emanclt ein ?auberev: Nan soll aucn
nack 6er ursacli, umbstencien, als «dsteet kragen: unci

6ess melier, wamit, wie un6 wann clie ?auberev besckeen,
mit was vorten «cler wercken. 8« 6ann 6ie gefragte

persone anzeigt, clas sv ettvvas sngraden o6er bekatlten
bet, clas ?u solcker ^auberev äinstlicken sein sollt: man
soll clarnack sucken, ob man sollickes linclen Könnäe.
^Vere aber sollickes mit anclern clingen clurck wort ocler
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werck getlion, man soil dieselbenn auch ermessetm, ob

sy zauberey uf jnen tragen. Sy soll auch zu fragen
sein, von weme sy solliche zauberey gelernet, unnd
wie sy daran komen sey, ob sy auch solliche zauberey

gegenn meher personen gepraucht, unnd gegen weme
was Schadens auch damit gescheen sey.

109. Straff der zauberey.

Jtem so jemandt den leuten durch zauberey schaden
oder nachteil zufuegt, soll man straffen vom leben zum
tode, unnd man solle solliche straff mit dem feur thun.
Wo aber jemant zauberey gepraucht und damit nymandt
schaden gethon hete, soll sunst gestrafft werden nach

gelegenheit der sache; darinne die urtheiller selbst ge-
prauchen sollen, alls von rathsuchen hernach geschrieben
steet. *)

Sie progeferecljtlidjen Seftinimitugen ber Äarolina batten
aber iu Sdjrorjg nictjt auêfdjtiefelidje ©eftrmg. Siile Seedjteübung,
bie ©odjgeridjtêform, bie Sanbredjte roaren ebenfalle mafegcbeub
uub rourben nad) freiem richterlichen ©rmeffeu für ©nabe ober

Stedjt aiigeroarbet. Sie Urteile rourben ftete nadj „fa if er»
(idjen Stedjten" auegefällt uub bei bereu Sotlgiefjung fiwtf»
tiouierte ber Saubiueibel aie SïeidjëDogt.2)

Sat 9. Sept. 1784 rourbe üom groeifadjen Sanbrat er»

faint, bafe inefünftig iu ber Älage beê Sanbrocibelê refp. feineê

gürfpredjere, foroie in ber Serteibiguug bee arineii Setiuqueutat,
roie audj iu bai Urteilen bie SBorte, „nadj fa if eri idj eu
Stechten" nidjt mebr gcbraudjt inerbai follai. Siefeïben fotten
enter) iu ber ©ibeëformet ber SJîaïefigridjter auëgelaffeu unb fjic»

für bie SBorte, „nadj eibgenöffifdjen unb SJÎitttigipal»
di edj t c n gu r ictj t eu un b g u urteil e n", eingetragen roerben.3)

') Q. §anfen: Quellen gur ©efdjidjte beS £>e;çenroaïjne<o, S. 341.

-) 1649. „Stem bff obigen Sag (19. 9ìob.) gait id) beut" causi Qlg
ÏUioller bon bem Slbler an bg rabljatt» guo malten ©I. 7ß 20."

1770. „®em Statêljerr gäfjler für 2 Jimftiimcn auf bie Sfidjtftätte
aie 9teidjëbogt ©t. 2 ß 20." (ßan-beererfjnung.)

») 9ìat3brotofol! 1784-1786, SantonSardjib Sdjrorjg.
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vverck gettion, man soil clieselbenn aucn ennessemi, ob

sv ?auberev ut jnen tragen. 8v soil suck ?u tragen
sein, von weme sv sollicke ^auberev gelernet, unncl

wie sv daran Komen sev, ob sv auck solliclie ?auberev

gegenn melier Personen geprsuckt, unncl gegen weme
was scnaclens auck 6amit gesckeen sev.

109. Ltrall 6er ^auberev.

^tem so jemanclt 6en leüten clnrcb ^auberev scbaclen

«6er nackteil ^uluegt, soll man straften vom leben ?um
tocle, unn6 man solle sollicke strall mit 6em leur tlmn.
Mo aber semant ^auberev geprsuckt un6 6amit nvman6t
scks6en getkon bete, soll sunst gestrafft werclen nack

gelegenkeit 6er sacke; 6arinne 6ie urtkeiller selbst ge-
praucken sollen, alls von ratksucken KernacK gesckrieben
steet. ')
Die prvzeßrechtlichen Bestimmungen der Carolina batten

aber iu Schwyz nicht ausschließliche Geltung. Alte Rechtsulmug,
die Hvchgerichtsfvrm, die Landrechte waren ebenfalls maßgebend
uud ivnrden nach freiem richterlichen Ermesse» für Gnade vder

Recht nttgewendet. Die Urteile wurden stets nach „kaiserlichen

Rechten" ausgefällt und bei deren Bvllziechmg fn-nk-

tivnierte der Landmeibel als Reichsvugt.^)
Den 9. Sept. 1784 wnrde vvm zweifachen Landrat

erkennt, daß inskünftig in der Klage des Landweibels resp, feines

Fürsprechers, svwie in der Verteidigung des nrmeu Tclinqnenten,
ivie anch in den Urteilen die Worte, „nach kaiserlichen
Rechten" nicht mehr gebraucht iverden sollen. Dieselben sullen

auch in der Eidesfvrinel der Malefizrichter niisgelasseu und hie-

für die Wvrte, „nach eidgenössischen nnd Mnnizipal-
R ech t e n z n r i ch t e n n ii d z u u rteile u", eingetragen iverden.^

') I, Hansen: Quellen znr Geschichte dcs Hexenwahncs, S. 341.
°) 101!). „Item vff ubigcn Tag (M. Nnv zalt ich dcu:'Hans Jlg

Biivllcr vvn dem Adler an dz rndhnus zuu niallen Gl, 7iZ Ä>."
177U. „Dcm Ratsherr Aäßlcr fiir 2 Fnnktivncn auf dic Richtstättc

als Rcichsvvgt Gl, S lZ M." (Lnndcsrccliniing
2) RatSprvtvkull 1784- 178i>, Knntvilsnrchiv Schwyz.
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2. Die ersten Rexenprozesse.

Ser erfte fdjrorjgcrifdje ©ereuprogcfe batiert Dorn Saljre 1571.
©ë fain ein giüölfjätjriger Änabe in ©efangenfdjaft uub rourbe

roegen ©eterei üerbrauut. • Sein ©eftanbniê, baê Sugern ab*

fdjriftlidj mitgeteilt rourbe, lautete:

„©allj Satj bou Slutfenborff (fo nuit rij Sar att ift)
Scrgidjt bff ben iij tag merj. Sliiuo 1571.

©rftlidjat geigt er au, fin muter Ijab Sun geleert luti)
leemcit mit einem falb, fo bfe Ärütereu gemadjt; fo mane ben

Äiubat ober anberen meutfdjeu anftrrjdje, tucrbeu frj lam baruott.
Saë fjab er gu Sngotttmgar au einem tjirten üerfuerjen roetten,

frje eê Sm nit recfjt gratbat.
Stem gu ©roob fjab er ein Äinb ertembbt.

Stein gu jlffenborff fjab er ein Änäblj bj üij Sarai Sltlt
erlaubt.

Stem ein froro bat frjrr eignen batter erlembt, baê man
Sau fiben Serr üff einem Äarren ümbgfüert bat. So Ijat fin
muter fin üatter nod) Defter erlembt, bo frj er halb boriine!)

gftorben.
Stem fin muter bah ij froroen üub ein mau erlembt, ©r

muffe aber nit, roie eê bafelb beifet.

Stein gu ©ageubud) hat fia muter ein (jagel Sa ein

ÄüeftaU gutadjt, bnb frje er barbj gfin.
Stau gu ©ffteit l)ab fin muter aber ein tjngel über ein

bum gemadjt, bub frje er barbj gfin.
Stau gu ©iui^burg fjab fin muter aber ein tjagel gmadjt.
Stern gu Seürat (jab fin muter aber ein fjergef gmadjt.
Stau gu SJiinuer Stütljj fjab man ein armen Äuabctt ge»

rebert, Snb bah fin muter bub noch ein SBrjb bierorjt aber ein

Ijagcl gemadjt.
Stem er geigt an, fin muter fjeiffe Surgat Setse, üou

Stitlenborff, frje ein furtjefe frörotj, bat ein fdjiitbüettj üf, ein

rott) bar ernrelt, ein roten roef mit einer fdjiuarjjetr btegj, hatt
bunbtfdjiiclj üub bein fel ann, bat ein büttgelj tun Sinnen oxxb

brrj Äinb, ij bublj, j nteitlj bj Srn, Onb ift baê nreittj baê
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2. vie ersten stexenpwzesse.

Der erste schwyzerische Hexenprvzeß datiert vvin Jahre 1571.

Es kam ein zwölfjähriger Knabe in Gefangenschaft »nd ivnrde

ivegen Hexerei verbrannt. Sein Geständnis, das Luzern
abschriftlich mitgeteilt wurde, lautete:

„Gallj Latz vvn Aullendvrff (sv nun xij Iar alt ist)

Bergicht vff den iij tag mey. Anno 1571.

Erstlichen zeigt er an, sin muter hab Jim geleert lüth
leemen mit einem salb, so vß Krütere» gemacht ; so mnns den

Kinden oder andere» mentsche» anstryche, iverden sy lam dariiv».
Das hab er zu Jngolltingen an einem Hirten versuche» Melle»,

sye es Im nit recht grathen.

Item zu Grovd hab er ein Kind erlembdt.

Item zu Msendvrff hab er ein Knäblj bj vij Jaren Allt
erlembt.

Item ein from hat fyn eignen vatter erlembt, das man
Jnn siben Iar vff einem Karren vmbgfüert hat, Dv hat fin
nmter sin vatter noch bester erlembt, do sy er bald darnach

gstorben.

Item sin muter hab ij srvweii vud ein man erlembt, Er
müsse aber uit, ivie es daselb heißt.

Item zu Hageubuch hat sin muter ein Hagel In ein

Küestall gmacht, vnd sye er darbj gsin.

Item zn Efflen hab sin mnter aber ein Hagel über ein

bum gemacht, vnd sye er darbj gsin.

Item zu Gintzburg hab sin mnter aber ein Hagel gmacht.

Item zn Beuren hab sin mnter aber ein Hagel gmacht.

Item zu Minner Rüthj hab man ein armen Knaben ge-

redert, Bnd hab sin muter vnd noch ein Wyb diewyl aber ein

Hagel gemacht.

Item er zeigt an, sin muter Heisse Burgen Letze, vv»
Auleudvrff, sye eiu kurtzeß srvivlj, hat ein schinhüetlj vs, ei»

ruth bar ermell, ein roten rock mit einer fchivartzen blegj, hatt
blmdtschnch vnd bei» sei an», hat ei» büllgelj am Armen vnd

dry Kind, ij bnblj, j meitlj bj Jrn, vnd ist das meitlj das
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clltft bub bodj nodj bnber ben gedjeit Sarai, fjat oudj ein rottje
bleëetjê, Stöcftj an, bnb tragen alle jdjiuljüetlj." ').

Srotj feiner Sngenb brachte ihn biefeê „©eftättbnie" auf
bat Scbeiterfjaufeu. ©leidjgeitig mit itjm rourbe audj ©retta
SB uri iter al-5 ©ere berbrannt, bie borerft nidjtê befcnncn
roofltc 1111b iljre Unfdjulb beteuerte, nadjfjcr aber burdj bai
Scbarfricbtcr üou Sugern „gidjtig" gemadjt rourbe.

Sen 21. Suni 1571 fdjrieb nämlidj Sdjrorjg an Sugern:
„SBir l)anb (enber ©ine arme fro uro en Sn Snfeer

gfangenfdjaft, bie treffentidj üerargroonatt Onb üerfnntfdjafftet
beê ©ejenroerchê tjalb, ba aber nütjit üou Sren gebringeu.
Saruebet finb SBir Seridjt, baê Sroer uadjridjter ©throne
Äüntfdjtett barmit fönne, berbatbcu fo getaugt au Sdj Snfeer

g. S. a. @. gantj früuttidje Segcru, fo ünb ©r ©tbroae fönte,
Sr Snê beffe tberjlljnfftig madjen, bamit SBir De föttictjem groffen

argroon fomen mögent. Saê begentt SBir Dm Sdj Su anber»

roeg geüerbienen."2)
Sic Dom Sdjarfridjter üon Sugern miubeftcnê feit 1562

gegen bie augcbtidjen ©erxm, bie tticbt fofort bcfauren rooltten,

augeroeubcteu „Äünftc", finb im bortigen Sitrmbud) in folgatber
SBcife befdjriebcu :

„SBie mau bie bufjotbat, fo frj nitt berjcfjcu rootten, gidjt
madjen bub brudjen fol.

©rftlidj fo fot matt frj allenthalben an einem fon tag
bcfdjären. Stem mau fot Sr ein nüro Itjuiit tjembb madjen,
baê nie groäfdjat frje, üub ber nenfaben mit gerorjdjtcnr luadjë
gaorjdjft frjn, ünb Dornen üff beibe prüft gerorjdjtc fertjtrj ja
baê Ijembb gareit ünb bafelb Derborgentidj baê frj nütt barumb
muffe. Sefegtrjdjar fot ein frütjli am Sruggen gegen bem bertjen
in baê beinbb oud) generjtt fin. Saê tjembb fot man Sren
nimer bann in ber frag anlegen, üub baffetb am juroeubigeu

Seil, ob man Sro baffetb anlegt, mit rorjdjroaffer root befprengar;
bod) baê frj fotlidjê nitt gfäfje.

l) Original im Staatêardjib Sugern.
-') Sdjreiben im Staatêardjib Sugern.
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clltst vnd doch noch vnder dcn zechen Jarcn, hat onch ein roths
bletzetzs, Rvcklj an, vnd tragen alle schinhüetlj."

Trotz seiner Jugend brachte ihn dieses „Geständnis" aus

den Scheiterhaufen. Gleichzeitig mit ihm ivnrde auch G r c t t y

Wnriner als Hexe verbrannt, dic vvrerst nichts bekennen

wollte nnd ihre Unschnld beteuerte, nachher aber dnrch den

Scharfrichter von Luzern „gichtig" gemacht ivnrde.
Den ZI. Juni 1571 schrieb nämlich Schwyz an Lnzern:
„Wir Hand leyder Eine arme frvuwen In Vnßer

gsangenschaft, die treffenlich verargwviiatt vnd verkimtschafftet
des H exen werch s halb, da aber nützit vvn Iren zebringeu.
Darnebet sind Wir Bericht, das Vwer nachrichter Etlnvas
Küntfchten darmit könne, derhalben sv gelaiigt an Vch Vnßer
g. L. n. E. gantz srüntlichs Begeni, so vnd Er Ethwcis könte,

Ir Bns desse theylhasstig mache,?, damit Wir vs söllichem grosse»

argivon komen mögent. Das begernt Wir vm Vch Jn ander -

weg zeverdienen."
Dic vvm Scharfrichter vvil Luzern mindestens seit 1562

gegen die angeblichen Hexen, die nicht sofvrt bekenneil wvllten,
angewendeten „Künste", sind im dvrtigen Turmbuch in folgender
Weise beschriebeil:

„Wie man die vnholden, so sy nitt versehen Möllen, gicht

machen vud brnchen sol.

Erstlich so sol man sy allenthalben an einem sontag
beschären. Item mail fol Jr ein nüw lyuiu hembd machen,

das nie gwäschen sye, vnd dcr ucyfaden mit gcwychtem wachs

gemychst fyn, vnd vornen vff bcide prüft geivychtc kertzly jn
das hembd geneit vnd dafelb verborgenlich das sy ilütt darnmb
ivüsse. Deßglychen sol ein krützli am Rnggen gegen dem hertzen

in das helnbd vuch geneytt sili. Das hembd svl man Ire»
»imer daiiil in der frag anlegen, vnd dasselb am jmvendigen

Teil, ob man Jro dasselb anlegt, mit mychwafser ivvl besprengen;

dvch das sy föllichs nitt gsähe.

Original im Staatsarchiv Luzern.
°) Schreiben im Staatsarchiv Luzern,



Stein am Sontag fol man aufadjat Sro nütt anbere
benn trodjen fteifcb, brott, prattiê, gu effar geben Dnb baê alle

mal mit gcrorjdjtem falb ünb roaffer befpratgen, ünb Sro nütt
g u Irin feu geben üitlj frljtag nadj ber frag.

Slm mittroodjat, roann mau Non ober nütag lüttet, fot

mau frj tjinbcrfidj au bie frag füren, Dnb Sro baê obgemelt
banbb anlegen, Dnb Sro barüor nütt gu effat geben, bub bae

brtj tag uactjciuauberu attrocgen üff obgemeltc ftunb, üff Sro
fürnemen.

Stem mann mau frj fragt, fo Sro bie benb gufameli bunbeii

fiub, fol man neural roadje Don ber Dfter Saitffferbat, ünb

barufe ein fcrtjcn ntadjeu, üub frj ginn britten mat in riamai
ber ©eiligen Srtjfaltigfeit begüubat. Sie fertjen bie frag üfe

üor Sro laffen bruniteti.
Stem mau mag frj 100t bröuffjeu mit biefen ftuefat : ©effrj

bfe ben balmcu, root bitgfeteu M bnb roitrmiit. Sicfetbeu früttcr
fol man rondini ünb gefegnen, wie mau bae im obsequial
(Sreüier) finbt üub geroou ift ge tljitub, üff Asumptionis Mariœ
üub bat Staiiaj fiten groüfdjcu beu beiueit madjen, baê er groitfcfjeu

ban Ijembb ünb bat beiueu üffgang.
SBenn ein üitbolbiu nitt üerjehat roitt, fo erfudj ftj in atten

jrem trjb, ob ftj etroaê bi) Sr tjeig, groifdjen bar geben, fingern,

orai, jm mitub, üuber ber guiigcu, ünb in tjeimtichat orten.

Sarnadj fo fdjär frj üub güdj Sro alle fleiber ab, baê frj nüt
baut cht bembb aufjeigc, Onb baê frj roeber belts nodj fäberu
bmb bub au Ijabe, onb roaê frj iffet üub triueft, baffelb fot all»

roegen mit rorjdjroaffer gefpreugt fin, üub rote Suggeurourtj, bie

gefeguet ift, mir gerotjajtcii Sfritteli ünb roadjê üon einer roaubel»

fertjeu, groüfdjeu bie bruft geheult, auch ehi &*ü§ üou ber

roaiibelferben, onb üou ber gefegireten Sucfcuroitrjj ftäte in ban

roljii Ijaben, fein roaffer ge triufeu geben, nodj fonft gitfonrmen

(affai, fo lang frj in ber gfenfuufe ift, fo mag ber böfe geift
fein giueiubfdjafft mit Sro tjaben. Su fotlt oudj gefegtrete

Suggatrour^eu, roadjë Don ber roaiibelferijeu uub gcrorjdjte

') Amaranthus, blitum, L., glöljrraut, SJSrijjet uub Reffen, bie beutfdjen

bottinameli ber s$flangen. §arfnobcr 1882. 3. 23.
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Item am Sontag sol man anfachen Ira nütt anders
dem, troche,, fleisch, brott, prcittis, zu efsen geben vnd das alle

mal mit gemychtem saltz vnd ivasfer besprengen, vnd Jrv nütt
zn tri,,ken geben vntz srytag nach der frag.

Am mittmvchen, mann man I>Ic>n vder initng lüttet, fol
man sy hiudersich an die frag füren, vnd Jrv das vbgemelt
hembd anlegen, vnd Jrv darvor nütt zn essen geben, vnd das

dry tag nacheinander,, allivegeu vfs vbgemelte stmid, vff Jrv
fürnemen.

Item ivami man sy fragt, so Jrv die hend zusamen bunden

sind, svl mm, nemcn ivachs vvil dcr Oster Tausskertzeu, vnd

dariiß ein kertzcn machen, vnd sy zum dritteil mal in uamcu
der Heiligen Dryfaltigkeit bezüudeu. Die kertze» die frag vsz

vvr Jrv lasseil brinine».

Item mail »mg sy ivvl brvukheu mit diese» stncken: Sessy

vß den balmc», rvot bngkeleuvnd wilrinut. Dieselbe» krütter
svl man ivyche» vnd gesegne», ivie ina» das im obseqnial
lBrcvier) findt vnd gemmi ist ze tl,»»d, vsf ^sumptionis Nsrisz
vnd den Ranch jnen zivüsche» den beiueu machen, das er zivnschen

dein hembd vud de» beine» vfsgang.
Weiin ein vichvldi» »itt vcrjehen ivill, sv ersuch sy iu allen

jrem lyb, vb sy etivas by Ir heig, zivischeu den zehen, fingern,
vre,,, jm mmid, vnder der zungen, vnd in heimlicheil vrtcn.
Tarilach sv schär sy vnd züch Jrv alle kleider ab, das sy mit
denn ein hembd nnheige, vnd das sy iveder beltz nvch fäderu
vmb vnd a» habe, vnd mas sy isset viid trinckt, dasselb svi

allivegen mit mychivasser gespreiigt sin, vnd rate Buggemvurtz, die

gesegnet ist, mit geivychteu Riltteu vud ivachs vvn einer wmidcl-
kertzen, zivüschen die brüst gehenkt, auch ein Crütz vvn der

ivaudelkerßen, vnd vv» der gesegnete» Bnckemvurtz stäts in dem

myn habeii, kein masser ze trinken geben, livch sonst zukommen
lassen, so lang sy in der gsenkiiilß ist, sv mag der bvß geist
kein gmeiudschcifft mit Jrv haben. Dn sollt vuch gesegnete

Bnggemvnrtzen, machs voll der ivandelkertzen vnd gewychte

') ^msi-gntlius, dllium, 1^,, Flvhkraut, Pritzel und Jessen, die deutschen

BvlkSuamen der Pftnnzcu, Hannvver 1882. Z, 23.
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Stuttat üff ehr glut legen, bie gcfcnfuitfe ünb jr roonmtg root

beräucfchen. ©o baê allée bcfdjictjt, mag mau frj root gu ber

mart'er füren, frj bitrben üub fragen mit tugentfidjen mortai,
beu geringftcn artifelt fürbatten ünb fonft gar fein. Sae fol

lirait ttjitu gu Ditgerabat ftunben, oudj bie perfoneu, fo brj Sren

frjcub, ©errat, fàjribcr, Stattfnedjteu, ber Titter (refp. Stifter.
SBafjrfdjeintid) ift ein ©tjirurg, Stutftifter gemeint.) üub bie

©erat, follai üiigcrab frjn, üub fot nitt trrccr beim einer mit
Sro reben. Saê fol man brumal nadj einanbern ttjuit, Oub

alle mal obex bat britten, fünften ober fibenben tag.

So frj baut uit fautliclj fin mette üub roeber roort nodj

foltern frj gu bcfeniuiug befe fürgefjalteu Slrtifetê bcroegen roottte,

fo ift ein geidjen, baê frj nitt redjt gefangen
' roorben ift, üub

ber tüfcl groüfdjcn bem fadjeu ünber ftj in gfcufnufe fomen,

finen troft ünb pacft mit Sro gmadjt, ünb gcftercft Ijat.

So bu nun bie brob baft, baê frj nitt recbt gfangen ift,
muft bu frj tauffen (äffen ünb frj anbrift factjen ünb Sro Don

ftunb an getieft haben : morenmitdj ') mit gefegtreten Statten
ünb gefegnene Suggeurourb mit rorjibroaffcr gefprengt, burcb
einanbern gefotten, üub Srë gu triufai geben, fo bift bu geroitfe,

baê frj üerjetjcn roirb.

So bu baê, üngerab tag, ftunb Dnb perfoneu, brndjcft,
roie borgcmetbt, boàj mit buberfàjeib, fo batb frj gefangen roürbt
bon ftunb au (follft bu fie) bff bat foltcr ftul fetjen, Sro fein

fufe bff bie ©rb taffeu bub Sauet Sobannë ©battgetium ob Sro
fprcdjar mit rorjdjroaffer bnb Sauet Soljaitucê fruttroaffer, baê

mau itatpt herba perforicata. Sae ift baê frut, baê buret)»

tödjert ift, ale (jätte man bie ptetter mit noblen gerftodjat, rool

gefprengen, fo bift bu geroüfe, baê roann) frj ein ©er. ift, fo

roirt frj bir fagen üou ©agcl, Sirjffen, üub roie frj tut ürtb Deed)

ertempt ünb Derberbt tjatt."2)
Siefeê Serfabrar unb bie Sdjmergat ber gotter madjtcn

biefe üermehtttielje ©ere, „©rettrj SB irr in er", geftänbig. Sie

') Sdjroctnemitdj.
2) XI). b. Siebenau, Satt). Sdjroeigcrblcïtter 1899, S. 401.

Rilttett vff cm glnt legen, die gefenkmch vnd jr wonung wvl
beräuckchcn. Sv das alles beschicht, mag man fy mol zn der

marier füren, sy binden vnd fragen mit tngentlichen mortem,
den geringsten artikell fürhalten vnd fvnst gar kein. Das sol

man thun zn vngeraden stunden, ouch die Personen, sv by Iren
sycnd, Herren, schriber, Stattknechten, der Tiller (resp. Stiller.
Wahrscheinlich ist ein Chirnrg, Blntstiller gemeint,) vnd die

Hexen, svllen vngerad syn, vnd sol nitt meer denn einer mit
Jro reden. Das sol mau drümal nach einandern thnn, vnd
alle mal aber den dritten, fünften vder sibenden tag.

So sy denn nit kantlich sin wette vnd weder ivvrt nvch

foltern sy zu bekenmmg deß sürgehalten Artikels bewegen wvllte,
sv ist eiu zeichen, das sy nitt recht gefangen

' wvrden ist, vnd
der tüfel zwüschen dem fachen vnder sy in gfenknnß kamen,

sinen tröst vnd packt mit Jrv gmacht, vnd gesterckt hat.

Sv du nun die brob hast, das sy nitt recht gfangen ist,

must dn sy lausten lassen vnd sy cmdrist sachen vnd Jro vvn
stund an gerüst yaben: mvremnilch') mit gesegneten Rütte»
vnd gesegnete Buggemvurtz mit wychwafscr gesprengt, durch
einandern gefvtten, vnd Jrs zu trinken geben, so bist du gemäß,
das sy versehen wird.

So du das, vugerad tag, stund vnd Personen, bruchcst,
wie vorgcmeldt, doch mit vnderscheid, so bald sy gefangen ivürdt
von stmid an (sollst du sie) vff den folter stnl setzen, Jrv kein

fnß vff die Erd lassen vnd Samt Jvhmms Evangelinm vb Jrv
sprechen mit wychwasser vnd Samt Johannes kruttwasser, das

man uenpt Kerbs pertoricsta. Das ist das krnt, das
durchlöchert ist, als hätte man die pletter mit nvdlen zerstochen, ivvl
gesprengen, so bist du gewüß, das wann) sy ein Hex ist, so

wirt sy dir sagen von Hagel, Ryffen, vnd wie sy lüt vnd veech

crlempt vnd verderbt hatt." ^)

Diefes Verfahren nnd die Schmerzen der Fvlter machten

diese vermeintliche Hexe, „Gretty Wnriner", geständig. Sie

') Schwememilch.
2) Th. v. Liebenau, Kath, Schweizcrblätter 1«W, S. «1.
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rourbe auf ber Stictjtftättc am Üteubadj mit bau geuer üom
Seben gu Sobe gerichtet.

Ser Sanbcëfecfeimeifter üerauegabte bicebegüglidj :

1571. „Stem üfegen jc«jüiij lib. rjiij ß iij a. üon ©retten SBitrinerè

roegen bub beê armen Ätiabat, fo mau mit Sm berbrent,
bau SBerjbclT bnb fonft ©often."
„Stem bfegen jrjj tib. iij ß bem Scadjridjter bon ©retti)
SBitriucrë roegen."

„Stem ufegen jcrjçbiij lib. rjiij ß iij a. boit ©rcttrj SBitrinerè

bnb beê armai Äuabeit roegen abgutfjun.
„Stem bfegen j Ar. bai ^fiftern bm Srott au einr Santtag."
„Stem bfegen rriij lib. Sogt Süßer bin Ääfe an bie Saubtag."
„Stau bfegen biij ©t. rrij ß bem Siadjridjter." ')

Sîadj ber SlufteHitug bee erften fdjmrj^erifctjetr Sîadjridjterê
im Saljre 1573 fdjeinat bie ©ejenprogeffe gafjtreidjer geroorbeu

fein, ©ê fehlen groar bie bcgüglidjen ^ßrogefealten gänjlidj, bodj
bietet une bie Saiibeëredjnuug gnberläffige Slnljaltëpiiufte. Sic
nennt auch einige Seamen, bodj roiffen roir über bie^ßcrurteilteu,
mit Sluênatjme ber Sceleuurutter bon Äüfenadjt, nidjtê Sîafiereë.

Sîadjftetjcnb einige Stttêgitge:

1573. „Stem bfegeu biiij ß genberidj ©tebetrj Solterlon."
„Stem bfegen iij Ar. ben ©apitetl ©errat, mie frj bou
ber grò roe n roegen Don Äüfenadjt (Seeleumiitter)
fjic finbt gfin, üff bat 9. Sag Sradjct Sunto 1573."

„Stem üfegen ij Ar. ban Siadjridjter bff Stedjnig, roie er

gat Srrj roofft, roie er bie groio Don Äüfenadjt gridjt
tjatt."
„Stem üfegen biiij Sb. bem Sttrj Äefeler um Srott au

Sanbtag, Dub ba bie Sueerner hie finb gfin, Dffê Scattiate."

„Stem üfe gat jbij Ar. minber j Sicfat bem SBerjbefl,

Don ber groroen bon Äüfenadjt bnb ber SJÎ arc in en,
bnb fünft grocrjen groroen, fo mau für Siibolben
gefangen, Onb audj Don ber gfangneu Scttlcru roegen
bnb fouft bon ber ©fangnen roegen."

') Sdjrotjgerifdje Siinbcëredjnttng 1556--1579, Sautouânrdjib Sdjrotjg

wurde auf der Richtstätte am Ütcnbach mit dem Feuer vvm
Leben zu Tvde gerichtet.

Der Landesseckelmeister verausgabte diesbezüglich:

1571. „Item vßgen j^xxviij lib. xiiij /? iij a. vvn Gretten Wuriners

ivegen vnd des armen Knaben, sv man mit Im verbrent,
dem Weybell vnd svnst Cvsten."

„Item vßgen xxij lib. iij /Z dem Nachrichter vvn Gretty
Wnrincrs wegen."
„Item nßgen j'xxviij lib. xiiij ,6 iij a. vvn Gretty Wnriners
vnd des armen Knaben ivegen abzuthun,
„Jtcm vßgen j Kr, den Pfistern vm Brott an eim Lanttag,"
„Item vßgen xiiij lib. Vvgt Jützer vm Käß nn dic Landtag,"
„Jtcm vßgen viij Gl. xiij dem Nachrichter." ')

Nach der Anstellung des ersten schwyzerischen Nachrichtcrs
im Jahre 1573 scheinen die Hcxeuprozesse zahlreicher gewvrdeu
sein. Es fehlen zwar die bezüglichen Prozeßakten gänzlich, doch

bietet uns die Landesrechuuug zuverlässige Aichaltspuicktc. Sie
nennt auch einige Namen, doch wissen ivir übcr die^Verurteilten,
mit Ausnahme der Seeleumntter vvn Küßnacht, nichts Näheres.

Nachstehend einige Auszüge:

1573. „Item vßgeu viiij Fcndcrich Stedely Volterlon."
„Item vßgen iij Kr. den Capitel! Herren, wie sy vvn
der Frvwen wegen vvn Küßnacht (Seelenmutteri
hie sindt gsin, vff den Tag Brächet Anuv 1573,"

„Item vßgen ij Kr, dem Nnchrichter vff Rechnig, wie er

gcu Vry wvllt, ivie cr die Frviv von Küßnacht gricht
hatt."
„Item vßgen viiij Btz. dem Vlly Keßler vm Brott an

Landtag, vnd da die Lnccrncr hie find gsin, vffs Ratthus."
„Item vß gen xvij Kr. minder j Dicken dem Weybell,
von der Frowen von Küßnacht vnd der Marxinen,
vnd sun st zweyen Frowen, sv man sür Bnhvlden
gefangen, vnd auch vvn der gfangnen Bettlern ivegen
vnd fvilst von der Gfangnen ivegen."

') Schwyzerische Lmidcsrcchming iü5l>-i S7!i, Kmitviisnrchiv Schwyz



17

„Stem üfe gen iij ©I. pjü ß ©abriet! SBuriuer bm Sdjitter
bnb bie grorocu gutu ©odjgridjt hhiufe gefüren bnb bie

SJcarrjtr bffiu gefaren."

„Stem bfe gai iiij Ar. rjj ß bem Scadjridjter bff baê

Sorberig."
„Stem bfe gen ij Ar. minber iij ß bem SJîocfen bm SBarten

üffcm ©ufe, Sotter ünb gadjerlou, mie mau bie armen
SSrjber gfangen ünb bie üou Äüfenadjt gridjt."
„Stem üfe geu rjiij Ar. xi Sß. ©ime Sfppengettcr gu Seroeu,
um roegen gu Seroeu, roeift Sogt Ärjbt, üub um ij Ätaffter
Sdjitter, baê SBijb üou Äüfenadjt gu üerbrennen."

„Stem üfe gen rjj ß ban Singt] um ij Saben, roie man
baê SBib üerbreuut tjatt.-

1574. „Stem üfe geu Dj Sß. bem Slubreê Sm SJeofe ünb fonft
eim, banbt ein gfangue groroen bradjt, tjanbt nadjtê
rorjberum beim gmufet."

„Stem bfe geu bj Ar. j Satter bau Sîadjridjter, roie er bie

ü S effoncu gridjt."
„Stem bfe gat j Sicfen giuerjat üffett ©offen, brachten ein»

gfaiignc groro."
„Stem üfe geu r. Sß. üou roegen ber armen SBtjbern
g e f a dj e u, f o Dm © e ß g c u bcrlümbbet. "

„Stem Dfe gai j Sirfai bau Söuffer üou Sabeu, bradjt
baë Ärrttt Don beu ©eßgeu roegen."

„Stem üfe gat rjiij lib. rjj ß bem Scadnïdjter, roie er bie

üou Strafeburg üerbreuut."

„Stem üfe geu rr lib. ©abrietl SBuriuer Dur Sajitter ünb
bie armen SB aber üfegefüren, ünb fonft um farai.
„Start üfe gen rjiij lib. rjij ß Safdjion SBurner um Sdjitter
gran ©odjgridjt, gu ben armen Sììrjberu gu üerbrennen,
Oub Dm SBht üub Ääfe Onb Srott gum ©odjgridjt."
„Stem üfe gen rjrüiij Stg, bem Scadjridjter."

„Stem Dfe gen üj lib. rjiij ß feanê ©erbari, bem ©ertelrj
um ein Äterjbt, ünb Sulffer gum ©oebgricht gum armen
Suiten."

17

„Item vß gen iij Gl. xxv /? Gabriel! Muriner vm Schitter
vnd die Frvwen zum Hvchgricht hinnß zefttren vnd die

Mnrxiu vffin zekaren."

„Item vß gen iiij Kr. xij /Z dem Nachrichter vff das

Vvrderig."
„Item vß gen ij Kr. minder iij /3 dem Mocken vm Warten
vffem Huß, Volter vud Facherlvn, ivie man die armen
Wyber gfangen vnd die vvn Küßnacht gricht."

„Item vß gcn xiiij Kr. xx Btz. Hans Appenzeller zu Sewen,
vm ivegen zu Seinen, weist Vvgt Kydt, vnd vm ij Klaffter
Schitter, das Wyb vvu Küßnacht zn verbrennen."

„Item vß gen xij ,3 dem Lingy vm ij Laden, wie mau
das Wib verbrennt hatt.-

1574. „Item vß gen vj Btz. dem Andres Jm Mvß vnd fönst
eim, handt ein gfnngue Frowen bracht, handt nachts

wydernm heim gmnßt."

„Item vß gen vj Kr. j Daller dem Nachrichter, wie er die

v Personen gricht."

„Item vß gen j Dicken zweyen vsseu Höffen, brachten ein-

gfangne Froiv."
„Jtcm vß gcn x Btz. von ivcgcn dcr armen W y Kern
ze fachen, fv vm Hetzgen vcrlümodet."

„Item vß gcn j Dicken dcm Lvuffer von Baden, bracht
das Krutt vvu de» Hetzgen ivegen."

„Item vß ge» xiiij lib. xij /!/ dem Nachrichter, ivie er die

vvn Straßbnrg verbrennt."

„Item vß gen xx lib. Gabrieli Warmer vin Schitter vnd
die armen Wyber vßzefüren, vnd fonst vm faren.

„Item vß gcn xiiij lib. xiij ^ Baschion Wnriier vm Schitter
zum Huchgricht, zu de» arme» Wyber» z» verbrennen,
viid vm Win vnd Küß vnd Brott zum Hochgricht."

„Item vß gen xxviij Btz. dem Nachrichter."

„Item vß gen vj lib. xiiij Hans Gerhart, demHertely
vm ein Kleydt, vnd Bulsfer znm Hvchgricht zum armen
Lütten."



18

1576. „Stem bfe gen bj ß Srjomau Sdjumadjer, bat bie Sac ob e

gtjulfeu tjau."
„Starr bfe gen x, ß bem Sunrau, fjntt bie Sacobe gbutffen
bffeu füren."
„Stern bfe gen rjj S|. baren, fo beê Sacob ©igerë
groroen gfangen tjanb."
„Stem üfe gen j Sicfar bau griffen (Steinen), um Sacob

©igerë SBrjb bargefüreu."
„Stem üfe gen ü üb. rjj ß bem Sîadjricbter."
„Stem üfe geu Snj ß, tjciubt bie üergert, atê man SJîetdiior

SJÎartt) bie SBerb gemateli üerbiuget üub bat SJîurroallai

je graben, ünb uttàj fonft gaeljcrlou üou bem armen
SBrjb, fo bie Siigudjt gu Sucern in ber ©apeft üerbradjt."
„Stem üfe gen fjbriij Sß. bau Siadjridjter, roie er baê

©tauet« gridjt."
„Stem bfe gen j lib. bern Sîadjridjter für Strict bub

©entfdjat."
„Stem bfe gai biij ß ben ©orpett gebeftatten."

1577. „Stem bfe gen biiij ß bem Spittettmerjfter, gadjerlou bom

armen SBrjbüj."
„Stem bfe gen iij ß cinr SBattcu, hatt bie ©djl an g en
©rjebertì gtjiilffeit fem."

„Stem bfe gar bj (ib. rjj ß bau Scadjridjter, boa ber

Schlangen Srjebcriu roegen."

„Stau üfe gar ü lib. üj ß Sogt üou Dfpeubatt Oub Slmpt»

lutar 3ei*iflr öon roegen ber armen Süten, fo frj bff ein

SJÎalï gcgridjtiget."
„Stem bfe gen jcrbüij (ib. biiij ß bem SBajbell, fin Sarfoii
bnb bou ber ©faitguat roegen bffgtauffeu, Solferina bnb

fonft."
„Stem bfe gen iij ©1. Söuffcr Sanfer bm Souffeu, SBartat,
Sottcr bub gadjerlou."
„Stem bfe gar rjj ß Sodjtn Sfiffer bnb Salfifer Slridj,
baê ©litttrj ge ferdjen bub bffrj gefüreu."

1578. „Stem bfe gen r. ß, ein Sîadjtmal für bat Sfarer, alle man
ein armen SJÎeutfctjcu gridjt tjatt." '
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1576. „Item vß gen vj /3 Thomm, Schumacher, hat die Jacobe
ghulfen hau."
„Item vß gen x /? dem Bmnmi, hatt die Jacobe ghulffen
offen füreu."
„Item vß gen xij Btz. deuen, fo des Jacob Gigers
Fromeu gfangen hand."
„Item vß gen j Dickcn dem Fritzen (Steinen), vm Jacob
Gigers Wyb harzefüren."
„Item vß geu v lib. xij dem Nachrichter."
„Item vß gen Lxx /?, handt die verzert, als man Melchior

Marty dic Wery zemeneu verdinget vnd den Murmallen
ze graben, vnd onch fönst Fachcrlon von dem armen
Wyb, so die Vnzucht zu Lucern in der Cavell verbracht."
„Item vß gen xxviiij Btz. dem Nachrichter, mie er das

Clansly gricht."
„Item vß gen j lib. dem Nachrichter sür Strick vnd

Hentschcn."

„Item vß gen viij /? den Cvrpell zebestatten."

1577. „Item vß gen viiij ,S dem Spittcllmeyster, Fachcrlon vom

armen Wybly."
„Jtcm vß gen iij eim Wallen, hatt dic Schlangen
Syedery ghnlffen fan."
„Item vß gen vj lib. xij /? dem Nachrichter, von der

Schlangen Syederin megen."

„Item vß gcn v lib. vj /Z Vogt vvn Ospendnll vnd Ampt-
lüten Zerig, vvn ivegen der armen Lüten, sv sy vff eiu

Mall gegrichtiget."
„Item vß gen j^xviiij lib. viiij /? dem Weybell, sin Jarlvn
vnd vvn der Gfangnen ivegen vffglanffen, Volterlon vnd

svnst."

„Item vß gen iij Gl. Lvnffer Janser vm Lonffen, Warten,
Bolter vnd Facherlvn."
„Jtcm vß gen xij /3 Jvchim Pfiffcr vnd Balliser Vlrich,
das Gnttly ze fachen vnd vffy zcfüren."

1578. „Item vß geu x A cin Nachtmal für den Pfarer, alls man
ein armen Mentschen gricht hatt." '
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„Stem bfe gen ij Ar. ©abrieft SBuriuer bm ©djtjtter gum
©ochgricht bnb Äarrertoit."
„Stem bfe gen biiij Sß. ©omtjfarrj Sticfenbad), ift him
Sotterri gfin."
„Stem bfe gai rjrbiiij Sfe. bem Sîaàjrichter, alle er ba»
SBrjb gridjt."
„Stem bfe geu biiij ß Sotterion Sogt Äottig."
„Stem bfe gen iij ß Sacob Süßer, Sotterton." ')

3. Die Seelentnutter zu Küssnad)t.

SBie febr Aberglaube uub ©ererei ©aub itt ©aub gingen,
geigt une bie ©efdjidjte ber ©eetenmutter gu Äüfenadjt. Slttfeer

bat oben angeführten Sìotigeu aite ber Saiibeëredjnmrg finben
fich ^m Aaittottêardjib Sdjrorjg feine urfunbtidjett Sîadjridjteu
über biefelbe mehr üor. Scadjfolgenbe Sarftettung ift ber Slrbeit:
„Sie ©eclatmutter gu Äüfenadjt unb ber ftarfe Sopfart", üon
Sb. bou Siebenau (Aattj. Sd)ioeiger»Slätter 1899, S. 390),
entnommen.

•„Ser Äterue beê Scfatratë Sugern reidjtc im Sabre 1573
bem Sifdjof üou Äouftang eine Sefdjioerbefdjrift ein, um bat»

felben gum fräftigeu ©infàjreiten gegen ben roeitüerbreiteten

Stberglaubcu unter bar alten SBeibern gu üeraalaffai. ©ierht
rourbe bemerft, bar Äraufat toirb in tjeifeer Sutter geforhteë
©traten» ober ïotatfraut (funeraria) aufgelegt, unter Slttrufung
ber Ijeitigeu Slnton, Saleiitiu, Ditirin, Saurcng, Surfarb,
Sofjannee tt. f. ro. Sluê bem Serbalteit ber Slätter fdjliefeeu bie

SBeiber, ob biefe ober jene SJcnfercgel gur Süljue einer SJÎiffetat
ober Slbroeubimg ber Äranfljeit gu treffen fei. Slnbere berwenben

Slei ober 3hur ober ©aberförrter in Ijeifeem SBaffer gn foldjen
Drafeln uub bcrorbnat bann ©ebete ober SBatlfabrteu.

Sft in einem ©aufe nad) bau Sobe einer S^erfon nachte

irgenb ein ©eräufdj hörbar, fo getjt mau gur „Se eleu mutter"
u adj Äüfenadjt, roeldje bie ©erfter befdjiuört unb aue Sifionen

') Sdjtorjgetifdje SanbeSredjnung 1554—1579, Santonâardjib Sdjrorjg.
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„Item vß gen ij Kr. Gabrieli Wnriner vm Schytter zum
Hvchgricht vnd Karrerlon."
„Item vß gcn viiij Btz. Cvmysary Rickenbach, ist bim
Woltern gsin."

„Item vß gen xxviiij Btz. dem Nnchrichter, alls er das
Wyb gricht."
„Jtcm vß gen viiij ^ Boltcrlon Vogt Kottig."
„Item vß gen iij Jacob Jützer, Volterlon." ')

z. Die Seelenmuttei?u Nssnacht.

Wie sehr Aberglaube und Hexerei Hand in Hand gingen,
zeigt nns die Geschichte der Seelenmutter zu Küßnacht. Außer
den oben angeführten Notizen ans der Landesrechnung finden
sich im Kantonsarchiv Schivyz keine urkundlichen Nachrichten
über dieselbe mehr vvr. Nachfolgende Darstelluug ist der Arbeit:
„Die Seelcnmuttcr zn Küßnacht nnd der starke Bopfart", von
Th. von Liebenau (Kath. Schweizer-Blätter 1899, S. 390),
entnommen.

-„Der Klerus des Dekanats Lnzern reichte im Jahre 1573
dem Bischof von Konstanz eine Befchiverdeschrift ein, nm
denselben zum kräftigen Einschreiten gegen den weitverbreiteten

Aberglauben nnter den alten Weibern zn veranlassen. Hierin
wurde bemerkt, den Kranken wird in heißer Butter gekochtes

Stryteu- oder Totenkraut (funeraria) anfgelegt, nnter Anrufung
der heiligen Antun, Valentin, Qnirin, Lanrenz, Burkard,
Johannes n.f. w. Aus dem Verhalten der Blätter schließen die

Weiber, ob diese oder jene Maßregel zur Sühne einer Missetat
oder Abwendung der Krankheit zu treffen sei. Andere verwenden

Blei vder Zinn vder Haberkorner iu heißem Wasser zu solchen

Orakeln uud verordnen dann Gebete oder Wallfahrten,
Jst in einem Hause uach dem Tode einer Person nachts

irgend ein Geräusch hörbar, so geht man zur „Seelen mutter"
uach Küßnacht, welche die Geister beschwört und aus Visionen

') Schwyzerische Landesrechnung 1S54—1S79, Kantonsarchiv Schwyz,
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berorbnet, roaê gur ©rtöfuug ber Slbgeftorbenen gefdjefjen fott.
Sergebtidj fudjten bie ©eiftlidjen bie anbin gegen biefeê Unioefen

aufgutreten, baê feijoa burd) bie Äougitieu Don Slnctjra (314),
Saobicäa (381), ïolebo (633), Slgbe (506), Drleane (511),
Äartljago, Sladjen roar üerboteu roorben.

Ser Sifdjof üou Äouftang feßte fidj mit ber Stegierung
üon Sugern unb Sdjrorjg in Serbinbung unb mm begann im
Sabre 1573 ein Sßrogefe gegen bie rjanptfadjïrdjften Stüßar biefeê

Slbergtaubeuë : bie ©eetenmutter gu Äüfenadjt unb grau Serena

Sifibad), SBehifdjeufiu, au ber gurren in Sugern, bormale grau
beê ©einrieb Kernen in Stbligeuêroit, roeldje bae Soppetgebet
ober bat „ftarfen Sopfart" attroenbete.

Ser Siat üou Sdjrorjg befrachtete bie gegen bie Seelen»

mutter roegen ©ererci üorgebradjteu Sluefagai guerft ale Ser»

leumbuug. SBcit fie aber fo maudjerlei Saàjcit über Sebarbe

uub lote auêfagte, bie fidj nicht erroatjrtat, fo übergab ber

Stat bou Sdjrorjg ben ©eiftlidjen beê Sierroatbftätterfapitele bat
Uiitcrfud) über bie Stedjtglüitbigfeh ber Seftagten, ©ierauf ge»

laugte bie Sßrogebur batb au ben Staat gurücf.
Stuf ber am 17. Stuguft 1573 in Sugern getjalteuai Sag»

faßiutg ber fünf fattjolifdjar Drte Uri, Sdjrorjg, Unterroatbett,
Sugern uub guQ erftattete ber ©cfaiibte üou Sdjrorjg Seridjt
über Die Einleitung beê Sßrogeffee unb bat um SJeitteilung alt»

fälliger auf bie Seflagte begügliajeu Sitten, namentlidj üou feite
bee Staubeê Sugern, roeit bie Seeleuitrutter mit „uudjriftiidjat
gantafrjeu", fo fidj ber ©ererei ücrgteictjai, umgetje.

Siefem Scgebren rourbe burcb SJcitreilimg üou Äuubfdjafteu
eutfproebeu.1)

Slm Sonueretag nadj Sartfjolomäue 1573 begeugte bor
Sîatêridjter Spengler in Sugern ©err SBilbetm ©aag, Äirdjtjcrr
bon ©mmen, SBolfgang Sütmann, ein alter SJÎnim, (jtrbe iu feiner

Äraufljeit gur Sectcnfrau gefebieft. Siefe ()abc erflärt: ,,©r
Ijabe eine berftorbeue SJcuttcr, bie möge uit belichten roerben ;

eê fie bann Sad), bafe er ibren fine giocrj Äinber fdjenfte,

') ftunbjctjaftêbudj V.. S. 40.

so

verordnet, was znr Erlösung der Abgestorbenen geschehen soll.

Vergeblich suchten die Geistlichen bis aichin gegen dieses Unwesen

aufzutreten, das schvu durch die Kvuzilieu vvu Ancyra (314>,

Lnodicäa (381), Toledv (633), Agde (506), Orleans (511),
Karthagv, Aachen war verboten ivorden.

Der Bischof von Konstanz setzte sich mit der Regierung
von Lnzern und Schwyz in Verbindung nnd nnn begann im
Jahre 1573 ein Prozeß gegen die hnnptsächlichsten Stützen dieses

Aberglaubens: die Scelenmntter zn Küßnacht nnd Fran Verena

Lisibach, Weinfchenkin, an der Furren in Lnzern, vormals Frau
des Heinrich Kernen in Adligenswil, ivelche das Bovpelgcbet
oder den „starken Bvpfart" mimendete.

Der Rat vvn Schwyz betrachtete die gegen die Seelen-

mntter ivegen Hexerei vurgebrachten Aussagen zuerst als Ber-
ieumduug. Weil sie aber sv mancherlei Sachen über Lebende

nnd Tote aussagte, die sich uicht erwachten, sv übergab dcr

Rat vvn Schwyz deu Geistliche» des Vierwaldstätterkapitels deu

Untersuch über die Rechtgläubigkeit der Beklagten. Hierauf
gelaugte die Prvzedur bald au deu Staat zurück.

Anf der am 17. Angnst 1573 in Luzern gehaltenen Tag-
satznng der fünf kathvlifcheu Orte Uri, Schwyz, Unterwalden,
Luzern nnd Zng erstattete der Gesandte von Schwyz Bericht
über die Einleitung des Prozesses nnd bat nm Mitteilung nll-
fälliger auf die Beklagte bezüglichen Akten, namentlich vvn feite
des Standes Lnzern, weil die Scelenmntter mit „imchristlichen

Fantasyen", sv sich der Hexerei vergleichen, nmgehe.

Diesem Begehren ivnrde dnrch Mitteilung von Kundschaften

entsprochen,')
Am Donnerstag nach Bartholomäus 1573 bezeugte vvr

Ratsrichter Spengler in Luzeru Herr Wilhelm Haag, Kirchherr
vvu Emmen, Wvlsgmig Bülmmm, cin altcr Mann, habc in seiner

Krankheit zur Scclcnfran geschickt. Diese habe erklärt: „Er
habe eine verstvrbene Mutter, die möge int behalten iverden;
es sie dann Sach, daß er ihren sine zivey Kinder schenkte,

l) Kundschaftsbuch V., s. 40.
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roetcljeë ber manu ban gcttjan." „Sarauf fien bie groerj Äinb
gftorben unb er gefuub roorben."

„Sic Seleufrouro babe eia grouroen gum Soft ©olber»
ineier gefdjicft, bae er folle barguttjuu, bamit Sunfer SBenbcl

©utmenberg (f 1563) geholfen roerb. Samt er greffe Sin übe;
mere itjm root ge Ijetfen."

Soft (gabiau 1567), Sßfarrer in Ärieue, bann m ©ieroit,
begeugte: „baê gu Ärieue in einem ©ne etroaê geroanbtet. Sllë

mau baê ©eelenroeib befragt, Ijat frj augeigt: bie groitio irrogo
uit beljalteu roerben, beim frj habe ein Sun geljan, bat tjabe

fij ait bau rädjteu Satter gen."
Stlê ber Sater ber SJÎargaretfja ©alter boa SJcüufter bie

Seeleufrau rocgai cince Slutiegeuë befragte, fagte biefe: bring
mir giierft arte bau Sein'tjaufe in SJÎriufter ein „©auptgübeleit".
©atter brachte einen Schabet, trug benfetben aber gleidj roieber

gurüd
Senebift Sdjmib ergäbtt, an ber SBeggifer Äirdjroeihe habe

ber berftórbcue Stmmann ©öffi üou Aufmacht beridjtet, bie

Seeleumutter Ijabe itjm oft gefagt, fie fürdjte, fie loerbe üietmal

betrogen.
Ser Sdjiiftcr ©ane SJcüucl) beridjtete: Site ich einft bei

©cini Stübi auf ber Stör mar, lounberte fid) beffen Sofjnefrau,
roie ee looljl iljrem Sotjne gebe, ber ale Sdjitfter feit 5 Sabren
fid) auf ber SBanberfdjaft befanb. SJÎait befragte beêfjalb bie

Seetaunittter ; biefe gab fotgeubar Sefebeib : er ift in ber grembe
im lutberifcbcii ©laitbat geftorben, itjm mangett ein gefungeuee
Stmt in unferer lieben grauen Äapette gu ©infiebetu, Sltmofen

it. f. ro. ©in Ijalbcê Saljr fpäter fefjrtc ber Sdjiiftcr frifefj uub

gefunb beim. ')
SJÎagbalena Storrotjler üou Sttrfee begeugte2): ate mein

SJeauii in ben Ärieg gegogen mar, rootlte id) roiffen, roie eê um
itjn ftetje. Seh rootlte beêroegen Don ber ©celenmuttcr in Äüfe»

itadjt Seicht tjaben. Siefe traf idj auf ber ©infiebter=Strafee,
roo fie mir fagte: jetjt famt ictj bir feine Sluefuuft geben, baut

') tunbfrïjaftëbudj V., S. 4:i b.
2) funbfctjaftgbudj V., S, 44.
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welches der mann da» gethan," „Darauf fien die zwey Kind
gsturben nnd er gesnnd wurden,"

„Die Selenfrvuw habe ein Fruuweu zum Just Hvlder-
meier geschickt, das er sulle darzuthun, damit Junker Wendel

Sunncnberg (f 1563) gehulfeu werd. Dann er grvssc Pin lide;
ivere ihm wol ze helfen,"

Jost (Fabian 1567), Pfarrer in Kriens, dann in Giswil,
bezeugte: „das zu Kriens in einem Hus étions gewandlet. Als
man das Seelenwcib befragt, hat sy anzeigt : die Frvnw nwge
int behalten iverden, denn sy habe ein Sun gehnn, den habe

sy uit dem rächten Vattcr gen."
Als der Vater der Margaretha Hallcr vvn Münster die

Seelenfran ivegen eines Anliegens befragte, sagte diese: bring
mir zuerst aus dem Beinhause in Münster ein „Hauptzüdelen".
Haller brachte einen Schädel, trug denselben aber gleich ivieder

zurück.
Benedikt Schmid erzählt, nn der Weggiser Kirchweihe habe

der verstvxbene Ammanii Gvssi von Küßnacht berichtet, die

Seeleumiltter habe ihm oft gesagt, sie fürchte, sie iverde vielmal

betrogen.
Der Schnster Hans Münch berichtete: Als ich einst bei

Heini Stübi ans der Stör war, wunderte sich dessen Sohnsfran,
ivie es wvhl ihren: Sohne gehe, der als Schnster seit 5 Jahren
sich auf der Wanderschaft befand. Man befragte deshalb die

Seeleumiltter: diese gab folgenden Bescheid: er ist in der Fremde
im lutherischen Glanben gestorben, ihm mangelt cin gesungenes

Amt iii unserer lieben Frane» Kapelle zìi Einsiedeln, Almosen

il. s. w. Ei» halbes Jahr später kehrte der Schuster frisch u»d

gesund heiin. ')

Magdalena Rorwyler vvn Snrsee bezengte^): als mein

Ma»» in den Krieg gezogen war, ivvllte ich wissen, ivie es um
ihn stehe. Ich ivvllte desivegeu von der Seelenmnttcr in
Küßnacht Bericht haben. Diese traf ich auf der Einsiedler-Straße,
wo sie mir sagte: jctzt kann ich dir keine Auskunft geben, denn

') Kimdschaftsbuch V., S. 43 d,

y Kundschaftsbiich V., S. 44.
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bie Seeleu finb jeßt „untnüfeig" ; fie tjaben „etroaê Serfammtung
ober Äitrorj"; fomm nadj einiger 3eit roieber. Site idj auf ber

gabrt nadj ©infiebeln roieber bie Seelenmutter traf, fagte mir
biefe: idj tjabe unter bat Seelen ober Soten ttadjgefeben uub

bafelbft beinat SJiann gefuuben. ©r ift tot. Slffein gletàj bar»

nadj febrte mein SJîatiu auê bem Äriege tjeim.

©err SBilhelm ©aag, Äirdjberr üon ©minai, begeugte, atê

ber Sigrift üon ©mmett meinte, eê roanbte etroae in feinem

©aufe, tiefe er bie Seelenmutter fommen. Sa er biefelbe nidjt
roobl in feinem ©aufe beherbergen fonnte, bat er midj, ibr in
meinem ©aufe ©erberge gu geben. Site ce geit wax, fdjlafen

gu geben, rootlte itjr meine SJÎagb iitê 3hnmcr günbat. Siefe
fagte aber: idj gebe noch nidjt fobalb ine Sett, id) mufe noaj
in bie Äirdje geben, ©ebt mir ein SBachêlïrhtiehi. Saê gefdjat).

SJÎorgenê itt alter grübe fagte bie Seelenmutter gu meiner

©auebätterin : ©err ©Dtt, mie tjabt ibr eine fdjöite Äirdje. Ser»

rounbert fatjett roir une an: mie fottute fie in bie Äirdje ge»

fommen fein? Sdj ging, fäfjrt ©aag fort, fofort gum Sigriften
uub fragte ifjn, ob er abenbë bie Äirdje nidjt g'efdjloffen, ober

jemanben bie ©djtüffet gegeben baba Siefer erroieberte: id) tjabe
bie Äirdje feft abgefdjtoffar unb bie ©djtüffet niemale jemanben

übergeben.
Unter benjeuigeu, roeldje bat Satten riet, bei ber Seelen»

mutter Stat unb ©ilfe gu fudjen naljm Serena Sitibacb in Sugern
bie erfte Stelle ein. Seibe arbeiteten fid) gegeufeitig iu bie

©änbe.
Sie Seelenmutter mar ohne 3lüeifet urfprütigtid) eine

trerüöfc Serfon, bie nadj uub nadj ale „©eifterfeberin" befannt
rourbe, bann aber, ale ibr Slnfetjeu fidj gehoben tjatte, nicht
bar SJcut befafe, offen gu erfläreu, idj roeife nicht foüiet, ale ibr
üon mir roiffen roollt. ©ie nahm ©etb au für iljre „Dffcu»
baruitgen" unb roieë bie Seute, roeldjen fie Sifioitar mitgeteilt
hatte, an britte.

Sic ©celeumutter fjätte feit etroa 1560 itjr Uuroefeu ge»

trieben, in geroirtufuajtigcr SJBeife ben armen, einfältigen Satten

') Sunbfdjaftêbudj V., S. 69 u ff., 71 b, ff., 173 ff.
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die Seelen sind jetzt „unmüßig" ; sie haben „etwas Versammlung
oder Kilwy"; komm nach einiger Zeit wieder. Als ich auf der

Fahrt nach Einsiedeln wieder die Seelenmutter traf, sagte mir
diese: ich habe unter den Seelen oder Toten nachgesehen uud
daselbst deinen Manu gefunden. Er ist wt. Allein gleich
darnach kehrte mein Mann aus dem Kriege heim.

Herr Withelm Haag, Kirchherr von Emmen, bezeugte, als
der Sigrist vvil Emmen meinte, es wandle etwas in seinem

Hause, ließ er die Seelenmutter kvmmen. Da er dieselbe nicht

wohl in feinem Hause beherbergen konnte, bat er mich, ihr in
meinem Hause Herberge zu gebeu. Als es Zeit war, schlafen

zu gehen, wollte ihr meine Magd ins Zimmer zünden. Diese

sagte aber: ich gehe nvch nicht snbald ins Bett, ich muß noch

in die Kirche gehen. Gebt mir ein Wachslichtlein. Das geschah.

Morgens in aller Frühe sagte die Seelenmutter zu meiner

Haushälterin: Herr Gott, wie habt ihr eine schone Kirche.
Verwundert sahen wir uns an: wie konnte sie in die Kirche
gekommen sein? Ich ging, fährt Haag fort, sofort zum Sigristen
und fragte ihn, ob er abends die Kirche nicht geschlossen, oder

jemanden die Schlüssel gegeben habe. Dieser erwiederte: ich habe
die Kirche fest abgeschlossen und die Schlüssel niemals jemanden

übergeben.
Unter denjenigen, welche den Leute» riet, bei der Seeleumutter

Rat »nd Hilfe zu suchen nahm Verena Lisibach in Luzern
die erste Stelle ein. Beide arbeiteten sich gegenseitig in die

Hände. ')
Die Seelenmntter war ohne Zweiscl ursprünglich eine

nervöse Person, die nach und nach als „Geisterseheriu" bekaunt

lourde, dann aber, als ihr Ansehen sich gehoben hatte, nicht
den Mut besaß, offen zu erkläreil, ich iveiß nicht soviel, als ihr
voil mir wissen wollt. Sie nahm Geld an für ihre „Offen-
baruugen" und wies die Leute, welchen sie Visioueu mitgeteilt
hatte, an dritte.

Die Seelenmntter hatte seit etwa 15V0 ihr Unwesen
getrieben, iil gewinnsüchtiger Weise den armen, einfältigen Leuten

') Kundschastsbuch V., S. «« u ff.. 71 b. ff^ 1,73 ff.
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©etb abgenommen, foldje gu SBaflfabrtat für Slbgeftorbare Der»

attlafet; fie tjatte angegeben, biefe mtb jene Serfon forme nodj

burdj ©ebete, gute SBerfe tt. f. ro. ertöft roerben; bie eine ober

anbere Serfon befiube fidj bereite infolge ber gürbitte rc. auf
ban SBege gur ©ctigfeit. Sann empfaljl fie itjren Älienten,
burdj bie Sifibadj ©ebete üerriebtar gu laffen. ©ie gab audj
anbern bie Slnteituitg, roie mau ©eifter befebroören uub bannen

¦fönne, fo einem ©auë Stife üou ©äefingen, bau eingigen,

ban fie in itjrem ©aufe Scadjttjerberge geroäbrte. Sttleiu

babei blieb fie nidjt ftebar, fonbern trat angebtidj mit bau

Seufet fetbft in Serbinbung, ber fie in ber ©ererei unterridjtete.
Sllë Säger faut ber Seufet tu grauem ©eroanbe unb trieb feinen

©pucf, baf bae ©auê trachte. @o fonnte fie nadj bem ©e»

ftanbuiê Don Sîife bat Seuten jeroeiten fdjon fagen, rôarum fie

gum Sefudje fommen. Sie ©eifterbefdjwörung rourbe itt fotgat»
ber SBeife üorgenoimtrcn. gnexft mürben ©auë uub Sürar mit
einem gaben abgemeffen. Sann rourbe an einem Samêtag ein

Äreie gegogen in' ber ©tube unb mit 15 SSorteu „üou unfereê

©errgottê Seibert" nacb Sluffteftung üon SBeibmaffer unb Saluten
ber ©eift befdjrooreu. Siefer crfdjrerr mm, fichtbar ober unfiebt»

bar, iu ober aufeer ban Äreife. Ser Sefdjroörer trat mit ibm
in Serbinbung uub gab bann bie ©rflärung db, ob ber ©eift
üertoren fei, ober ob unb mit roeldjen SJÎittelit banfetbeu nodj

gu Ijelfen roäre. — Sa ber Sieget tiefe bie ©eelennrrttter niemanb
in itjrem ©aufe übernachten uub gab itjre State erft am folgen»
bar Serge.

©inige mal rourben Südjcr in bar Soben gebobrt unb itt
biefelben SMaiat mtb SBadjëfcrgeu gefteeft.

Sie ©eelennrntter uub itjre Sdjüter fiutateti artgeblidj audj
SJcittet gegen „ungefreutc Äinber" (geljlgebrtrtat) — mau botjrtc
Södjer in Sürar unb Soben unb fteefte Salinen unb SBacbêfergar

fjiuein — aber baê SJÎittet tjalf nidjt immer.

Stife betonate 1577 : SBamr ein groro ungefrörote Äinber
bradjt, tjabe er bon felbiger groweit 3 ©ar genommen unb bie

iu gerorjdjte Äergen ttjair uub bie felbigen alte brü angegünbt.
SBanri fetbigeê Äinb bou täbatbigen Süten berberbt roorben,
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Geld abgenommen, solche zn Wallfahrten für Abgestorbene
veranlaßt; sie hatte angegeben, diese nnd jene Person könne noch

durch Gebete, gute Werke n. s, iv, erlöst werden; die eine vder
andere Person befinde sich bereits infolge der Fürbitte zc. nuf
dcm Wege zur Seligkeit, Dann empfahl sie ihren Klienten,
durch die Lisibach Gebete verrichten zu lassen. Sie gab auch

andern die Anleitnng, wie man Geister beschwören und bannen

könne, so einem Hans Riß vvn Säckingen, dem einzigen,
dem sie in ihrem Hause Nachtherberge gewährte. Allem
dabei blieb sie nicht stehen, sondern trat angeblich mit dem

Tenfel selbst in Verbindung, der sie in der Hexerei unterrichtete.
Als Jäger kam der Teufel in granem Gewände nnd trieb seinen

Spuck, daß das Haus krachte. So konnte sie nach dem

Geständnis vvn Riß den Leuten jeweilen schvn sagen, wärmn sie

zum Besuche kommen. Die Geisterbeschwörung wurde iu folgender

Weise vorgenommen. Znerst ivnrden Haus und Türen mit
einem Fadeu abgemessen. Dann ivnrde an einem Samstag ein

Kreis gezogen in der Stube uud nnt 15 Worten „vvn nnseres

Herrgvtts Leiden" nach Aufftelluug von Weihwasser und Palmen
der Geist beschwvreu. Dieser erschien mm, fichtbar vder unsichtbar,

in oder außer dein Kreise. Der Beschwörer trat mit ihm
in Verbindung und gab dann die Erklärung ab, ob der Geist

verloren sei, vder ob und mit welchen Mitteln demselbeu uoch

zu helfen wäre. — Jn der Regel ließ die Seelenmntter niemand
in ihrem Hause übernachten und gab ihre Räte erst ain suchenden

Tage.

Einige mal wurden Löcher in deii Boden gebohrt und iti
dieselben Palmen nnd Wachskerzen gesteckt.

Die Seelenmnttcr uud ihre Schüler kannten angeblich auch

Mittel gegen „ungefrentc Kinder" (Fehlgeburten) — man bohrte
Löcher iu Türen und Boden und steckte Palmen und Wachskerzen

hinein — aber das Mittel half nicht immer.

Riß bekannte 1577 : Wann ein From ungefrömte Kinder
bracht, habe er von selbiger Frowen 3 Har genommen nnd die

in gewychte Kerzen than nnd die selbigen alle drü cmgezündt.
Wann selbiges Kind von lnbendigen Lüten verderbt worden,
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babe baê ©or ein ptauroen Sdjrjn geben, ©ige eê bann burdj
3auberei unb böfe ©eifter befdjetjen, babe baê feax einen fdjroargen

Schult geben. Soldjeë Ijabe Sme ber böe ©eift, ber Satljaii,
angegeigt. (ïurmbud) IV., @. 131.)

Stud) burdj bie garbe unterfctjeibeu fid) nadj Stife bie

©eifter. M ©rfdiieu ber ©eift iu loeifeer garbe im Äreife, fo

roar er ein guter; nur ein fotdjer gab 3eid)en. „Sige ee aber
eiti böfee ©efpenft, fonime felbigeë für bat Äreife; toffe mcdjtig,
fige aber nit fidjtbar." '••

Ser 3itbraug gur Seelenmutter mar fo grofe, baf nadj
bex Sluëfage ber Serena Sifibadj faft jebe Stacht Seute im

SBirtêfjauê gur „Sonne" in Äüfenadjt überitadjteten, bie auf
einen Sefdjeib bcrfetbeu îoarteteu.2)

Sie oerorbnete ubrigenê audj guroeiteu Sltmofen au Strine,

g. S. loarmeë Srot.3)
Sic ©djrorjgcr machten mit ber Scetatmittfer enblidj

fitrgen Srogefe. @ie geftanb, baf fie eine ©ere fei. Dft fei fie

gu „Saltgata" nidjt roeit üon Gntlebud) geroefen. Slber fie fei
nicht eine fo arge ©ej;e geroefen, roie bie Sageriu, bie jcßt iu

Sugern im peinlidjeu Serljöre fidj befinbe unb Dormale roegen
„ibreë altea Setgcë" fei freigclaffeu roorben. Slle ©eren bäum»
gierte fie: Slgatba Salbegger iu ©orro nnb itjren Suhlen Seuiuj,
bie Ärmnmbolgeriu iu SJÎiinfter, Serena Sfdj pptj üou Stueioil.

Sagcgeu geigte fie Sorotfjea ©eerroagar uub Sarbara SJÎattjië

nicht au, fo oft artctj bie Serorbitetat ücrlangteu, fie fotte itjre
„öfpielen" nenncu. Stm Soniicrötag üor SJÎaria Dpfcruttg
(19. Sîou. 1573) rourbe bie ©eclemmitter ale ©ere berbraimt,
ober roie Stabtfdjreiber ©tjfat fdjreibt, „ale eine armfetigc
3auberiu."

Später befouute bie 1575 ale ©ej;e iu Sugern hingerichtete

Sorotfjea Saft bon Sifcbofegelt: Ser. ©eelenmutter bou Äüfe»

uadjt Sodjtcrmiuiu tjabe iljr fetbft angegeigt, er fei ein ©agel»

madjer.

') SBie fdjon bei ben alten SRömern,

2j Surmbudj, S. 192.

s) ftunbfdjaftöbitd) V., 69 b.
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habe das Hör cin plauwen Schau geben. Sige es dann dnrch

Zauberei und böse Geister beschehen, habe das Har einen schivarze»

Schyn geben. Sölches habe Ime der bös Geist, der Sathan,
angezeigt. <Turmbnch IV., S, 131.)

Auch durch die Farbe unterscheiden sich nach Riß die

Geister. Erschien der Geist in weißer Farbe im Kreise, sv

war er ein guter; nnr ein svlcher gab Zeichen, „Sige es aber

ein böses Gespenst, tvmme selbiges für den Kreiß; tvsse incchtig,
sige abcr nit sichtbar," ^

Dcr Zudrnng zur Seelenmntter war sv grvß, daß »ach

der Aussage der Verena Lisibach fast jede Nacht Lente iin
Wirtshans z»r „Svime" i» Küßnacht übernachteten, die ans

eine» Bescheid derselbe» warteten,^)
Sie verordnete übrigens mich znweilen Alinoseli an Arme,

z, B. warmes Brot. ^
Tic Schwyzer machten nnt der Scetenmutker endlich

kurze» Prvzeß. Sie gestand, daß sie eine Hexe sei. Oft fei sie

zu „Ballzala" nicht weit vvn Entlebnch gewcsen. Aber sie sei

nicht eine sv arge Hexe gewesen, wie die Sagerin, die jetzt in

Lnzern im peinlichen Berhöre sich befinde nnd vvrmals wegen
„ihres alten Pelzes" sei freigelassen wvrden. Als Hexen denunzierte

sie: Agatha Baldegger in Hvriv uud ihren Bnhlen Jenny,
die Krnnnnholzerin in Münster, Bereun Tsch ppy vvu Rnsivil,
Dagegen zeigte sie Dorothea Heerwagen nnd Barbara Mathis
nicht an, su vst auch die Bervrdueteu verlangten, sie svlle ihre
„Gspielen" nennen. Am DunnerStag vvr Marin Opsernng
(19. Nov. 1573) ivnrde die Seelenmntter als Hexe verbrannt,
vder ivie Stadtschreiber Cysat schreibt, „als eine armselige

Zauberin."
Später bekannte die 1575 als Hexe in Luzern Hingerichtete

Dvrvthea Last vvn Bischvfszell: Der. Seelenmntter von
Küßnacht Tvchtcrmauii habe ihr selbst angezeigt, er sei ein Hngel-
machcr.

') Wie schun bei den nlten Römern,
-) Turinbuch, S, 1V2,

Kundfchnftsbuch V,, Wd,



Siro ift roobl jene Sorotbea ©eerroagen, non ber joebat
bie Siebe roar.

Sagroifdjeu roar hi Sugern fdjou ©nbe Sluguft ber Sßrogefe

gegen bie Serfoneu eingeleitet roorben, bie mit ber Scclcmttuttcr
in Serfefjr geftanben roaren." —

lîOa Äottcr üou Sfoot, bie Sagcriu, befanute, bafe fie,
roie Diele anbere Serfoneu, Dor adjt ober natu Satjren mit ber

©eetatintttter bcrfefjrt tjabe. Sie ftarb im Äerfer; itjr Seib

rourbe üerbraUut.

„©lürftidjer roar bie Serena Sifibadj, frütjer rootjutjaft iu

Slbligenêiuit, bie für ©eib — auf ©uipfeblitug ber Seetemmttter - -

für Serftorbate ©ebete Derridjtcte, bann aber, infolge cince

ftrengen Serroeifee üou feite bcë Stabtpfarrerë üou Sugern,
itjren gebier baburd) fütjtite, baf fie an üerfeljicbene Äircljat
Heinere uub gröfeere Sergabungen machte. Sie fdjenfte 100 @l.

ber Speub, ©etb au bie Äirdje ©bifou, ein föftlidj „©ötler"
nadj Steinerberg, Airdjcnparameute nadj Slbligeneroil uub ©eib

für ein Stltarbilb. Sind) Derridjtcte fie fpäter unentgeltlich für
Serftorbene ©ebete, namentlidj bae Soppetgebet, baê aud) unter
ban Seamen ber ftarfe Sopfart befannt roar, ©crabe biefe

©tupfcljluug ber Sifibaàj burcb ote „Seelenmutter" fpridjt bafür,
baf leßtcre feine ©ere,' fonbern nur chic gerohmfüdjtige Serfon
roar, bie fidj ben Stbergtaubat gur ©otbgrube madjte, aber

burd) gottcrgualeu betoogert, loie taufenb anbere Serfoneu, fidj
ale ©ere befanute." — Serena rourbe auf Urptjebe euttaffeu.

4. Die Rexenprozesse von 1592—1640.

Su ber 3eit üou 1592—1610 fanben nad) ber fdjrorjgerifdjai
Sanbeëredjituiig meljrere ©iuridjtuugcn „armer SBrjber" mit bau
geuer ftatt, otjne baf Scarne uub Sergeheu ber Seritrteiltat
angegeben fiub. Sie Slugabat befdjräiifen fidj eiugig auf bie

fpegifigierteu Stuêgaben für ©efangetuialjme, Sortur unb ©in»
ridjtungen.

Saë erfte in baê Sîatêprotofott eingetragene Urteil iu
eirretn ©erenprogeffe batiert üom 6. Sali 1610, unb lautet:

Das ist wohl jene Dorothea Heerwagen, vvn dcr sveben

dic Rcdc ivar.
Juz>visZ)cu ivar in Luzcru schvn Eudc August dcr Prvzcß

gegen die Persvnen eingeieitct worden, die nnt der Seelenmntter
in Verkehr gestanden innren." —

Eva Koller von Rvvt, die Sagerin, bekannte, daß sie,

wie viele andere Persvnen, vvr acht vder nenn Jahren mit der

Seelenmntter verkehrt habe. Sie starb im Kerker; ihr Leib

ivnrde verbrannt.
„Glücklichcr war die Verena Lisibach, früher wvhnhaft in

Adligensivil, die für Geld — anf Empfehlung der Seelenmntter - -

für Verstvrbene Gebcte vcrrichtcte, dann abcr, insolge eines

strenge» Verweises vvn feite des Stadtpfarrers vvn Lnzern,
ihren Fehler dadurch sühnte, daß sie an verschiedene Kirchen
kleinere und größere Vergabungen inachte, Sie schenkte 109 Gl,
der Spend, Geld an die Kirche Ebikvn, ein köstlich „Gvller"
nach Steinerberg, Kirchcnparmnente nach Adligcnsmil nnd Gcld

für ein Altarbild, Auch verrichtete sie später unentgeltlich für
Verstvrbene Gebetc, namentlich das Bopuelgebct, das auch unter
dem Namen der starke Bvpfart bekannt ivar. Gerade diese

Empfehlung der Lisibach dnrch die „Seelenmutter" spricht dafür,
daß letztere keine Hexe/ svndern nur eiue gewinnsüchtige Persvn

ivar, die sich dcn Abcrglanbcn zur Goldgrube machte, aber

durch Fvltcrqualeii beivvgeu, ivie tausend andere Persvnen, sich

als Hexe bekannte." — Verena ivnrde auf Urphede entlassen,

4. Die I?exenplo?esse von 1592—1640.

In der Zeit vvn 15,92—1010 fanden „ach der schwyzerischen

Landcsrechmmg mehrere Hiurichtimgen „armer Wyber" mit dein

Feucr statt, vhne daß Name uud Vergehen der Bernrteilten
angegeben sind. Die Augavcu beschränken sich einzig anf die

spezifizierten Ausgaben für Gefangennahme, Tortur und Hin-
richtnngen.

Das erste iu das Ratsprotvkoll eingetragene Urteil in
einem Hexeuprvzesse datiert vom 0. Juli 1010, nnd lautet:
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„Stuf biefen Sag ift ©fëbctb Steiner, üon SJceilen auë bem

3üricbbict gebürtig, roegen itjren üielfältigat uub befannteu

SJciffetateu, atê ©aget madjen, Serfouar erläljiuat n\, üor Sanb»

geridjt geftettt unb mit Urteil uub Stedjt üom Scheu gum Sobe
üernrteilt roerben. Ser Sîadjriàjtcr fott fic auf bie gaoötjulidjc
Siidjtftättc am Ütenbadj fübreu, allba ein geuer madjen uub fie
barin ftofeeu unb ücrbrenuai gu Sulber uub Slfàjc, nadjtjcr ein

Sodj madjen unb bie Sifdje bergrabeu, bamit feiner Äreatur
Sdjaben roiberfabreu möge. Sfjre ©cele aber fott ©ott bem

Slltmäriitigeu empfohlen fein."
Slm gleidjen Sage roirb Uli Srugg er, bon ©ttiëioil

auë ban SBiftiêaueramt, roegen befauutem Dreifältigen SJcorbai,

Srennen, roegen Siebftäbleu uub ©erentuerfeu üor Saubgeridjt ge»

ftettt uub gum Sobe üernrteilt. @r foil ban ©cljarfrichter in feine

©aub uub Saab übergeben roerben, bafe er ifm auefütjre auf
bie geroöbulidje Siidjtftättc am Üteubad). Safelbft fotl er if)ii
auf eine „Sredjen" legen uub ifjm bie Sinne tjtnter uub bor
bat ©Itbogeu, roie and) bie Sehte ob uub unter bai Äuieen

abftofeeu, atëbtriut itjit auf ein Stab tegeit, baran einen ©atgeit
madjen uub il)it an foldjcm roürgeu, mit ban guttut jebodj,

ibn barnadj lebeub in baê geuer gu ftofeeu unb gu Salber uub

Sifdje gu berbreuuen, mit ©aut uub ©aar, gleifdj unb Sein,
nnb barnadj bie ©eete ©ott gu empfehlen.1)

Seit 28. SJcärg 1612 rourbe Sarbara ©teiner roegen

ibren befaimteu üietfättigat „uudjrifttidjat, uitljolbifdjeu ©adjat"
gum Sobe berurteitt mtb am Ütenbadj aitt)ituptct uub ber»

bräunt. 2j

Sie ©iuträge in bie Statêprotofotle fiub unbollftäitbig ;

ee gebt biefeê atte ber Sattbeêrechuuug fjcrbor, loelaje nodj eine

Steibe roeiterercr ©iuridjtuugen urcibet:

1611/12. „Stein üfegän bem ©aufeli SBädjter, beb er Sdjitter
üub bae Sarbli Steiner gum ©odjgridjt gfürt,
2 fib. 10 ß."

') «Kafcgbrotofoll 1590—1630, Stanton^ardjib Sdjrotjg.
*> Saöbrotofotl 1590—1613. ftantotrSardjib Sdjrotjg.

26

„Auf diesen Tag ist Elsbeth Steiner, vvn Meilen aus dem

Zürichbiet gebürtig, ivegeu ihren vielfältigen nnd bekannten

Missetaten, als Hagel machen, Perfvnen erlahmen ze,, vvr
Landgericht gestellt nnd mit Urteil nnd Recht vvin Lebeu zum Tvde
verurteilt iverdeu. Der Nachrichter svll sie auf die gewöhnliche

Richtstätte ain Ütenbach führen, allda ein Feuer machen uud sie

darin stoßeii und verbrennen zu Pulver und Asche, nachher ei»

Lvch machen nnd die Asche vergraben, damit keiner Kreatur
Schaden widerfahreu möge, Ihre Seele aber svll Gott dein

Allmächtigen empfohlen sein."
Am gleichen Tage wird Uli Bru g g er, vvn Ettiswil

ans dein Willisaneramt, ivcgen bekanntem vielfältigen Mvrden,
Brennen, wegen Diebstählen nnd Hexenwerken vor Landgericht
gestellt nud zum Tode verurteilt. Er soll dein Scharfrichter in seine

Hand und Band übergeben iverden, daß er ihn ausführe auf
die gewöhuliche Richtstätte am Üteubach. Daselbst svll er ihn
auf eine „Brechen" legen nnd ihm die Arine hinter nnd vvr
den Ellbvgen, ivie anch die Beine ob und uuter deu Knieen

abstoße», alsdmul ih» a»f ei» Rad lege», daran einen Galgen
machen und ihn an fvlchein würgen, mit dem Zntnn jedvch,

ihn darnach lebend in das Fener zu stvßen und zu Pulver uud

Asche zli verbrennen, mit Haut und Haar, Fleisch nnd Bein,
nnd darnach die Seele Gvtt zu empfehlen.')

Den 28. März 1612 ivnrde Barbara Steiner ivegen
ibrcn bekannten vielfältigen „nnchristlichen, nttholdischen Sachen"

znm Tvdc vernrtcilt nnd ain Ütenbach cnthnnvtct nnd ver-
brannt. ^)

Die Einträge in die Ratsprotvkvlle sind unvollständig;
es geht dieses ans der Laildesrechnnng hervor, ivelche nvch eine

Reihe weitererer Hinrichtungen meldet:

1611/12. „Item vßgän dein Hanßli Wächter, hed er Schitter
vnd das Barb li Steiner znm Hvchgricht gfürt,
2 lib. 10 /?."

') Ratsprutukvll ISM—16M, Kantvnsarchiv Schwyz,

') Rntsprutvkoll i5t10—IttlZ, Kantvnsarchiv Schwyz,
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1617/18. „Sfe gen bem Sietttjart 3i§munb, bg er gu Sfefficon
ein Snb olb in gtjulfferr fangen, 4 lib."
„Sfe gen bem ©toffet, bg er befe Sfaffa1 Äöd)euc db

gingenboff auê feallf Sfeu gftett bnb barnadj cine

berbreut, 5 lib. 5 ß."
„Sfe gat ban 3°b.er, bg er groei Sag mit -2 Stoffen üff
ben Stofe gfin, üermciut groei S ni) olb en gu er»

roüfdjen, 6 lib."
„Sfe gat ban ©cun Sradj, bg er eia Subolbin gufjat

gfürt üub ©cfjitter üff bie Stidjtftat ünb fonft, tut altee

®t. 2 ß 35, tutt 7 lib. 10 ß."
„Sfe gen ban ©toffet üon 4 Sit bot beu, üou jeber

®t. 3."
„Sfe gen Dm Schiller, gur Du mer eu gu Der»

braten ..."
„Sfe gen bau Stoffel, üou ber ©I ouf en en üub bem

Süetlengtjürft, für Stofe ünb Stidjterfou, Ar. 3."

1618/19. „Sfe gen bem ©toffel, üon 2 Sit bot ben gu richten,
©t. 3."
„Sfe gen beê ©toffctë Äuab Stidjttou roegen Stehen
Sonetten 20>Sß., tutt 4 lib."

1621/22. „Sfe geben bem SJcr. ©toffel üou .fcdje ^erfüllen gu

riajtcn üub groo Seitereit, ©(. 10."
„Sfe geben bem SJer. ©toffet üon einer Serfon, fo eljr

tjingridjt, üub eine au bee ©aleifeu gefielt, ®t. 2."
„Sfe geben ban SJÎr. ©toffet fin grourofafteu ©elt iu
ber gafteu onb für fjingerhhte Serfoneu, @t. 24."

1622/23. „Sfe geben bem SJcr. ©toffel üon einer (jiugericljten

Serfon, oudj für gttrtou ünb Seiteren, ©l. 3."
„Sfe geben ban graucifdjg Setfdjart ümb Sniffer, bg

nraa groei Serfoneu leben bt iu beut geur fjingridjt,
©l. 2 ß 10."
„Sfe geben bem SJÎeifter ©toffel üou etttidjeu Serfoneu

gu ridjtcu, ©1. 6. « n

') Sctjtotjgerifdje SanbeSredjnung 1604—1624, SJantonäardjib Sdjrotjg
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1617/18, „Vß gen dem Lienhnrt Zismund, dz er zu Pfefficvu
ein Vnholdiu ghulffen fangen, 4 lib."
„Vß gen dem Stoffel, dz er deß Pfaffen Köchenc ab

Fingendoli ans Hallß Isen gstelt vnd darnach eine

verbrent, 5 lib. 5 /?,"

„Vß gen dem Zoller, dz er zwei Tag mit 2 Rvßen vff
den Stoß gsin, vermeint zivei Vn holden zn er-
wüschen, 6 lib."
„Vß gen dem Senn Brach, dz cr ein Vnhvldin zuhen

gfürt vnd Schitter vff die Richtstat vnd sonst, tnt alles

Gl. 2 /? 35, tutt 7 lib. 10 /?,"

„Vß geu dcm Stoffel vvu 4 Vuhvlden, vvn jeder

Gl. 3."
„Vß gcn vm Schitter, znr Öüwcren zn ver°
brenen ,"

„Vß gen dem Stvffel, vvn der Clvnsencn vnd dem

Nielleng h ürst, für Rvß vnd Richterlvn, Kr. 3."

1618/10. „Vß gen dem Stoffel, von 2 Vn hol den zu richten,
Gl. 3."
„Vß gen des Stoffels Knab Richtlvn ivegcn Reben
Dönenen 20'Btz., tutt 4 lib."

1621/22. „Vß geben dem Mr. Stoffel von.fechs Personen zu
richten vnd zwu Leiteren, Gl. 10."

„Vß gcben dem Mr. Stoffcl vvn einer Persvn, sv ehr

hingricht, vnd eine an des Halsisen gestelt, Gl. 2."
„Vß geben dem Mr. Stvffel fin Frvnivfasten Gclt in
der Fasten vnd für Hingerichte Persvnen, Gl. 24."

1022/23, „Vß geben dem Mr. Stvffel vvn einer hingerichten

Persvn, mich für Fnrlon vnd Lciteren, Gl. 3."
„Vß geben dem Francifchg Bctschart vnch Bulsser, dz

man zivei Perfonen lebendt in dem Feur hingricht,
Gl. 2 ^ 10."
„Bß geben dem Meister Stvffel vvn ettlichen Persvnen

zu richten, Gl. tt." 'j

') Schwyzerische Landesrechnung 1W4 ^1624, Kantmisnrchiv Schwyz
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Sen 4. SJÎai 1626 beifügte ber Saubrat, bafe Äat bar ina
3d) ro e ab iman n roegen grofeem Serbadjt ber Uutjolberci in

©efaitgatfdjttft gefeßt roerben folic. Sen 8. SJcìri rourbe erfennt,
fie mit ber ïortur gu examinieren uub neue Äuubfdjaftai auf»

gituebmai, uub bat 11. SJeai befchfoffen, fie ferner mit ber

Sortire gu .peinigen, roeil eben ftarfe Äuubfdjaftai üorbanben

feien. ]i Saë Tobeeurtcil über biefelbe liegt nidjt üor, bodj ift
baêfelbe migrocifelbaft, ba bat 7. Suiti ber ©djarfridjter Dom

Saiibeëfecîettneifter für eine ©htridjtuug begaljtt rourbe.2)

©leidje Seroaubtnië tjat ee in Segug auf baê Urteil im

nadjfrebaibat Sr°gefe. Seit 19. Sani 1626 erfauute ber Saab»

rat, ce folte bie in ©efangenfdjaft liegenbe arme Serfon, „guQex
S ortt" genannt, roegen grofeem Slrgioolm ber Untjolberei fo»

rool)! gütlidj ale peinlidj ejamhtiert roerben. Sereite am folgen»
beu Sage iriurbe ibr ber Sanbtag auf Sonnerêtag augefeßt,

ingiüifdjcn aber folle fie roeiter examiniert roerben „nadj Scot»

bitrft". Stm 3. Snli rourbe itjr Sanbtag bie auf bai folgenben
SJÎontag Derfdioben. 3j

Ser Sanbcefecfelmeijìcr Derauêgabte roegen biefer Serfon:
1626, 14. Suli- „Sau Sagler, fo 7 Sage uub Siädjre bei bau

3uger Sorbti off bau Sîabttjue gefin, ©I. 3 ß 20."
27. Sali- „Sem SJceldjior Süöub Dur Sdjiter Don ber

3uger Sorbt ©t. 3."

„ 31. Suli- „Satt SJceifter Stoffel bon ber 3u9er Sorbt
gu ridjtat ©(. 1 ß 20."

Stuf ertjaltaten Seridjt, bafj nodj etlidje argioobnifdje träfe

SBcibë» uub SJÎannêperfonat iu unferm Saube gu betreten fein

mödjte, tourbe Dom Sanbrat ben 31. Segember erfennt, ee fei

benfetben iiuDergüglidj nadjgufeßen. Site itcueê Dpfer beê ©eren»
mahne erfdjeint St una SJcarie Si en h art, îodjter beê SJÎartin

Sieubart bou ©infiebetu. Sereitë bat 3. Sauuerr 1628 rourbe

befdjtoffat, fie mit atleui ©rnj"te gu eraminiereu, bat 10. Sanitär
ibr ©anbei bië auf einen gefeffenen Sanbrat eingeftellt uub bat

') SKatsSbrotufoll 1626—1630, Stantonëardjib Sdjrotjg.
-) SanbeSredjnung 1624—1643, Sfanton^ardjib Sdjrotjg.
3) JRatëbrotofoll 1626—1630, Jïantonlardjtb Sdjrotjg.
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Den 4. Mai 1020 verfügte der Landrat, daß Katharina
Schwei?dimnnn ipegen grvßen? Verdacht der Unlwlderei in

Gefangenschaft gefetzt iverden falle, Ten 8. Mai ivnrde erkennt,
sie mit der Tvrtnr zn examinieren und nene Knndschaften auf-
znuehmeu, und den lt. Mai veschlvffen, sie ferner mit der

Tvrtnr zu peinigen, weil eben starke Knndschaften vvrhanden
seien. Das Tvdesnrteil über diefelbe liegt nicht vvr, dvch ist

dasselbe nnzweifechaft, da den 7, Inni der Scharfrichter vvn?

Landesseckelmeister für eine Hinrichtnng bezahlt wurdet)
Gleiche Bewandtnis hat es in Bezug ans das Urteil im

nachstehenden Prvzeß, Den l!>. Inni 1020 erkannte der Landrat,

es svlle die ii? Gefangenschaft liegende arme Persvn, „Zngcr
Dvrtt" genannt, ivegen grvßem Argivvhn der Unhvlderei sv-

ivvhl gütlich als peinlich examiniert iverden. Bereits am suchenden

Tage ivnrde ihr der Landtag ans Donnerstag angesetzt,

inzwischen aber svlle sie weiter examiniert iverden „nach Nvt-
dnrft". Am 3. Jnli wnrde ihr Landtag bis auf den fachenden

Mvntag verfchvben. ^
Der Landesseckelmeister verausgabte ivegeu dieser Persvn:

1020, 14. Juli. „Ten? Lagler, sv 7 Tage und Nächte bei den?

Zuger Tvrdti vff dem Radthus' gesin, Gl. 3 /? 20."

„ 27, Juli, „Tem Melchivr Lüünd vu? Schiter vvii der

Zuger Dvröt Gl. 3."

„ 3l. Juli. „Deu? Meister Stoffel vvn der Znger Dvrdt
zn richten Gl, 1 /3 20,"

Auf erhalteneu Bericht, daß noch etliche argwöhnische böse

Weibs- nnd Mannspersonen iii unserm Lande zn betrete» sein

möchte, ivnrde von? Landrat den 31. Dezember erkennt, es sei

denselben imverzüglich nachznsetzcn. Als neues Opfer des Hexen-

ivahiis erscheint Anna Marie Lienhart, Tvchter des Martin
Lienhart vv» Eiusiedelu, Bereits den 3. Januar 1028 mnrde

beschlvssen, sie mit alle»? Enifte zu examinieren, den 10. Januar
ihr Handel bis ans eiueu gesessenen Landrat eingestellt und den

') Ratsprvtukull 1i!M -IM, Kantvnsarchiv Schwyz,
-) Landcsrcchnung 1i>24—164'!, Kantvnsarchiv Schwyz,

Ratsprvtukull iöSii—IM, Kantunsarchiv Schwyz,
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22. Satinar bie gortjeßung beê gütlidjen uub pcinlictjen Unter»

fitdjeê berorbnet. ') Sönljrfdjerrrlidj erlitt fie ebatfatTë bai geuer»
tob, roenigftatë roirb bat 6. SJÎai ber Scharfrichter für ein bolt»

gogeuee Sobcërtrteil bom Saiibeëfecfetmeifter begablt.

genier Dcrauëgabte teßterer:
1630, 4. Stag. „Sem .feanê Sdunbler, Sogt gu ©infiblen,

gerechnet, roaê üffgaugcu ift mit ber guç\ex Sorbt, SJcarbtj

Siaiuarß Sorljtcr, ©. Saiibtiimmami grifdjberß, üergetjrt
au Äreuggäitgat, ©1. 49 ß 22."2)

Sie SJÎargarctba SJÎ at er tj betreffenb, roctetje roegen

Uiifjotbcrei gefänglidj eingegogeu roorben roar, erfanute ber

Sanbrat bat 3. Slug. 1630, fie folle peinlidj examiniert inerbai. :j
SBeitere Scacljricljtat über biefelbe finben fidj nidjt bor.

Stm meiften ©exenprogeffe fanben iu Sdjrorjg roäbrenb ben

Satjren 1632—1635 ftatt. Som 26. SJeai bie 23. Sali 1632

inurbai ficheti Serfoneu mit geuer uub etlidje mit bem Sttjrocrte
(ungerichtet, ebenfo mebrerc im Sabre 1633 unb 1634. ^ßfaxx*

Ijclfcr Sîifolauê SJealer iu Scljturjg, ber iljnen ben leßteu
geiftlidjen Sroft fpenbete, mufete „auf Segetjrcii ber fjingeriri)tetai
SBrjber" für fotdje etlidje SJecffeu lefen, roeldje iijm audj Dom

Saubcêfecfefmeifter begatjlt rourben.

Scadjfteljenb bie bürftigeu Sîacîjridjtcu beê Sîatêprotofottê
über biefe geit.
1632, 19. Sau. ©Da Ärarj auê ben ©öfen fotl mau roegen

Segidjte unb barüber fdjriftlidj üerfafeteu Äiiubjrbaftcu
ber Uuljolbcrei fjalber gefänglidj bieber fübreu, roie üor
altem fjer mit bergteidjen Saiten gebraudjt roorben.

„ 22. Sau. Sie gefangene SScibëpcrfou auê bem

gifgtljür gu examiiticreu roerben üerorbnet Sieuteuant

Sdjorno uub ©auptmauu Sdjorno.
31. San. ©ê roirb erfennt, bafe Äatbariua Sdjmib»
tin, fo etlidje Stücfe ber Uutjoïberci befeunt, nodj ferner
mit allein ©rufte examiniert merbeu foli.

.') 9rat3brotofotl 1626—1630, tantonêardjib Sdjrotjg.
-) Sdjrotjgerifdje SanbeSredjnung 1624—1643, Santonâardjib Sdjiotjg
s) Sriat'jprototoll 1626—1630, ftatttonSardjiü Sdjrotjg.

2!>

22, Januar die Fortsetzung des gütlichen und peinlichen Unter-
suches verordnet, ') Wahrscheinlich erlitt sie ebenfalls den Fener-
tod, wenigstens wird den 6. Mai der Scharfrichter für ein

vollzogenes Todesurteil vom Landesseckelmeister bezahlt.

Ferner verausgabte letzterer:
1630, 4. Aug, „Dem Hans Schindler, Bogt zn Einsidlen,

gerechnet, was vffgangen ist mit der Zuger Dordt, Mnrdy
Lieuuartz Dochter, H. Lnndtammann Frischhertz, verzehrt
an Krenzgängen, Gl, 40 ,Z 22,"

Die Margaretha Malern betreffend, ivelche wegen
Unhvldcrei gefänglich eiugezvgeu ivvrdeu ivar, erkauute der

Landrat den 3, Aug. 1030, fie falle peinlich examiniert iverden.
Weitere Nachrichteil über dieselbe finden sich nicht vor.

Am meisten Hexenprozesse saiiden in Schivyz während den

Jahren 1032—1635 statt. Boxn 20. Mai bis 23, Juli 1632
ivurdeu sieben Persvnen mit Fener uud etliche mit dem Schwerte
hingerichtet, ebensv mehrere im Jahre l033 nnd 1634, Pfarr-
helscr Nikvtaus Maler in Schivyz, der ihnen deii letzten
geistlichen Trvst spendete, mußte „auf Begehreu der Hingerichteten

Wyber" sür solche etliche hl. Messen lesen, ivelche ihm nnch vvm
Landesseckelmeister bezahlt ivnrden.

Nachstehend die dürftigen Nachrichten des Ratsprvtvwlls
über diese Zeit.
1632, Iii, Jan. Eva Kray ans den Hofen soll mau ivegen

Bezichts nnd darüber schriftlich verfaßten Knndschaften
der Unholderei halber gefänglich Hieher führen, ivie vvr
altem her mit dergleichen Leuten gebraucht ivvrdeu,

„ 22, Jan, Die gefangene Weibsperson ans dem

Filzthür zn examinieren iverden vervrdnet Lieutenant

Schvrnv nnd Hauptmann Schvrnv,
31, Jan, Es wird erkennt, daß K n tl, a r i u a Schmid-
li», sv etliche Stücke der Unhvlderei bekennt, »vch ferner
mit allem Ernste examiniert iverden svll.

') Ratsprutukull 16S6—163«, Kantunsarchiv Schwyz,
") Schwyzerische Landesrechnimg 1621—1613, Knntonsnrchiv Schivyz
°) Ratsprvtokoll 1626—163«, Kantonsarchiv Schwyz,
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Ser ©ba Arab roirb auf SJÎittroodj ber Sanbtag arrgeftel'ft.

1632, 17. SJiai. Safob SBeber arte ben ©öfen beftagt fidj bor
Siat, roie bafj er bor etroaê 3eh feine grau fel. axiê be*

rocgenbar Urfadjeu ber Unljotberei b«lber angeflagt, aber
bie ©adje bamatê nicht gautgfam tjabe fuubbar madjen
fönnen uub er bafjer in alle Äoften erfennt roorben fei.
SBeil nun aber ingroifdjen baêjcnigc, roaê er auf fie ge»

ftagt, funbbar gemadjt roorben fei, berboffc er, baf ex

auê ber ©intcrtaffatfdjaft feiner grau Slnna Arab fel.

fich um bie genannten Äoften roieberum begablt madjeit
möge. ©ê"roirb erfennt, roeit feine grau fel. nodj etroaê

feab unb ©ut iu Stgerifgu erforbern habe, bafe er fotdjem
liadjfeßeu uub fidj für bie gebähten Äoften begatjlt madjen

möge. Sluf fein gcftcfftcë .Segebrat fott ibm audj ein

baberiger ©djeiu ausgefertigt roerben.

28. SJÎai. See Seontjarb ß i w m rr rr b e rr fet. grau
fott nach bat Sfingftfeicrtagat in ©efangeufehaft gelegt
inerbai.

„ 12. Suni. Sie alte gudjfciti foli iu ©efangenfdjaft
gelegt inerbai.

„ 14. Sani. Sie gudjfeni gu examinieren roerben üerorbnet

Siettjelm ©djorno unb Sogt Sorg Slufbermaur.

„ 17. Sani. Sie alte gudjfeni fotl mit altem ©rnft examiniert
roerben.

„ 10. Suli. Ser g i l g 11) ü r e u @ o tj u foft in ©faiigaifd)aft
gelegt roerben.

„ 13. Suli. See ©Ifcttie roegen gu Srunnen fotl Äiiitb»

fdjaft eingenommen inerbai rocgeu etroaê orgroöbuifchat
Sachen.

„ 15. Suli. ©è roirb erfennt, bafe baê Sîatfdj ©Ifelt),
mie audj beê Safob 3 o b c u u u c t) e i dj c S o dj t e r,
rêver, gußerrj genannt, iu ©efaitgeufdjaft gelegt unb in»

groifdjen fernere Ätmbfcbafteu aufgenommen roerben folten.
Sluf itädjftat SJÎontag roirb ein Sanbtag aagefeßt.

16. Suli. Äafpar ©djmibli fott einmal auê ber ©e»
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Der Eva Kray wird auf Mittwoch der Landtag angestellt,

1632, 17. Mai. Jakob Weber aus den Hofen beklagt fich vor
Rat, wie daß er vor etwas Zeit feiue Frau sel. aus
bewegenden Ursachen der Unholderei halber angeklagt, aber
die Sache damals nicht genugsam habe kuudbar machen
können uud er daher in alle Kosten erkennt worden sei.

Weil mm aber inzwischen dasjenige, was er ans sie

geklagt, kimdbar gemacht wvrden sei, verhoffe cr, daß er
ans dcr Hinterlassenschaft seiner Fran Anna Kray sel.

sich nm die genannten Kasten wiederum bezahlt machen

möge. Es^wird erkennt, weil seine Fran sel. noch etwas
Hab und Gnt in Ägeri^zn erfordern habe, daß er solchem

nachsehen nnd sich für die gehabten Kosten bezahlt machen

möge. Auf sein gestelltes .Begehren soll ihm auch eiu

dnyeriger Schein ausgefertigt werden.

28. Mai. Des Leonhard Zismnnden scl. Frau
soll uach deu Pfiugstfeiertageu iu Gefangenschaft gelegt
iverden.

„ 12. Inni. Die alte F neh seni svll in Gefangenschaft

gelegt iverden.

„ 14, Inni. Die Fnchseni zn examinieren iverden verordnet
Diethelm Schorno und Vogt Jörg Anfdermaur,

„ 17. Inni. Die alte Fnchfeni foll mit allem Ernst examiniert
iverden.

„ 10. Jnli. Der F ilz t hür e n S v h n svll in Gfangenschast

gelegt iverden.

„ 13, Jnli. DeS Elfcllis wegen zn Brunnen soll Kuud-
schast ciugcnvmmcn werden ivegen etwas argwöhnischen

Sachen.

15, Juli. Es wird erkennt, daß das Nätsch ElselN,
ivie mich des Jakob Jvbcn uneheliche Tochter,
rever. Futzery genannt, in Gefangenschaft gelegt nnd
inzwischen fernere Kundschaften aufgenommen werden sollen.

Auf nächsten Montag wird ein Landtag angesetzt.

10. Juli, Kafpar Schmidli soll einmal aus der Ge-
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fcurgeirfdjaft gelaffen uub atêbann „roieberum bffge»

fdjrouugen^bnb ferner gebrattajt roerben."
Saê Siätfdj ©Ifetrj foil ferner mit ber Sortur ge»

braitdjt roerben.
SJi art in Sob foli artet) mettere examiniert roerben.

1632, 17. Suli. SBcgar jung ©true Sob foH ferner Attnbfdjaft
eingenommen uub foil ber jung „Süebfdjj" ht ©efangat
fdjaft gelegt roerben.

SJicrrtiu Sob foil audj ferner peinlich examiniert
roerben.

Saê .©tfelrj foil auch roeiter mit ©ruft examiniert
roerben.

Äafpar ©djmibli foil .arte ber ©efangenfdjaft cut»

laffen unb mit bem ©ib aue unferm ©eridjt uub ©ebiet

üerroiefeu inerbai.
©iner arte ©ab ob eu, fo in ber ©efangenfdjaft

liegt, fott ferner mit ber Sortur examiniert roerben.

(SBrtrbe bat 23. Suli beê Saitbcë üerroiefeu.j
23. Suli- Saê ©Ifetrj foli uodjmatê mit altem ©rufte mit
ber Sortur examiniert roerben.

„ 4. Slug. Sie iu ber ©efaugeufdjaft fidj befjubeube ©Da
SJierjer fott ferner mit ©ruft mit ber Sortur examiniert
roerben.

„ 10. Seg. SBegen bat gefangenen SBcibëpcrfoneu roirb

erfennt, baf man fie roeiter examinieren folte. SJian foil
ibnen Safob SBüfer.bor Slugat fübreu, uub roam mau

Äunbfdjaftar unb rocitcru Seridjt beêroegen gu finben
loeife, ber ©adje nachfragen.

1633, 1. SJiärg. Sie gefangene SBeibêperfon fotl ferner nadj
Scotburft examiniert inerbai.

„ 16. Stpril. Sie ©robin unb S ob ter in fotten roegen
üielem berbüdjtigcn SBefeu in ©efaugeufdjaft gelegt roerben.

„ 20. Slprii. Sie ©robin folï roeiter mit allem ©ruft tmb
ber ©ebühr nadj examiniert roerben.

„ 30. SJiai. Sorg Sobler, roeldjer in ber ©efaugeufdjaft
fidj befiubet,*fotl burctj ben Saubeêbauptmarm uub Sietbelm
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fnngenschaft gelassen nnd alsdann „wied»nm vffge-
schwnngen^vnd ferner gebraucht werden."

Das Nätsch Elsely soll ferner mit dcr Tortur
gebraucht werden.

Martin Job foll anch weiters examiniert werden.

1032, 17. Juli. Wegen jnn g Hans Job foll ferner Km, dfchaft

eingenommen uud soll der jung „Büebschj" in Gefangenschaft

gelegt iverden.

Martin Ivb fvll auch ferner peinlich examiniert
iverden.

Das .Elsely svll auch weiter mit Ernst examiniert
iverden.

Kaspar Schmidli soll aus der Gefangenschaft
entlassen nnd mit dem Eid aus unserm Gericht und Gebiet

verwiesen werden.

Einer aus Savvyen. so in der Gefangenschaft

liegt, svll ferner mit dcr Tvrtnr examiniert iverden.

(Wnrde den S3. Jnli des Landes verwiesen.)
S3. Juli. Das Elsely svll nvchmals mit allem Ernste mit
der Tvrtur examiniert werden.

„ 4. Aug, Die in der Gefangenschaft sich befindende Evn
Meyer fvll ferner mit Ernst mit der Tvrtnr examiniert
iverden.

„ 10. Dez, Wegen dcn gefangenen Weibsperfvnen wird
erkennt, daß man sie weiter examinieren svlle. Man svll
ihnen Jakob Wyser.vor Augen führen, nnd wenn man
Kundschaften nnd weiter» Bericht deswegen zn finden
weiß, der Sache nachfragen.

1033, 1. März, Die gefangene Weibsperson soll ferner nnch

Notdurft examiniert iverden,

„ l 0. April. Die G r o b i n nnd D o ble r in sollen wegen
vielem verdächtigen Wesen in Gefangenschaft gelegt iverden,

„ SO. April, Die Grobin fvll weiter mit allem Ernst nnd
der Gebühr nach examiniert iverden,

„ 30. Mai. Jörg Dobler, welcher in der Gefangenschaft

sich befiudet,?soll durch den Landeshauptmann nnd Diethelm
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Sdjorno nach ibrem ©utfitrben mit allem ©ruft examiniert
roerben.

1633, 1. Sani- Sie Sobteriu uub ihr ©ofjii fotten fernere
mit allem ©ruft examiniert roerben.

„ 18. Smii. Sluf bat heutigen Sag finb gu Examinatoren
iu bau tcibigeu ©efdjäfte ber Uni) of ber ei berorbnet:
Sanbbögt Seeler, Sanbbögt Siigct, Sietbelm Sdjorno unb

Sieutenant grijdjbcrg. Siefe fotten, fotang biefee ©efdjäft
roätjrctt roirb, gebraucht roerben unb jeber Don iljnen, fo

oft er tjicgii geben roirb, 10 (ß) ale Selotjnuttg erbaltcu.

„ 16. Sali- Stuf ben beutigen Sag roirb ©Da ©roh ber

©efaugeufdjaft lebig erfennt. SBeil fie aber fdyou früher
bee Sanbeë üerroiefeu roar unb foldjeê überfebeir tjat,
foli ihr eine tote Urpfjebe gegeben uub fie nochmalë auê

unferm ©eridjt uub ©ebiet üerroiefeu roerben, mit ban

3ufaß, baf roenn fie unfer Sanb roieber betrete, fie üom
Sebeu gum Sobe gcridjtet inerbai folle.

„ 27. Sali- SBegat etroaê ebrücrteßticbat SBortcu ber Un

Ijotbcrei balber, fo ber „Särr" über bie „©teffeurj"
aiiëgegoffeu, roirb erfennt, er folte einen Sag unb eine

Siadjt in ©efangenfdjaft gelegt, mit SBaffer uub Srot ge

fpiefeu roerben uub alëbanu bat Sictnterit übergeben

roerben, bamit fie iljiit eine fernere gebüfjrettbe Strafe
auferlegen. Sie Steffentj aber folte roegen foldjen auê»

gegoffeueu Sieben gum allerbeftcu roobl cntfdjutbigt fein,

alfo baf foldje uubegrünbet uub mit feiner SBafjrbeit auf
fie gcfdjcbar feien. ')

Siefe Scblufenabmat beroeifeu, baf bie Siittjter Slngeigeu

unb ©erüchtai gegenüber bod) etroaê üorfidjtig nnb gurücfbaltenb

roaren, roam and) bau „Slrgrootjit" eine Diel gu grofee Sebeutung
beigelegt rourbe. Sie Äarolina üerorbuetc: gnnx ©iufchrcitcu
üou Slmtêroegeu ift „rebtiaj oub gemtgfam angeigung Dub Der»

mittung (argfiuoit, üerbuebt)" nötig (§ 6; 19). Sie Slugcigiuig

foli mit giuei guten 3cltflC1' baoiefeu roerben: „aber fo bie

3iat3protofolt 1630—1641, Ütantimgardjib Sdjrotjg.
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Schorno noch ihrem Gntstndcn mit allem Ernst examiniert
werden.

l033, l. Inni. Die Dvbleri» nnd ihr Sohn sollen ferners
mit allem Ernst examiniert iverden,
18. Inni. Ans den heutigen Tag sind zn Examinatoren
in dem leidigen Geschäfte der Unholdere! verordnet:
Landvogt Beeler, Lnndvogt Rigct, Diethelm Schorno und
Lieutenant Frischherz. Diese sollen, solang dieses Geschäft

mähren ivird, gebraucht merdeu nnd jeder von ihnen, so

ost er hiezn gehen ivird, 10 </?> als Belohnung erhalten.

„ ltt, Jnli, Auf deu heutigen Tag ivird Evn Grob der

(Äefaugeuschaft lcdig erkennt. Weil sie aber schvn früher
des Landcs verwiesen ivar nnd svlches übersehen hat,
svll ihr eine tvte Urphede gegeben nnd sie nvchmals ans
nnserin Gericht uud Gebiet verwiesen merdeu, mit dem

Znsah, daß memi sie miser Laud ivieder betrete, sie vvm
Leben zum Tvde gerichtet iverden svlle,

„ 27, Juli, Wegen etivas ehrverletzlichen Warten der Um
hvlderei halber, sv der „Bärr" über die „Steffeny"
ausgegossen, ivird erkennt, er svlle einen Tag »nd eine

Nacht iii Gefaugeuschnft gelegt, mit Waffer uud Brot ge

spieseii merde» mid alsdnim de» Siebnern übergeben

iverde», damit fie ihm eine fernere gebührende Strafe
anferlegen. Die Stessenti aber svlle ivegen svlchcn ans
gegastem'» Rcdc» zum allerbeste» ivohl entschuldigt sein,

also daß solche »»begründet und mit keiner Wahrheit auf
sie gescheheil seien.

Diese Schiußnahmen bciveise», daß die Richter Anzeigen
und Gerüchte» gegenüber doch etivas vvrfichtig und zurückhaltend

iuaren, wenn auch dem „Argmvhn" eine viel zn grvßc Bedeutung
beigelegt ivurdc. Die Karvlina vervrdnete: Zum Einschreiten
von Amtsmegen ist „redlich vnd ge»ngsmn anzeigmig vnd

Vermutung inrgkivuu, verdacht)" uvtig <8 >'! 1'^)- Die Auzeigung
svll mit zivei gnten Zeugen beivieseu iverden: „aber so die

Ratsprotukoll 1S30—1«4t, Kailtonsarchiv Schmyz



33

©auptfad) ber SJiiffetat mit einem guten $eugen beroiefeu würbe,
bie felb, atê ein tjalb Seroeifung, madjt ein genugfam Slngeigung"
(§ 23). Sic peiulidje grage fott nadj SJiafegabe beê Slrgroobnê
oft ober roenig, hart ober Ihrber, nadj ©rmeffen eineê gut ber»

nünftigen Sîidjterë angenommen roerben (§ 58). ^3npft Saul III.
berbot, bie goiter über bie geit einer Stunbe auêgubebnar.
Siete Siedjtêtetjrer betonten, bafe bie goiter nur barm mrebertjott
roerben bürfe, roenn neue bringenbe Subigiar tjingufommar. Su
ber Sraxiê aber rourbe, ;roie oben auê ben Statebefdjlüffen gu
erfeben, ftetê „nadj Sîotburft" gefoltert. Semmgiationen unb

gotter aber probugierar ©exen, fagt ©pee.
Sie Siadjridjteu über bie fdjrorjgerifdjat ©exenprogeffe in

bat 1630 er Safjren roerben noctj berbottftänbigt unb ergängt
burdj Sluêgabetooften auê ber Sanbeêreàjnung :

1632, 11. Suni. „Sem SJÎeifter ©toffel, bafe er bie groeen, ben

©turnb unb ©djmib föpft ünb üerbrennt, bff Sicdjmmg
©l. 6 ß 16."

„ 23. Suli. „SJiit bem SJÎeifter ©toffet geredjnet, bei atter

Siedjttuug gehört ihm nodj @l. 11, bei neuer Sìectjrtung

bon 7 Serf onen mit gür bnb ettich mit ©djroert
üon bem 26. Sag SJcaiat bie heute, altee ©l. 41 ß 30,

ftjm auf biefen Sag gatjtt ©t. 41 ß 30."
1633, 18. SJiai. „3rüciat, fo bie Schieri für ein Sitljotbin

gefangen üou Slrttj gefütjrt, geben ©I. 1."

„ 7. Suni. Sem Uli Sinbauer, baf ex 4 Sag nach Äüfe»

nacht uub Slrttj gefdjicft roorben, ©exen guo fadjeu,
©l. 2."
9. Smri. Sem Banbro'eibel, baf ex gu Slrtb hu Ärtnb»

fdjäften einnctjmeu, Sotenlöbue auêgegebeu, ß 12."

„ 8. Suni. „©inem Don Sadjen, fo bie Schiri ber Stgt
gljotfen berfübren, @t. 1."

„ 15. Suni. „Sem Uli Sinbauer, baf er üon ©infiebeln
bie Äüubig in fotfen reichen, bie irr bie Sruft gfin, unb

gen Srumrar gu fadjeu, ß 30."

„ 28. Suli. „Sen ©xamiuatoreu te. ®t. 19 ß 20; beu

29. Suli ©l. 6.

33

Hauptsach der Missetat mit einem guten Zeugen bewiesen würde,
die selb, als ein halb Beweisung, macht ein genugsam Anzeigung"
(§ 23). Die peinliche Frage soll nach Maßgabe des Argwohns
oft vder ivenig, hart oder linder, nach Ermessen eines gnt
vernünftigen Richters angenommen iverden (K 58). Papst Panl III.
verbot, die Folter über die Zeit einer Stunde auszudehnen.
Viele Rechtslehrer betonten, daß die Folter nnr dann wiederholt
werden dürfe, wenn nene dringende Indizien hinzukommen. Jn
der Praxis aber wurde, iwie oben aus den Ratsbeschlüsfen zu
ersehen, stets „nach Notdurft" gefoltert. Denunziationen und

Folter aber produzieren Hexen, sagt Spee,
Die Nachrichten über die schwyzerischen Hexenprozesse in

den 1630 er Jahren werden noch vervollständigt und ergänzt
durch Ausgabeposteu aus der Landesrechnung:

l632, 11. Juni. „Dem Meister Stosfel, daß er die zween, den

Stumb nnd Schmid köpft vnd verbrennt, vff Rechnung
Gl. 6 fi 16."

„ 23. Juli. „Mit dem Meister Stoffel gerechnet, bei alter
Rechnuug gehört ihm noch Gl. 11, bei neuer Rechnung
von 7 Personen mit Für vnd etlich mit Schwert
von dem 26. Tag Maien bis hente, alles Gl. 41 fi 30,

ihm auf diesen Tag zahlt Gl. 41 fi 30."
1033, 18. Mm. „Zweien, so die Dobleri für cin Vnhvldin

gefangen von Arth geführt, geben Gl, 1."

„ 7. Inni. Dcm Uli Lindauer, daß er 4 Tag nach
Küßnacht nnd Arth gefchickt worden, Hexen zuo fachen,

Gt. 2."
9. Juni. Dem Landwëibet, daß er zu Arth im
Kundschaften einnehmen, Botenlöhne ausgegeben, fi 12."

„ 8. Juni. „Einem von Lachen, so die Schnider Agt
gholfen herführen, Gl, 1."

„ 15, Juui. „Dem Uli Liudauer, daß er vou Emsiedeln
die Kündig in sollen reichen, bis in die Brust gsin, nnd

gen Brunnen zu fachen, fi 30."

„ 28, Juli. „Den Examinatoren «, Gl. 19 fi 20; den

29. Juli Gl. 6.
z
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1633, 27. Sioü. „Sem gifdjer, baf er breimat nadj Slrtb roegen
ber ünfuberen ©efeßen, uub beê ©mgerichteten grau an
ben ©attet geführt, ©t. 1 ß 20.

„ 11. Seg. „3u ©infiebeln benen, fo bie alt ©djuo»
m a eh er j rtadj ©djrorjg gefangen gefütjrt, für Siofe bnb

SJiann, ®t. 2."

1634, 24. Slprit. „Sem ©toffet gadj, baf er ben ©äxetr ge»

roadjet bat, ®t. 18 ß 30.

Sem ©er Sîiftauê, baf 'ex bar hingerichteten SBrjbern

auf ibr Segebren etlidje SJieffen gelefen, ®f. 4.

Ser SJÎeifter ©toffel, ©djarfrithter, tjat bieê Sabr
atfjie berbient an ridjten ®f. 28 ß 27."

„ 6. Suli. Srrjen, fo 4 ©efangne bon Slrtb gefütjrt, ©I. 1

ß 5."

„ 24. Sîob. „Sem SJioriß Srubermann unb einem Sfdja»

tuner, baf fie 4 gefangene SBrjber bon ©teinen
tjergefütjrt, ß 20."

„ 29. Siob. „Sem Slbrian ©djnüriger, ©einridj ©djnüriger
bnb 3tbê Sagg, baf fie brei arme SJienfchen, fo auf ber SBeib»

tjrtob enthauptet roorben, auf ben Äirdjbof tragen, ®L 3."
„Sem Sotengräber, bie brei ©ingeridjtetat gu be*

graben, ^ 30."

„ 24. Seg. „Sem ©ane Safdji Utridj jafjlt, baf man bex

Äirdje gu ©teinen fdjulbig roegen Slpcti Sradjfetê
©rb, ®t. 5 ß 10."

1636, 21. Slprit.. „Sem SJÎeifter Stoffe! Siichtlöbir ®1. 8 ß 25."

1637, ©ept. „3a£jlt SJÎeifter ©toffet fRidjtloljn, mit bem ©djroert
unb geuer gu ridjten, ®l. 4 ß 20."

1638, Sarti. „3atjlt bem grofeen Springer, 4 perfoneu in
Äirdjtjof gu tragen unb gu beftatten mit eim ©efpanar
ben 1. Suni, fo bmgeridjt mit bem ©chroert, ®t. ß 10.

Sem SJÎeifter ©toffet Siadjridjter, Siidjttobn ®l. 6

ß 20." ')

') Sdjrotjgerifdje SanbeSredjnung 1624—1643, ffantonäardjib Sdjrotjg.
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1633, 27. Nov. „Dem Fischer, daß er dreimal nach Arth wegen
der vnsuberen Gesellen, und des Hingerichteten Frau an
den Sattel geführt, Gl. 1 fi 20.

„ 11. Dez. „Zu Einfiedeln denen, so die alt Schuo-
macherj nach Schwyz gefangen geführt, für Roß vnd

Mann, Gl. 2."

1634, 24. April. „Dem Stoffel Fach, daß er den Häxen ge¬

wachet hat, Gl. 18 fi 30.
Dem Her Niklaus, daß 'er den Hingerichteten Wybern

auf ihr Begehren etliche Mesfen gelesen, Gl. 4.

Der Meister Stoffel, Scharfrichter, hat dies Jahr
alhie verdient an richten Gl. 28 fi 27."

„ 6. Juli. Dryen, fo 4 Gefangne von Arth geführt, Gl. 1

fi 5."

„ 24. Nov. „Dem Moritz Brudermann und einem Tscha-

luner, daß sie 4 gefangene Wyber von Steinen
hergeführt, fi 20."

„ 29. Nov. „Dem Adrian Schnüriger, Heinrich Schnüriger
vnd Rys Jagg, daß sie drei arme Menfchen, so auf der Weid-

huob enthauptet morden, auf den Kirchhof tragen, Gl. 3."
„Dem Totengräber, die drei Hingerichteten zu

begraben, fi 30."

„ 24. Dez. „Dem Hans Baschi Ulrich zahlt, daß man der

Kirche zu Steinen schuldig wegen Apeli Trachsels
Erb, Gl. 5 fi 10."

1636, 21. April., „Dem Meister Stoffel Richtlöhn Gl. 8 fi 25."

1637, Sept. „Zahlt Meister Stoffel Richtlohn, mit dem Schwert
und Feuer zu richten, Gl. 4 fi 20."

1638, Juni. „Zahlt dem großen Springer, 4 Personen in
Kirchhof zu tragen und zu bestatten mit eim Gespanen
den 1. Juni, fo Hingericht mit dem Schwert, Gl. fi 10.

Dem Meister Stoffel Nachrichter, Richtlohn Gl. 6

fi 20." ')

') Schwyzerische Landesrechnung 1624—1643, Kantonsarchiv Schwyz,
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Sm Sabre 1638 rourbe bon Sogt unb ®eridjt gu Sieidjert»

bürg eine ber ©exerei berbädjtigc Serfon eingegogen unb nadj

erfolgter Snquifrtion auf Sefebt beê Stbteê bon ©infiebeln beê

Sanbeë berroiefen. ')

5. Die ßexenprozesse von 1640 bis 1660.

Su biefer 3eit pefeen bie Duetten über baê fdjrorjgerifdje
©exenroefeu tuieber reichlicher. Sie meiften Sobeêurteile finb
in bie Siatëprotofofte eingetragen, auch finben fidj einige Ämtb»

fàjaftêfagen üor. Seßtere beroeifen, roie grofe ber Slberglaube
beim Solfe roar unb roie febr eê burdj benfetben iu feinem

©exenroabne beftärft rourbe.

Sen 24. Slprit 1640 wurbe ©cuoüeüa Sannroart,
bon 3bridj, bor Sanbgeridjt geftettt unb roegen befaunter ,,Un»

fjotberei uub fo bemme anbängig" mit Urteil uub Stedjt bom
Sehen gum Sobe erfennt. Ser ©djarfridjter foli fie in feine

©attb unb Saab neljmar, fie auefübren über eine freie Sieidjê»

ftrafee auf bie geroobute Siidjtftätte auf SBinterêrieb, ibr bafelbft
baê ©artpt abfdjlageu unb groei ©tücfe auë ibr madjen, bafe

ein Äarrenrab groifdjen burdj möge, afêbatm bett Äörper auf
einen ©cfjeiterbaufat legen, benfetben angünben unb bar Seib

mit ©aut unb ©aar, gleifdj, SJÎarf unb Seht gu SulDer un0
Sifdje üerbrennen. Sie Sifdje foil alêbamr fo tief in bie ©rbe

üergrabett roerben, baf feiner Ärcatur bieüon Schaben roieber»

fatjreu fann; bie Seefe aber fott ©ott befoblen fein. SBenn fie

nodj eine „befdjeibenticbe" Seichte begehrt, ift ibr foldje geftattet.2)

Ser Sanbrat erfanntc bat 27. Slprit 1643, bie gefangene

SBeibëperfou fotte ferner „gebübrenb" examiuiert roerben, audj

Äatbariita gufter in ©efangenfdjaft gefeßt roerben.3)

Sediere rourbe ebenfatlê tjingeridjtet, obrootjl bie Srotofofte
uidjte roeiter üon ibr bemerfea, beegleiehen eine grau in Sugern.

1) ©emeinbe»9tttcn 127 I., fantongardjtb Sdjrotjg.
2) 8ratöbrotorott 1638—1666, StantonSardjib Sdjrotjg.
3j 9tat$brotofolt 1638—1666, fantonSardjib Sdjrorjg.
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Im Jahre 1638 wurde von Vogt und Gericht zu Reichenburg

eine der Hexerei verdächtige Person eingezogen und nach

erfolgter Inquisition auf Befehl des Abtes von Einsiedeln des

Landes verwiesen. ')

5. Die ftexenpwzesse von W40 bis lbdO.

In dieser Zeit fließen die Quellen über das schwyzerische

Hexenwefen wieder reichlicher. Die meisten Todesurteile sind
in die Ratsprotokolle eingetragen, auch finden sich einige
Kundschaftssagen vor. Letztere beweisen, wie groß der Aberglaube
beim Volke war und wie sehr es durch denselben in seinem

Hexenwahne bestärkt wurde.

Den 24. April 1640 wurde Genoveva Bannwart,
von Zürich, vor Landgericht gestellt und wegen bekannter „Un-
hvlderei und fo demme anhängig" mit Urteil und Recht vom
Leben zum Tode erkennt. Der Scharfrichter soll sie in seinc

Hand und Band nehmen, sie ausführen über eine freie Reichsstraße

auf die gewohnte Richtstätte auf Wintersried, ihr dafelbst
das Haupt abschlagen und zwei Stücke aus ihr macheu, daß
eiu Karrenrad zwischen durch möge, alsdann den Körper auf
einen Scheiterhaufen legen, denselben anzünden und den Leib

mit Hant nnd Haar, Fleisch, Mark nnd Bein zu Pulver und
Asche verbrennen. Die Asche soll alsdann so tief in die Erde

vergraben werden, daß keiner Kreatur hievon Schaden wiederfahren

kann; die Seele aber soll Gott befohlen fein. Wenn sie

noch eine „bescheidenliche" Beichte begehrt, ist ihr solche gestattet.^

Der Landrat erkannte den 27. April 1643, die gefangene

Weibsperson solle ferner „gebührend" examiniert iverden, auch

Katharina Fuster iu Gefangenschaft gesetzt werden.^)

Letztere wurde ebenfalls hingerichtet, obwohl die Protokolle
nichts weiter von ihr bemerken, desgleichen eine Fran in Luzern.

') Gemeinde-Akten 127 I,, Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Ratsprotokoll 1638—166«, Kantonsarchiv Schwyz,
") Ratsprotokoll 1638—1666. Kantvnsarchiv Schwyz,
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Ser Sanbeêfedetmeifter ücrgeicljaet nämlid) bei ben ©innatjmen
folgenbe S°ften:
1643/44. „Son feanê Äetter, bou roegen ber grortroeu, fo gu

Sugern geridjt, ©I. 239 ß 33."
„Sort ber gufterar toegen, fo ber Siifjolberrj roegen

tjhrgeridjt, ®t. 424." »)

Saê Sermögen ber juftifigierteu Spionen fiel befannt»

(idj nadj Slbgug ber Sdjutben bem giëfuê anfjeim.

Sen 20. SJiai 1543 rourbe SJÎargaretfja Sîidjmaun
Don Stoot (Ät. Sugern) roegen befannter Unbotberei unb roaê

biefer anbäugig, fei eê mit Seute» ober Sieljüerberbar ober mit
anberm, gum Sobe üerurteitt. Ser Scadjridjter fotl auf bem

SBinterêrieb einen Scheiterhaufen angünben, biefe Serfon auf
eine Seiter bin bar, fie tebenb ine geuer ftofecn unb mit SJiarf,

Sein, gleifdj unb Slut, audj ©aut unb ©aar, altee roaê um
unb an ihr ift, gu Sutüer un0 ^f<be üerbrennen unb fjiemit
ben Seib bem geuer unb bie Seele ©ott befeCjIat.

Stm gleidjen Sage roirb Äattjariua' Sdjärer bou

©itjfirctj auë bat freien Slattern roegen befannter Uitljotberei,
Seute» unb Siebücrberbene auf bem SBinterêrieb cntf)aitptct unb

uadjljer üerbrannt.
Sm Saljre 1645 ben 21. gebr. rourbe SJiarie Ä er fin,

atte bem Sdjroabenlanb gebürtig, roegen foioofjt gütlidj atê

pehtlid) befannter Unbotberei gum Sobe üerurteitt uub auf ban
SBinterêrieb mit Sdjmert unb geuer tjingeridjtet.2)

Sei Slnfnabme Don Äimbfcbaften natjm man tjäufig Sepo»

fitionen entgegen, roeldje fpreajarbe Seroeife für bie Scidjtglärtbig»
feit ber 3eu°.en u,rb ber Siidjter bitben.

Sßeldje SJindjt ber ©exeuroahn über Die ©emüter tjatte,

erfeljar roir ftar auê bem iracbftebatbai Snformatiüprogefe arte

ber SJiard) üom 6. SJiai 1648:

„©efdjiuome Ättnbtfdjafftfagen, Sarbaram ©eibting,
griblin Sohle rè ©Ijefrauro guc Sdjübetbadj an»

') Sdjrorjgerifdjc Sanbcërcdjnunçj 1624—1643, ÄantonSardjib Sdjrorjg.
2) Sanbrarëbrotofolt 1638—1666, $antim«ardjib Sdjrotjg.
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Der Landesseckelmeister verzeichnet nämlich bei den Einnahmen
solgende Posten:

1643/44. „Von Hans Keller, von wegen der Frouwen, so zu
Luzern gericht, Gl. 239 /? 33."
„Von der Musteren wegen, sv der Vnholdery wegen
Hingericht, Gl. 424." ')

Das Vermögen der justifizierten Personen fiel bekanntlich

nach Abzug der Schulden dem Fiskus anheim.

Den 20. Mai 1543 wurde Margaretha Richmann
von Root (Kt. Luzern) wegen bekannter Unholderei und was
dieser anhängig, sei es mit Leute- oder Viehverderben oder mit
anderm, zum Tode verurteilt. Der Nachrichter soll auf dem

Wintersried einen Scheiterhaufen anzünden, diese Person auf
eine Leiter binden, sie lebend ins Feuer stoßen und mit Mark,
Bein, Fleisch uud Blut, auch Haut und Haar, alles was nm
und an ihr ist, zu Pulver und Asche verbrennen und hiemit
den Leib dem Feuer und die Seele Gott befehlen.

Am gleichen Tage wird Katharina Schärer vvn
Hitzkirch ans den freien Ämtern wegen bekannter Unholderei,
Leute- und Viehverderbens auf dem Wintersried enthauptet uud

nachher verbrannt.
Jm Jahre 1645 den 21. Febr. wurde Marie Kerliu,

aus dem Schwabenland gebürtig, wegen svwohl gütlich als

peinlich bekannter Unholderei znm Tode verurteilt und ans dem

Wintersried mit Schwert und Feuer hingerichtet. ^)

Bei Aufnahme von Kundfchaften nahm man häufig Depo-
sitioneu entgegen, welche sprechende Beweise sür die Leichtgläubigkeit

der Zeugen und der Richter bilden.

Welche Macht der Hexenwahn über die Gemüter hatte,
ersehen wir klar aus dem nachstehenden Jnformativprozeß aus
der March vom 6. Mai 1648 :

„Geschworne Kundtschafftsagen, Barbaram Helbling,
Fridlin Dobler s Ehefrauw zue Schübelbach an-

') Schwyzerische Landesrcchnung 1624—1643, Knntonsarchio Schwyz,
2) Lmidrntsprotvkvll 1638—1666, Knntvnsnrchiv Schwyz,
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treffeirbtc, fo ben 6. Sag SJÎarj Stimo 1648 Sm beifein ©erren
Sanbtamman ©regorb ©ugelberg, Slmmait ©aire ©einrieb ©egner,

Stattljalter Sotjauniê Sietfjetlen auffgenommen, ünb tjernadj
notiert roerben.

©err Statbalter Soljauneê Sietfjetlen begeügt
bej feinem ambtê ©ib, baf auff ehr geit ©regoriuê Srudjj,
fo biêmaf in frömbben Sanbett, itjmme 3e"gen erinnert,
roeldjer mafeat itjmme Sit Sidj (Reuerenter) abgemgen, mit
Sermelben, baf ex ießt ein Äunft erlernet, roarburdj itjmme
Senige perfon, fo fein Sidj Derberbt haben mödjte, in erfantnuê
fljommar. San er eineê mate fem ©aufeüotcfb bon ©aufe ge»

fctjicftjt, baê ©aufe allerfeitê rooll befdjloffen, ünb mit 3. ©afet»

ruoten in nameu befe Seüffete iu ein fiebente mitdj gefdjlagen,
biê bafe bie SJiildj ht baê geür getauffai. Snber berne Sarbara
©elbting, ein Äinb auff bem arm Sragarbt, burdj baê Äamrjn
(jiitab guo itjmme in bie Äudjin ftjommcu, roeldje er Srudjj

' ibreê Seridjtenê tjalben aitgeretlj, frj aber aiàjtê anbere geaubt»

rourtet, ban bafe ftj ießunb gtunr etroaê begetjren Stjtten, aber

nit melben fönbe, Onb alfo nadj geöffneter ©aufetfjür tjinroeg

gangen. Silfo tjabe ©regoriuê Srudjj ibnne geüQ informiert,
befdjtiefet bamit bie Äunbtfdjafftfag.

©aufe Srudjj begeügt bei feinem ©ibt, baf ©regoriuê
Srudjj fein Sruber itjmme bifen Sertauff iu obiger gorm ergelt,
ünb üuberfdjibeltidje mal, man er mit itjmme üon bem Sruncfb
[jeimgangen, bej griblin Sobterê ©aufe ber Sarbara ©elbting
gertteffen, ünb frj ein ©ex fdjclteu rootten, er gena, aber itjmme
baê maul üertjatten Onb itjnue abgemaat. ©übet fein ©ag.

Äatbariua Siettjetliu begeügt nadj getbaaem ©ibt,
bafe befagter ©regoriuê Srudjj, Sbr ©beman, baê obergeltc Sfjro
etlidje mat geoffenbaret, ünb ba ex foldjeê fürgenommen, frj ünb

iljre Äinber üou ©aufe gefdjicfbt, Dnb bernadj Sn beifein ©mirati)
Siettjetleu fotdje Äunft roiberum probiert habe.

©unrab 'Si e tlj e Iteri begeügt bej auffgehabtem ©ibt,
baf ©regoriuê Srudjj, beffen Seben er 3eüg gefjabt, etlidje mal
gerett), baf Sarbara ©elbting ein Snbolbiu ünb Don itjmme
burch baê Äamin hinab gefareu begmiingen roorben fepe, barum
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treffendte, su den 6, Tag May Annv 1648 Jm beisein Herren
Landtamman Gregory Gugelberg, Amman Hans Heinrich Hegner,
Statthalter Johannis Diethellen anffgenonnnen, vnd hernach

notiert werden,

Herr Stathalter Johannes Diethellen bezeügt
bej seinem ambts Eid, daß auff ein Zeit Gregorius Bruchj,
so dismal iu srömbden Landen, ihmme Zeugen erinnert,
welcher maßen ihmme Vil Bich (t^euerenter) nbgangen, mit
Vermelden, daß er letzt ein Kunst erlernet, wardurch ihmme
Jenige persvn, so sein Bich verderbt haben möchte, in erkantnus
khommen. Dan er eines mats sein Hanßvolckh von Hanß ge-
schickht, das Hanß allerseits woll beschlossen, vnd mit 3. Hasel-
ruoten in namen deß Teüffels in ein siedente milch geschlagen,

bis daß die Milch iu das Feür gelauffen. Vnder deme Barbara
Helbling, ein Kind auff dem arm Tragendt, durch das Kamyn
hinab zuo ihmme in die Kuchin khommen, welche er Bruchj

' ihres Verichtens halben migereth, sy aber nichts anders geandt-

wurtet, dan daß sy iehund zwar etwas begehren Thuen, aber

nit melden könde, vnd also nach geöffneter Haußthür hiuweg

gangen. Also habe Gregorius Bruchj ihuue Zeüg infvrmiert,
beschließt damit die Kundtschafftsag.

Hanß Bruchj bezeügt bei seinem Eidt, daß Gregorius
Bruchj sein Brnder ihmme disen Verlaufs i'.i obiger Form erzelt,
vnd vnderschidelliche mal, wau cr mit ihmme von dem Trunckh
Heimgaugen, bej Fridlin Doblcrs Hanß der Barbara Helbling
gerueffen, vnd sy ein Hex schelten ivvllen, er Zeug aber ihmme
das manl verhalten vnd ihuue abgemaut. Endet sein Sag,

Katharina Diethellin bezeügt nach gethanem Eidt,
daß besagter Gregvrius Bruchj, Ihr Eheman, das vberzelte Jhrv
etliche mal geofsenbarct, vnd da er solches fürgenommen, sy vnd

ihre Kinder von Hanß geschickht, vnd hernach Jn beisein Cnnrath
Diethellen solche Kunst widerum probiert habe.

Cnnrad Diethellen bezeügt bej auffgehabtem Eidt,
daß Gregvrius Bruchj, dessen Lehen er Zeüg gehabt, etliche mal
gereth, daß Barbara Helbling ein Vnholdin vnd vvn ihmme
durch das Kamin hinab zefaren bezwungen ivorden seye, darnm
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Sbttune 3eüg airbefoldjeu, roan Sljmme tuiberum ein Ano tratteti)
mürbe (roie ban ibmme guuor bero etlidj abgangen), üou bero»

felbigen ibmme Srudjj bie milch guo gebringen, roie ban er 3eug
gettjan ünb Srudjj nadj roolbefdjloffnem ©aufe Su beifein feiner
atê 3eugenten, iradjbanme er fein Sotcfb bou ©aufe gefdjicEtjt,
bie milch eher baf feüx gettjan, Seber 5 Satter buffer bnb Stuc

SJiaria gebettet, bnb mit 3 ©afelfdjoffen, fo er 3eüg guuor itt
bat 3 ©ödjften nammen abgebrodjett, iu bie fiebente milch in

nammen ©ottefe beê Satter, Sobn bnnb ©eiligen ©eiftê ge»

fdjlagen, bodj aber niemant Serfpürt, bnb nadj geöffuetet ©aufe»

ttjür fepe gleidj Sarbara ©etbling baljer ffjommen, bie mit
gornigem angeficht bej ber ©aufetbüren bhtepu gefedjen, habe

einer Seiter nachgefragt, gleidj aber fidj roiberum tjinroeg ge»

madjt ünb etlidje mal roiberum gornig gurueftj gefdjauroet. ©übet

atfo fein Sag.

feaxxf Sacob Sdj niber begeügt bej feinem ©ibt, baf
guo ber 3eh, ba ex fidj in griblin Soblerê ©aufe erbalten,
Sarbara ©elbting üitmate frarteftj ünb gleich roiberum gefuitb
roorben, audj eineê mate ftdj franetb ergeigt, bnb (Salve honore)
in bem betttj tigent gefagt, baf fp füajfe bm fp berumb fedjeu

ttjuee, bm roeldje .roortb ftj burch jbro ©obuêfrauro gefitßet

roorben, üub alêbatb Don bem bett auffgeftanbat fepe, ünb fidj
roiberum gefunbt ergeigt brtbe.

©lifabettja Sa ir marti it begeügt bej ihrem ©ibt, baf
itjro baf Sertig beroufet, roie ©eure Sacob ©djuiber obgeretb,
Onb ba fp bej obbefagter Sarbara ©etbling ale ihrer ©djroigerht
gebaufet, ünb itjrem (Sljetnan SJÎiàjaet Sobler 5 Äinber auff bie

roeit gegeben, fp altroegen groar gue anfangarter Äinbbette mit
ber natürlichen SJiuetermitdj begäbet geroefet, gleidj aber fetbiger
artraubt roorben fepe. Sanebero befagte rfjro ©djroigerin itjro
3eügin fürgerupfft, baf fp mit ber SJiifdj bie Äinber üerberbe,

fp 3e"ght aber itjro beê Serberbenê ben gegenfaß getban mit
SermetDen, fp ©djroigerin tjiergua bie Srfadj fepe, roeleheê ban

fp nit roiberfprocben. ©fe fepe beineben fp atê Sarbara ©etbling
offt trachte auê bem Sett in bie ftuben gangen, Onb barumb

offt angeret roorben, roeldje attgeit fidj enbtfdjulbiget, baf fp in
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Ihmme Zeüg anbefolchen, man Ihmme widerum, ein Kno kranckh

würde (wie dan ihmme zuuor dero etlich abgangen), von dero-

selbigen ihmme Bruchj die milch zuo zebringen, wie dan er Zeug
gethan vnd Bruchj nach wolbeschlossnem Hanß Jn beifein seiner

als Zeugenten, nachdemme er sein Volckh von Hanß geschickht,

die milch ober daß feür gethan, Jeder 5 Vatter vnßer vnd Aue

Maria gebettet, vnd mit 3 Haselschossen, so er Zeüg zunor in
den 3 Höchsten Nammen abgebrochen, in die siedente milch in

Nammen Gotteß des Vatter, Sohn vnnd Heiligen Geists
geschlagen, doch aber niemcmt Verspürt, vnd nach geöffnetet Hauß-
thür feye gleich Barbara Helbliug daher khommen, die mit
zornigem angeficht bej der Haußthüren hiueyn gesechen, habe
einer Leiter nachgefragt, gleich aber sich widerum hinweg
gemacht vnd etliche mal widerum zornig zurnckh geschauwet. Eudet

also seiu Sag.

Hanß Jacob Sch nider bezeügt bej seinem Eidt, daß

zuo der Zeit, da er sich in Fridlin Doblers Hanß erhalten,
Barbara Helbling vilmals kranckh vnd gleich widerum gesuud

wordeu, auch eines mals fich kranckh erzeigt, vnd (Lalve noncne)
in dem betth ligent gesagt, daß sy süchß vm sy herumb sechen

thuee, vm welche.worth sy durch jhro Sohnsfrauw gefiltzet

ivorden, vud alsbald von dem bett auffgestanden seye, vnd sich

widerum gesundt erzeigt habe.

Elisabetha Banwartin bezeügt bej ihrem Eidt, daß

ihro daß Jenig bewußt, wie Hans Jacob Schinder obgereth,
vnd da sy bej obbesagter Barbara Helbling als ihrer Schwigerin
gehaufet, vnd ihrem Eheman Michael Dobler 5 Kinder auff die

weit gegeben, sy allwegen zwar zue anfangenter Kindbette mit
der natürlichen Muetermilch begäbet geweßt, gleich aber selbiger
entraubt worden seye. Danehero besagte ihro Schwigerin ihro
Zeugin fürgerupfft, daß sy mit der Milch die Kinder verderbe,
sy Zeügin aber ihro des Verderbens den gegensatz gethan mit
Vermeiden, sy Schwigerin hierzu«, die Vrsach seye, welches dan

sy nit widersprochen. Eß seye beineben sy als Barbara Helbling
offt nachts aus dem Bett in die stuben gangen, vnd darumb

offt cingerei wvrden, ivelche allzeit sich entschuldiget, daß sy in
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bem bett fein ruetje Ijabe, bub in ber ftuben bem gebett obligat
tbue. SBair auch fp 3eW9in t^xeê ©bemauê ettefte Äinb, fo

atbereit bej 10 Sabre ait, bnb beê gebattê gan§ nidjtê bnber»

ridjt, fo gar fidj mit bem ©reüß fümmertidj begeidjnen fan, in
bem hätten lernen roetten, fjabe bie Sarbara ein Serbrufe baxab

gefafet, bnb ©übet Stjr ©ag.

©anfe ©djniber begeügt nadj gettjanem ©ibt, baf ex

etlidje mal ber Sögten (roie mane itembt ägerften) gefdjrej in
griblin SobterS ©off nachte gebort, bnb bor einem Sabr eineê

Sage nadj fotdjen 3,rjeben Sagten gefdjoffen, bnber roeldjen
eine eher bar ©ag bmunber gefallen, bie er gleich aufgeben
roetlett, aber nidjtê mer finben fönben. ©emadj fepe Sarbara
©etbling in felbigen Sagen an einem fajencEtjetl francfb epnge=

legen, ©übet attfo fein fag." ')

Siefer fdjrifttidje Seridjt rourbe burd) Sanbeêfedetmeifter
Siebiug bem Sanbrat üorgetegt, roeldjer fidj jebod) gu feiner

Serfügung üerathafet fanb. Stmmann unb Siat ber SJÎardj

fdjreiben nämlich ben 15. Sani 1650 an ©djropg, baf roegen
Sarbara ©elbting feittjer roieberum „argroöbnifdjer Seridjt"
eingefommen fei, bat fie fdjrifttich berfafet übcrfdjicfen unb um
fdjrifttictjen Sefebf erfuctjen. SBeitere Sîachridjteu über biefen

Srogefe liegen nidjt bor.

Sen 17. SJiai 1650 rourbe ©auê Srufter roegen ©exerei

(„Unbotberei") gum Sobe berurteitt unb auf bem SBinterêrieb

borerft entbauptet, bann berbrannt.2)
Slm gleidjen Sage rourbe audj Slnna SJiädjter auê ber

SJiard) atê ©exe gum Sobe berurteitt unb auf bem SBinterêrieb

bhrgeridjtet. „Ser Siadjrichter foil atlba einen ©djeiterbaufen
aufriàjteu, benfetben an atten bier ©cfen angünben, fie auf eine

Seiter binben unb affo in baê geuer ftofeen unb roaê um unb

an ibr ift gu Sulher unb Sifdje üerbrennen."3)

") Sßrogefjaften 245 I., tantonäardjib Sdjrorjg.
*) î)er SanbeëferMmetfter berauëgabte 1650/51 : „Sem £er ^fartjerr

bon Steinen für 3 Weffen für ben jungen SBruofter gu leffen, ffil. 1 ß 20."
s) 9tat3brototolt 1688—1666, Eantonëardjib Sdjrotiâ.
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dem bett kein ruehe habe, vnd in der stuben dem gebett obligen
thue. Wan auch sy Zeugin ihres Ehemans elteste Kind, fo

albereit bej 10 Jahre alt, vnd des gebätts gantz nichts vnder-

richt, fo gar sich mit dem Creütz kümmerlich bezeichnen kan, in
dem bütten lernen wellen, habe die Barbara ein Verdruß darab

gefaßt, vnd Endet Ihr Sag.

Hanß Schinder bezeügt nach gethanem Eidt, daß er

etliche mal der Voglen (wie mans nembi ägersten) geschrej in
Fridlin Doblers Hoff nachts gehört, vnd vor einem Jahr eines

Tags nach solchen Zwehen Vöglen geschossen, vnder welchen
eine ober deir Hag hinunder gefallen, die er gleich auffheben
wellen, aber nichts mer finden könden. Hernach feye Barbara
Helbling in selbigen Tagen an einem schenckhell kranckh eynge-
legen. Endet allso sein sag." ')

Dieser schriftliche Bericht lourde durch Landesseckelmeister

Reding dem Landrat vorgelegt, welcher sich jedoch zu keiner

Verfügung veranlaßt fand. Ammann und Rat der March
schreiben nämlich den 15. Juni 1650 an Schwyz, daß wegen
Barbara Helbling seither wiederum „argwöhnischer Bericht"
eingekommen sei, den sie schriftlich verfaßt überschicken und um
schriftlichen Befehl ersuchen. Weitere Nachrichten über diesen

Prozeß liegen nicht vor.

Den 17. Mai 1650 wurde Hans Brust er wegen Hexerei

(„Unholderei") zum Tode verurteilt und auf dem Wintersried
vorerst enthauptet, dann verbrannt. ^)

Am gleichen Tage wurde auch Anna Mächler aus der

March als Hexe zum Tode verurteilt und auf dem Wintersried
hingerichtet. „Der Nachrichter soll allda eineil Scheiterhaufen
aufrichten, denselben an allen vier Ecken anzünden, sie auf eine

Leiter binden und also in das Feuer stoßen und was um und

an ihr ist zu Pulver und Asche verbrennen." ^)

') Prozeßakten 245 I,, Kantonsarchiv Schwyz,
') Der Landesseckelmeister verausgabte 1650/51 : „Dem Her Pfarherr

von Steinen für 3 Messen für den jungen Bruuster zu lessen. Gl, 1 L 20,"
°) Ratsprvtokoll 1638—1666, Kantvnsarchiv Schwyz,
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Siefe arme Sex'ion fpraug einmal roüljrenb bem Sorttuter»
fudj in ibrer Sergroeiftung im Siatfjaufe gum genfter bmauê
unb mufete tjalbtot üom tylafye getragen roerben. ')

Sen 31. SJiai 1650 rourbe SJiargaretba güdjefin,
genannt gmafylexm, bon ©infiebeln, atê ©exe mtb Sietjber»
berberin gum Sobe berurteitt unb auf bem SBinterêrieb mit
bem geuer hingerichtet.2)

SJiit ©djreiben bom 15. Suiti 1650 teilen Slmmann unb
Siat ber SJÎardj mit, baf itjr SJiitrat ©imeott ©egner bor ibnen
erfdjienen fei unb ftagarb borgebradjt fjabe, roie bafe ifjm teßter

Sage brei Äübe „bnnüpdjeu abgaugen" feien unb er bie

Serena SJtädjler ftarf in Serbadjt tjabe, bie Urfadje fjiebou

gu fein. Sluf bie borgebradjtea Subigien fei biefelbe iu ©aft
gefegt unb Äuubfdjaftar ¦ aufgenommen roorben, roeldje man
tjiemit übermadje. Sie Slngeftagte fei üou bar üerorbncteu

©xamiuatoren über einige Su>rfte °er Äuubfdjaftai üerfjört
roorben, rootle aber feineêroegê bie Urfadje an ban erlittenen

Siebfchaben fein. Über anbere Sunfte üerantroorte fie fidj mit
berfdjiebenen Sittereben unb forme in ©üte gu feinem Sefatirtuië
gebradjt roerbar. SJian babc audj nidjt ermangelt, bor ber ©e»

fangennabme bereu Äammer gu
• burdjfudjen unb mau tjabe in

einem „papeprtin etroafe meüfengiffte" gcfunbai. ©ie motte

foldjeê bon einer grau in ©atgenen gar Sertitgung ber SJiäitfe

erbalten tjaben, roelaje grau mau jebodj nodj nidjt tjabe befragen
fönnen. ©ë roirb um Serfjaltungëmafercgetu gebeten.3) Dbgteidj
baê ©djreiben ben oiniiiöfen Sermerf „Sergiftung" trägt, finbet
man in Sachen in bat Srotofotlen nidjtê roeiter ermähnt.

SJÎagbalena Äätiu üon ©infiebeln rourbe bat 23. Sali
1650 üom Sanbrat auf überftanbene Sortur (roegen ©ejerei)
ber ©efaugeufdjaft tebig erfennt; fie foli jebodj bie Äoften eut»

ridjten.4)

') Sdjrotjgerifdje Sanbeércdjmtug 1649—1654, ffatttDnëardjib Sdjrotjg.
2) Sanbratöprototott 1638—1666, Santonëardjib Sdjrotjg.
3) ißrDgefjarten 245 I., $tanton§ardjtb Sdjrotjg.
4) Sanbratöbrotofoll 1642—1678, iïntttonëarrijib Sdjrotjg.
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Diese arine Persvn sprang einmal während dem Voruuter-
fuch in ihrer Verzweiflung im Rathause zum Fenster hinaus
und mußte halbtot vom Platze getragen werden. ')

Den 31. Mai 1650 wurde Margaretha Füchslin,
genannt Zwatzlerin, von Einsiedeln, als Hexe und Viehver-
derberin zum Tode verurteilt und auf dem Wintersried mit
dem Feuer hingerichtet.

Mit Schreiben vom 15. Juni 1650 teilen Ammann uud
Rat der March nnt, daß ihr Mitrat Simeon Hegner vvr ihnen
erschienen sei und klagend vorgebracht habe, wie daß ihm letzter

Tage drei Kühe „vnnützlichen abgaugen" seien und er die

Verena Mächte r stark in Verdacht habe, die Ursache hievon

zu sein. Auf die vorgebrachten Indizien sei dieselbe in Haft
gefetzt und Knndschaften ausgenommen ivorden, ivelche man
hiemit übermachc. Die Angeklagte sei von den verordneten

Examinatoren über einige Punkte der Kuudschafteu verHort
ivorden, wolle aber keineswegs die Ursache an dem erlittenen
Viehschaden sein. Über andere Punkte verantwvrte sie sich mit
verschiedenen Ausreden und könne in Güte zu keinem Bekenntnis

gebracht werden. Man habe auch nicht ermangelt, vor der

Gefangennahme deren Kammer zu durchsuchen und man habe in
einem „Papevrlin etwaß meüseugiffts" gefunden. Sie wolle
solches von einer Frau in Galgenen znr Vertilgung der Mänse
erhalten haben, welche Frau man jedvch noch nicht habe befragen
können. Es wird um Verhaltungsmaßregeln gebeten, ^ Obgleich
das Schreiben den ominösen Vermerk „Vergiftung" trägt, findet
man in Sachen in den Protokollen nichts weiter erwähnt.

Magdalena Kälin von Einsiedeln wurde den 23. Jnli
1650 vom Landrat auf überstandene Tortur (ivegen Hexerei)
der Gefangenschaft ledig erkennt: sie soll jedvch die Kosten
entrichten. ^)

') Schwyzerische Landesrechnung 1649—1654, Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Landratsprotokoll 16,88—1666. Kantvnsarchiv Schwyz,

Prozeßakten 245 I,, Kantunsarchiv Schmyz,
Landratsprotokoll 1642—1678, Knntonsarchiv Schwyz,
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Sen 27. Sali 1650 rourbe ©auë SJÎartin St rub,
15 Saljre alt, roegen ©eterei unb roegen Serleugunng ©otteê,
feiner lieben SJirttter SJiaria, ber ©rofemutter St. Slnna unb

feineê Schuijengetê gum Sobe üernrteilt unb auf ban SBinterê»

rieb gu Slhüer unb Slfche berbraunt.')
Sarbara Dem atb bon ©infiebetu rourbe roegen ibren

Setiftat unb Serbretben bat 27. Stuguft 1655 mit einer toten

Urpfjebe beê Sanbeë berroiefeu. Siejeuigat aber, roeldje fie

„binterfdjtagat" unb üon ibr nidjtê gu roiffen gefdjrooren tjaben,

foltert gur Siebe geftettt unb gebübreub beftraft roerben.2) Sbre

Sergeljat fiub nictjt uätjer begeidjnct.
Stnna Srpfig, ein 14jäf)rigee SJeäbdjen, rourbe ben

' 9. Slug. 1656 Dor Sanbgeridjt geftettt unb roegen befannter

Uirfjotbcrci uub Seriaigitmrg ©otteê gum Sobe üernrteilt. Ser
Siadjridjter foil fie rooljtüerroabrt auëfitbrcn über bie geroötju»
liehe Sieidjêftrafee auf baê SBinterêrieb. Sort foil er itjr bae

©aupt abfeblagen, fo baf bex Äörper ber eine, baê ©aupt aber

ber aubère Seit fein fotte unb baf ©aupt unb Äörper fo roeit

üou einanber gu liegen fommen, baf ein Äarreurab redjt roobl
groifdjen burd) gebradjt roerben möge. Sltëbann fotl ber Äörper
famt bem ©aupt fo tief in bie ©rbe bergrabat roerben, baf feiner

Äreatur baburdj Sdjabctt erroadjfeu möge.3)
1658 rourbe SJcarg,arettja Sdjönbädjler, gen. „böe

©ret", ab bex ©oralen, ©infiebeln, ale Uu()olbiir berbranut. Sbr
Sermögen fiel bau giëfue aitfjeim, bod) üergeidjnet ber Saubeë»

feefetmeifter unter bat Sluêgabat bee Satjreë 1659/60 folgenben

Soften :

1660, 13. Sau. „Stein idj ga(t ban Subioig ©bertj üou ©in»

fiblen, ber böfen ©reten SJiaitu, bie man fürbraut, 40 ©f.,
fo bie Dberfbeit tniljr befolteu inte roiber guot guo madjen,
hat inne ©fater Sienbart Shtbtoroer barumb galt ünb idj
©fe ime Sinbforoer guot gemacht.4)"

') Saubratóbrotototl 1638—1666, fantonêardjib Sdjrotjg.
2) Sanbratebrotofoü 1642—1678, Santonëardjib Sdjrotjg.
3) SanbratöbrotofoH 1638—1666, Stantongardjtb Sdjrotjg.
4) Sdjrotjgerifdje SanbeSredjnung 1655—1659, Sïantoirëardjib Sdjrotjg.
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Den 27. Juli 1650 ivnrde Hans Martin Strub,
15 Jahre alt, ivegen Hexerei nnd wegen Verleugnung Gottes,
seiner lieben Mutter Maria, der Großmutter St, Anna nnd

seines Schutzengels zum Tode verurteilt und auf dem Wintersried

zu Pulver uud Afche verbrannt, ')
Barbara Oswald von Einsiedeln wurde ivegen ihren

Delikten und Verbrechen den 27. August 1655 mit einer toten
Urphede des Landes verwiesen. Diejenigen aber, ivelche sie

„hinterschlagcn" und vvn ihr nichts zu wissen geschibvren haben,

svllen zur Rede gestellt und gebührend bestraft werden,^) Ihre
Vergehen sind nicht näher bezeichnet,

Anna Brysig, ein 14jähriges Mädchen, wurde den

'9. Aug. 1656 vor Landgericht gestellt und wegen bekannter

Unholderei nnd Verlengnung Gottes znm Tvde verurteilt. Der

Nachrichter svll sie wohlverwahrt ansführen über die gewöhnliche

Reichsstraße auf das Wiutersried, Dvrt svll er ihr das

Haupt abschlagen, sv daß der Körper der eine, das Hanpt aber

der andere Teil sein solle nnd daß Hanpt nnd Körper so weit

von einander zn liegen kommen, daß ein Karrenrad recht wohl
zwischen durch gebracht werden möge. Alsdann soll der Körper
samt dem Hanpt so tief in die Erde vergraben werden, daß keiner

Kreatur dadurch Schaden erwachsen möge, ^
1658 wurde Margaretha Schönbächler, gen, „bvs

Gret", ab der Hotzlen, Einsiedeln, als Unholdin verbrannt. Ihr
Vermögen fiel dem Fiskus anheim, duch verzeichnet der

Landesseckelmeister unter den Ausgaben des Jahres 1059/60 folgenden

Posten:

1000, 13. Imi. „Item ich zalt dein Ludivig Eberls vvn Ein¬

sidlen, der bösen Greten Mann, die man fürbräut, 40 Gl.,
so die Oberkheit mihr befollen ime wider gnvt zuo machen,

hat inne Gfater Lienhart Lindtoiver harumb zalt vnd ich

Eß ime Lindtower guot gemacht/)"

') Landratsprotokoll 1638—1666, Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Landratsprotokoll 1642—1678, Kantonsarchiv Schwyz.
2) Landratsprotokoll 1638—1666, Kantonsnrchiv Schwyz,
^ Schwyzerische Landesrechnung 1655—165!), Kantvnsarchiv Schwyz,
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Sen 8. Suli 1659 rourbe Ant bar ina SBitti Don ©in»

fiebeln roegen befannter Untjotberei unb Siebüerberbene üor
Saubgericht geftettt unb ^um Sobe üerurteitt. Sie rourbe auf
bem SBinterêrieb entbauptet, bairn ber Seib auf einen Scheiter»

häufen gelegt unb mit biefem üerbrannt.1)

SJiit ungleich gröfeerer Strenge atê in Sdjropg rourbe in
3ug gegen bie ©exen eingefdjritten. 3n^rei<b roaren bie Dpfer
beê ©exenroabnê, roeldje mit Strici, Schroert unb geuer tjin»

gcriajtct roerben. Sie Dualen ber goiter erprefeten ben armen
©efangenen bie ungtaubtidjften ©eftänbniffe. Sm Safjre 1660
rourbe Slnna Seebotger bafetbft Ijingertctjtet :

„Stana Setjotlßeriu üon Sdjropjj, SJÎartin ©oberere

grauro, beftjenb, bere ber böfe ©epft ©net bem See, Sun ber

Suodjernnffer SJiatt, Sunger gftalttt, grün Äteibt, ber fidj ©enfefj

gnannt, üitguafjr üor 23 Sabren guo Sren fb°mmen, ber Sren

3ugemuttet, fptr böfeer SJiuottroitten mitt Sren 3uuerorhrgen,
audj ©otteê, fprrer lieben SJÎutter Oub aller ©eilig gu berteugnen.
SBöldjen böfeen Slumuottungen fp lepber geuottget babe, feab

Sren Su einem Sapprtj ©etb irr bfürfdjofe (attfe fp bermeinbt)
geben, fp aber nufjr Sattb gfin, fjab Sren Scbroarg Salb geben,

üff ber Stlïmeinbt Sue Süffele (Sîamen) Spdj angftridjeu, bafe

fp battoit üerberben fotten. SBüffe aber nitt roeffen fp groeffen

fpenbt. ©in Stäcfen inê Süffele Siammen mitt bem Salb' an»

gfatbet, ünb barmitt üff Sänß ünb ©aftmällern gfaren, ünb

Sufonberbeitt Seßt 3letft üor 14 Sagar üff 3uger Slttmenbt

üffen Sanfj ünb ©aftmafjt gfin, fp aber atfemabl roeber Srott
nodj Sat| bagfpn ; befe ©anfe SJÎetdjerê ©aberê grauro ein Äinbt,
roötdjefp S ouffgotten fp gfpn, Sue Süffele Siammen angftriàjen,
barton efe übel erfrancfet ünb baruon gftorben. Sie Slajermanin
Sm Spittet mitt Srem Salb Snê Süffele Siammen angftridjeu,
bauon fpe böfee Sein beffjommen, ber Samen (fo Sr ber böfe

geift geben) Snê Süffele Siammen hin * ünb ber gfätjet, Sn
SJÎepnung, baê baê Spdj bauon üerberbe, befe Seat Sigerften
§tnab bp St. SJiidjel uebenbt feexn ©efe Snê Süffele Siammen

') Sanbratöbrototolt 1638—1666, fantonêardjib Sdjrotjg.
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Den 8. Juli 1659 wurde Katharina Willi von
Einsiedeln wegen bekannter Unholderei und Viehverderbens vor
Landgericht gestellt und zum Tode verurteilt. Sie wurde auf
dem Wintersried enthauptet, dann der Leib auf einen Scheiterhaufen

gelegt nnd mit diesem verbrannt.')

Mit ungleich größerer Strenge als in Schwyz wurde in
Zug gegen die Hexen eingeschritten. Zahlreich waren die Opfer
des Hexenwahns, welche mit Strick, Schwert und Feuer
hingerichtet werden. Die Qualen der Folter erpreßten den armen
Gefangenen die unglaublichsteu Geständnisse. Jm Jahre 1660
lourde Anna Seeholzer daselbst hingerichtet:

„Anna Seholltzerin von Schwytz, Martin Haberers
Frauw, bekhend, das der böß Gehst Enet dem See, Jnn der

Buocheruasser Matt, Junger gstalltt, grün Kleidt, der sich Henßlj

gnannt, vnguahr vor 23 Jahren zuo Iren khommen, der Iren
Zugemuttet, syn bößer Muottwillen mitt Iren Zuuerbringen,
auch Gottes, syner lieben Mutter vnd aller Heilig zu verleugnen.
Wölchen oößen Anmuottungen sy leyder geuollget habe. Hab
Iren Jn einem Bapyrlj Geld in dfürschoß (allß sy vermeindt)
geben, sy aber nuhr Laub gsin, hab Iren Schwartz Salb geben,

vff der Allmeindt Ins Tüffels (Namen) Vych angstrichen, daß

sy davon verderben sollen. Wüste aber nitt wessen sy gwessen

syendt. Ein Stücken ins Tüffels Natnmen mitt dem Salb
angsalbet, vnd darmitt vff Tüntz vnd Gastmällern gfaren, vnd

Jnsonderheitt Jetzt Zletst vor 14 Tagen vff Zuger Allmendt
vffen Tantz vnd Gastmahl gsin, sy aber allemahl weder Brott
noch Saltz dagsyn; deß Hanß Melchers Habers Frauw ein Kindt,
wölchefy Touffgotten sy gsyn, Ins Tüffels Nammen angstrichen,
davon eß übel erkrancket vnd daruon gstorben. Die Achermanin
Jm Spittel mitt Jrem Salb Ins Tüffels Nammen angstrichen,
davon sye böße Bein bekhommen, der Samen (so Jr der böß

geist geben) Ins Tüffels Nammen hin ^ vnd her gsähet, Jn
Meynung, das das Vych dauon verderbe, deß Beat Sigersten
Knab by St. Michel nebendt Hern Heß Ins Tüffels Nammen

') Landratsprotokoll 1638—1666, Kantvnsarchiv Schwyz,
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(gfatbet), baruoit er ertammet bnb gftorbeu. Sem Sfjomaim
SBaffer eia Ddjfe im Statt bnguatjr bor einem Sar mitt Salb
augftridjat, baf ex bauon berborben. Sefe Äildjmeper Strubeu
befe Srouffterê SJiepbttj bnguabr bor brej Sarai Sue böfeen

©epftê Siammen angftridjeu, baê eê barton erfranctet. Sem

©igerfteu bp ©t. SJiidjel ein Äuo ine Süffele Siammen an»

gftridjen bnb berberbt. Ser Serouica Sturittfctjtp, befe SJiütler

Äepfeere SJÎuotter, Snê Süffele Siammen angfatbet, baruou er»

franctet bnb fonbertidjar au Seinen nitt mebr roanbtar mögen,
bit Spdj bff ber Slllmenbt hin bub roiber Spdj berberbt, muffe
aber nitt, roeffen fpe gfpn fpenbt." Saê Urteit lautete:

Ser Sîadjridjter fotl fie „üor bem Sunt tjinberfidj in ein

Säuen otbt ©baren" fernen, auf bie geroöfjutiche Siidjtftätte führen,
bafelbft einen ©trief an itjren ©ale legen unb fie au einem

Sfatjt ober Säute erwürgen, atëbann bar Äörper in bete getter
roerfen unb gu Sutüer unb Stfdje üerbraruen. Sie Sifdje foli
unter ban ©odjgcridjt üergrabat roerben, bamit menranbar
Schaben roiberfabre. Sfjr Sermögen roirb nadj Segafjlung ber

Sdjittbat bem giêfrtë guerfcnut.l)
Ser fcbropgerifdje Sanbeefecfelmepter Dergeiajuet in ber

Sairbeêredjuung folgenben Sßoftat, roorauë erhellt, bafe ifjr Ser»

mögen an gua, nidjt üerabfolgt rourbe.

1660/61. „SJier nam ich Sa ürrberfchibluhat poftett roegen ber

Stnna Setjol|er, fo guo 3U9 fjnrgerrctjtet roorben,
©f. 400."2)

Siete ©efebrte uub bie SJiaffe beê Solfe roaren unerfdjütter»
lidj im ©tauben, baf bie ©exen burdj bat „böfetr Sticf", burdj
Slnbauàjen ober Serühren te. einen SJienfdjen franf madjen uub
töten fönnen. Ser „Malleus maleficarum" üon 1486 fagt:
„Sie Äraüfbeiten fommen entroeber üon inuerit 3uftänben ober

bann üon aufeen; im erftern gälte üom SJiageu ober üom Stut
ober üon Sdjiüädje unb finb natürlidj; im (entern gälte refp.
roenn fie Don aufeen fommen, fo ift bie Urfadje entroeber ©ift

') Striminal^rogeburen 1660—1691, ffiantonäardjib Qug.
2) Sdjrotjgerifdje SanbeSredjmtng 1660—1664, ffantonêardjib Sdjrotjg.
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(gfalbet), daruon er erlammet vnd gstorben. Dem Thomann
Waller ein Ochß im Stall vnguahr vor einem Iar mitt Salb
angstrichen, daß er dauon verdorben. Deß Kilchmeyer Struben
deß Troussiers Meydtlj vngunhr vor drej Jareu Jus büßen

Geysts Nammen angstrichen, das es dauon erkrancket. Dem

Sigersteu by St. Michel ein Kuo ius Tüffels Nammen
angstrichen vnd verderbt. Der Veronica Blunttschly, deß Müller
Keyßers Muotter, Ins Tüffels Nammen angsalbet, daruon
erkrancket vnd sonderlichen an Beinen nitt mehr wandten mögen,
vil Vych vff der Allmendt hin vnd wider Vych verderbt, müsse

aber nitt, wessen sye gsyn syendt." Das Urteil lautete:

Der Nachrichter soll sie „vor dem Turn hindersich in ein

Beinen oldt Charen" setzen, auf die gewöhuliche Richtstätte führen,
daselbst einen Strick an ihren Hals legen nnd fie an einem

Pfahl oder Säule erwürgen, alsdann den Körper in das Feuer
werfen und zu Pulver und Asche verbrennen. Die Asche soll
unter dem Hochgericht vergraben iverden, damit niemanden

Schaden miderfahre. Ihr Vermögen wird nach Bezahlung der

Schulden dem Fiskus zuerkennt. ')

Der schwyzerische Landesseckelmeister verzeichnet in der

Landesrechnung folgenden Posten, woraus erhellt, daß ihr
Vermögen an Zug nicht verabfolgt wurde.

1660/61. „Mer nam ich Jn vnderfchidlichen Posten ivegen der

Anna Seholtzer, sv zuo Zug hingerichtet worden,
Gl. 400."

Viele Gelehrte und die Masse des Volke waren unerschütterlich

im Glauben, daß die Hexen durch den „bösen Blick", durch

Anhauchen vder Berühren «. einen Menschen krank machen und
töten können. Der ,MsI!eus maleiicsrum" vvn 1486 sagt:
„Die Krankheiten kommen entweder von innern Zuständen oder

dann von außen; im erstern Falle vom Magen oder vvm Blut
oder von Schwäche und sind natürlich; im letztern Falle resp,

wenn sie von anßen kommen, so ist die Ursache entweder Gift

') Kriminal-Prozeduren 1660—1691. Kantvnsarchiv Zug,
2) Schwyzerische Landesrechnung 1660—1664, Kantvnsarchiv Schwyz,
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über bann ©exerei, roaê feidjt gu unterfdjeibat ift, roeit bie

SBirfungen ber ©ifte befannt finb. Sie Sebexmrg roirb roaljr»
fdjeinlidj, roenn ber patient mit alten, ücrbädjtigai SBeibern in

Serütjrmig fam; fie ift groeifeltoë roenn bae über bem Satieuten
ine SBaffer geg offene gefajrirolgene Stei nrerfroürbige giguren
bilbet." Sic SBirfung beê böfeit Slidxê buchte man fidj fo:
Sie Stbfidjt ber ©exe iufigiert gtterft ihr eigeneë Strige, ba eê

baê empfiubtidjfte ©eifteeorgan ift; baê Slugc fteeft bann bie

umliegeube Suft an, bie fo gum Sräger beê Äoutagiume roirb
unb SJienfdjen aufteeft, guerft roieberum bereu Slugcn, bann bie

Sicrüeu, bann Äörper unb Seele. — ©ê gab Slrgte genug, roeldje,

itnroiffenb ober fdjlatt, berartige SJicimiugen beê Sotfëabergfaubenë
Uertratai, unb batjer fpiett faft in atten ©exeuprogeffeu baê „Ser=
berbett Don SJienfdjen" eine roidjtige Stolte.

Sind) einem gefebriebeucn Slrgneibudj üon Sanbammann
SJtidjael Sdjorno ane ban 17. Sabrbunbert rourben in Sdjropg
g. S. uadjfteljenbe SJfittet gegen 3nuberei uub ©exenroerf air»

gciueabet :

„©in malefiz Sntnef, bon Sietridj SBauger bon Sabeu.

Siebarbara, SJcanua, jebeê ein ()atb Sot, Scnet 5 guintli,
Sfettfrttt, Saut Sobau Ärut, maioran, ©ir^en»3ungen, iebeë

roaê bu mit 3 gingertt bebalten tauft, ©nie 1 Sot, genctel
V'2 Sot, barguo ein tjalb urafe ropfeen SBiu ünb ein bedjer üotl

Dftcrbauff, bau infieben bie auff 3 gtafe, bau bri morgen ein

aubercu rtadj iebeë mal ein gutt gtafe goti inätnai.
SBair aber bife purgation uit gnug roürdjt, fo nimb 7 grau

glorcë Antimoni."
„©in träffenlidj purgier Sraucf, für baê quartan gieber,

SBafer, ober getbfucht, gefdjroulft ünb Dil anbrät fadjeu probiert
Onb erfahren, ift audj gutt für bie Malefitz. Schub

1. Senet Sletrer, tot 2. (bie ftäugeti barite tfjun).
2. Schruarße ßriftrourßat, tot V2-

3. Coloquint, lot V2- (fp- §°-: °'e tarnen baruë tfjun ober

quint 1).

4. ©bie Siebarbara, lot '/*¦ (Sott erft gerfdjnitteu, man baê

Srauf gefotteu, barin gelegt roerben. agrimania, ©iriibüoft 3).
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vder dann Hexerei, was leicht zu unterscheiden ist, weil die

Wirkungen der Gifte bekannt sind. Die Behcxnng wird
wahrscheinlich, wenn der Patient nnt alten, verdächtigen Weibern in
Berührung kam; sie ist zweifellos wenn das über dem Patienten
ins Wasser gegossene geschmolzene Blei inerkioürdige Figuren
bildet." Die Wirkung des bösen Blickes dachte man sich so:

Die Absicht der Hexe infiziert zuerst ihr eigenes Auge, da es

das empfindlichste Geistesorgan ist; das Auge steckt dann die

umliegende Luft an, die so znm Träger des Kontagiums wird
und Menschen ansteckt, zuerst iviederum dereu Augen, dann die

Nerven, dann Körper und Seele. — Es gab Ärzte genug, welche,

unwissend vder schlau, derartige Menningen des Volksaberglaubens
vertraten, und daher spielt sast in allen Hexenprvzessen das
„Verderben vvn Menschen" eine wichtige Rvlle.

Nach einem geschriebenen Arzneibuch von Landammann
Michael Schorno ans dem 17, Jahrhnndert wurden in Schwyz
z, B. nachstehende Mittel gegen Zauberei uud Hexenwerk au-
geweudet:

„Ein maleki? Tranck, vvii Dietrich Wanger vvn Baden,

Rebarbara, Manna, jedes ein halb Lot, Senet ö quintli,
Jsenkrut, Saut Johan Krut, maioran, Hirtzen-Zungen, iedes

was du mit 3 Fingern behalten kaust, Eins 1 Lot, Fenckel

'/s Lot, darzno ein halb maß ivyßen Win vnd ein becher vvll
Ostcrdauff, dcm insieden bis anst 3 glaß, dan dri morgen ein

anderen nach iedes mal ein gntt glaß Foll iuämeu.
Wan aber dise purgation nit gnug würcht, so nimb 7 gran

Flores Antimoni,"
„Ein träffeniich purgier Tranck, für das quartan Fieber,

Wafer, oder gelbfncht, geschwulst vnd vil andren sachen probiert
vnd ersahren, ist anch gutt sür die iVialeiit?, Nünv

1. Senet Bletter, lot 2. (die stängeli darns thun).
2. Schwartze Cristwurtzen, tot '/2,
3, doloqmnt, lot '/2. (sp. Hd, : die tarnen darus thun oder

quint 1),

4, Edle Rebarbara, lut '/s, (Svll erst zerschnitten, iva» das

Trank gesvtten, darin gelegt iverden. sgximania, Handvvll 3).
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5. Smper, tot 1.

6. Süfetjolg, tot 1. (Ravantica, lot 3).
7. ©nie, lot 2.

8. ©affer, quintli 1 ober ein V2-

9. SllatSBrtrg, tot 72-

10. ©ugelfüfe, lot 72.
11. Cardo Benedicten, bri fjiinb fotl. (bife erfjalt ben magat).

(Saê ift bae Stedjte Malefiz Srancf, mufe Benediciert fein
ünb bem Ärancfeu bife Caracter ober Sudjftnbeit:

I

N l-p R

quia Verbum Caro factum est et Habitauit in Nobis, fambt
ben 4 ftucfen an ©ale tjcuefcn: gfcgnet fcrßcu, Stuten, Suche
Dnb Strpteu, meint roäre nodj gutt St. Sotjanë Ärut.)

Sai ßoloquint fia gerbröcflet, aber mau fotl glifig fädjat,
baê nidjtê bitrdjgang, ban eë bpfr burdj roo ee fompt. Sie
anbern ftrtcf alte roott gerftofear in einer mafeen guttat ropfeit

roirt, ünb ein fjalbmafe ober ein quertli roafer ia altem ein quertli
infieben, bann in ein tjärbljaffcn fdjütten, rooft üerbecft, barüou
eitle morgen ein glafe fotl roarm Srincteu, ober eher ben anberen

morgen, ie uadjbcm pin mentfeb tidjt ober fdjroär guo pur»
gieren ift."

„©emetter gridjt Sdjriber SBanger üon Sabeu hatt attclj
ein Malefitz purgation gfdjicft, baë roebr baê Vitrum
antimoni, Onb fdjript, matt foli fiben golb grau biê Vitri
antimoni etroaê gerbröcflet in ein tjnlb glefeti foli roirt ober nacht

legen, üerbecft, ban am morgen tjofflidj abgiefeen, baf fein
Antimoni mitlaitffc, Dnb roarmtedjt brinefen, fo ictj audj beut Hiero-
nimo ') brudjt ünb gut funben."

„©in Äunft, atte 3 a uberi ober malefitz auê beirr

meiitfdjeir guo tribetr, üon bem Siäuggli.

') Ütidjter JDtcrontjmug Sdjorno, Sofjn beê Sanbammann OTdjael
sdjorno.
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5. Imper, lot 1..

6. Süßholz, lot 1. lMvsntics, lot 3),
7. Enis, lot 2,

8. Saffer, quintli 1 odor cin '/s,
9. AlatWurz, lot

10. Engelsüß, lot '/2,
11. dsrcio öeneöicten, dri hand soll, (diß erhalt den mcigen).

(Das ist das Rechte iVlaleti? Drcmck, muß öeneciiciert sein

vnd dem Krancken dise dsracter oder Buchstaben:

I

quia Verbum limo iactum est et ttsbitauit in l^Iobis, sambt
den 4 stucken an Hals hcncken: gscgnet kcrtzen, Ruten, Buchs
vnd Strytcu, meint wäre noch gutt St, Johans Krnt,)

Den Coloquint fin zerbröcklet, aber man svll Flisig sächen,

das nichts dnrchgcmg, dan es byst durch Ivo es kompt. Die
andern stuck alle woll zerstoßen in einer maßen gntten wysen

win, vnd ein halbmaß oder ein quertli wafer in allem ein quertii
insieden, dann in ein hardhaffen schütten, woll verdeckt, darvon
alle morgen ein glaß soll warm Drincken, oder öber den anderen

morgen, ie nachdem ein mentsch licht oder schwär zuv
purgieren ist."

„Gemclter gricht Schriber Wanger vvn Baden hatt auch

ein iVlälekit? purgation gschickt, das wehr das Vitrum
antimoni, vnd schript, man soll siben gold gran dis Vitri anti-
moni etwas zerbröcklct in ein halb gleßli foll wiu öber uacht

legeu, verdeckt, dan am morgen hofflich abgießen, daß kein ^,nti-
moni mitlanfse, vnd warmlecht drincken, so ich anch dem i^iero-
nimo ') bruchi vnd gnt funden."

„Ein Kunst, alle Za uberi vder maleiit? ans dem

mentschen zuv triben, vvn dem Ränggli,

Richter Hicrvnymus Schvriin, Suhn des Lmidmnmnnn Michael
ichvrnu.
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Sîimb ©icbië laub roilê im fafft ift, Sdjeltfrut, Sant
Sobanneê btumen, Sîotte ©oratten fin gftofeen, ban baê êbrig
audj moti gftoffetr ünber ein anberen ünb pftafterê ropfe über»

gelegt, ©oratlen föttenb 1 tot fein, fo güdjte baê malefitz
groife auê burdj gantje ©aut, negef, gtafe ober an»
bere ohne fchaben."

„6. map 1630.

©tßen beri ©otß ift gut für Malefitz ünb ©exen
roerch bnb bem gidj, bon bem mäber.

Sîimb etßen beri ©otß an einem Sonftag, Ärütti barbon
madjar, ban am erften gritag im nüroar man im Sîamen ©ott
beê Sattere ünb befe Sobnè ünb befe Ijeiligen ©eiftê an ©ale
gebätteft, baf baê Ärüßti ümb baê ©är| feie, ban fompt eê bifer
perforr in bie füfe ünb getfj ünbeu au ben füfeen ünb färfenat gelb

roafer üfen, ban faugt eê au beffer roerben. Sife ©ötßli audj
ob bie ttjüren ünb in gebmeren gebencJt, fo mögen feine ©exen
in felbige ©üfeer ünb gebmer fommen.

SBarr einer ein foldjeê ©ötjjtiu berj itjm tragt, famt fein

©ex roeber in ftuben ober gaben fommen."

„SBürcjuug ünb übrfprung befe fjodjiru|lidjen ©rüßtein befe

©eiligen Benedicty.
Dbrootat bifeê ©rüßlein fetjr att Dnb fdjier üor SJîanê»

batefat feinen aufang ünb üfjrfpruttg genomen, Sebodj aber erft
üor roenig Sarai, obngefabr 21, baf ift 1643, rouirberbartidjer
roeiê fein ßrefftige roürcfung Renouiert ünb ernüroeret roorben,
ba naubfich guo Straubiugen in ünberen Sepereu Dil ber

©exen ünb 3fluberer erfdjrocfentidj torquiert ünb gepeiniget
roorben, audj artlidj gum Scbptertjauffcn ünb Sranb üerurtbeitt
roorben: Ijabenb fei ünber emberem befäut, bafe etlidje auê Sfjnat
einem fürnämben üom abel Dil ünb maudjeê mat au feinem

üpdj guo Sdjaben üerurfadjet ünb üerfuctjt bnbenb, aber auë

frafft eineê Pfennige ober ©rüßtin, fo im Sdjtofe feligen ©errare,
Stjme boch bnroüfeatb berborgen, foldjeê guo tbun niemalen

bermögt, ift arbttidj ©mbfiger bnb fleifeiger naebforfebung bifer
pfennig ganß bnberrueft erfunben roorben, roepten fei aber bie
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Nimb Eichis laub Wils im safft ist, Schellkrut, Sani
Johannes blumen, Rotte Corallen ftn gstoßen, dan das bbrig
auch woll gstosfen vnder ein anderen vnd Pflasters wyß vber-

gelegt, Corallen sollend 1 lot fein, so Züchts das maletit?
gwiß ans durch gantze Haut, negel, glaß oder
anders ohne schaden."

„6. may 1630.

Eitzen beri Holtz ist gut für Caletti? vnd Hexen
werch vnd dem Fich, von dem müder.

Nimb eltzen beri Holtz an einem Donstag, Krützli darvon
machen, dan am ersten Fritag im nüwen man im Namen Gott
des Batters vnd deß Sohns vnd deß heiligen Geists an Hals
gehänckt, daß das Krützli vmb das Hartz seie, dan kompt es diser

Person in die süß vnd geth vnden an den süßen vnd särsenen gelb

maser vsen, dan fangt es an bester werden. Dise Höltzli auch
ob die thüren vnd in gedmeren gehenckt, so mögen keine Hexen
in selbige Hüßer vnd gedmer kommen.

Wan einer ein solches Höltzlin bey ihm tragt, kann kein

Hex weder in stuben vder gaden kommen."

„Würckuug vnd vhrsprung deß hochnutzlichen Crützlein deß

Heiligen öeneclictv.

Obwvleu dises Crützlein sehr alt vnd schier vor Mans-
dencken seinen ansang vnd vhrsprnng genomen, Jedoch aber erst

vor wenig Jaren, ohngesahr 21, daß ist 1643, wunderbarlicher
weis sein Crefftige würcknng ^enumeri vnd ernüweret worden,
da nemblich zuo Straubingen in vnderen Peyeren vil der

Hexen vnd Zauberer erschrockenlich torquiert vnd gepeiniget
worden, auch entlich zum Schyterhauffen vnd Brand verurtheilt
worden: habend fei vnder anderem bekünt, daß etliche aus Ihnen
einem fürnämben vom adel vil vnd manches mal an feinem

vych zuo Schaden verursachet vnd versucht habeud, aber aus
krcifft eines Pfennigs oder Crützlin, so im Schloß seligen Herrens,
Ihme doch vnwüßend verborgen, solches zuo thun niemalen

vermögt, ist endtlich Embsiger vnd fleißiger Nachforschung diser

Pfennig gantz vnverruckt erfunden worden, weylen fei aber die
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auêïegung ber budjftabar audj gegroungner uit befennai rootten,

tjatt man arbttich in bem btjratten Älofter Metten, Sancii
Benedict Drbenê bnber anberen antiquiteten audj bife^früßthr
ober pfenig gefuuben, fampt ber auètegung ber budjftabai.
Sluêlegung auff ber einen Sprat. Vade Retro Satany. Nunqnam
Suade Mihi Vana. Sunt Mala Quae Libas, Ipse Venena Bibas :

Satbau meid) guo ruef, mit altem beinern Sttcf, roaê bu mier
böfee gftifft, fei felbê bein gifft.

Saê anbere Stud. Crux Sacra Sit Mihi Lux, Non
Draco Sit Mihi Dux: bafe ©eitig ßrü| fott fein mein tiedjt, fein
tract fpa ber, ber mich berfüört! — Sie 4 buchftabeit aufertjalb
befe ©rustie — CSPB: bafe ©rüß beê ©eiligen untrere
Benedicti.

©rafft bifeê Pfenninge. SBetdjer ein foldjen Sfenning, ©r
fpe üou Silber, möfctj, fupffer, gxjn ober blei bei fidj tragt, ber

üertript atte 3eiube-cp ünb üerroeljrt ben 3«ubcren
ünb ©exen atten 3uogang guo baren Drttjert, in roetcljat
ein fotdjer pfeuig auffbeljatten roirb. gemere, fo ein fhtte,

pfärbt, fatb ober anbere gidj üergauberet roorben, baê fei er»

frondai, ünb bie ftjüe fein mitdj geben, fo folle man cht fotdjar
Pfennig in ein gfchir Doli roaffer legen ünb mit bem roafecr baê

gidj träirden ünb luäfdjen, befeglidjen roan ber räum nitt fair

guo butter gmadjt roerben, fo lege ebenfablë einen foldjen
pfennig in bar rierfübet, fo roirb alle g aub ex ei top eben,
ber räum guo butter ünb baê gidj gefttnb roerben, mit
einem roortfj, eê ift fum etroaê frefftiger, ber ©exen teufftifdj
fünft guo uidjtat guo madjen, atê bifer pfennig ober Ërufj beê

fjeitigen Datiere Benedicti, roie bie tägliche erfarnuê mitbringt." ')

Sludj nodj in fpäterer 3eit roaren Strgte Dom ©exeuroatjuc
befangen. P. SJiidjaet Sdjlageter, Äouüentuat beê Äloftere ©in»

fiebetn, ergätjlt in feinem Sagebttdj unterm 23. Suli 1750 fot»

genbe föftliche Segebenbeit:

,,©r. Soctor SBifbart, eia man üon 64 jähren Oub

febr paffionierter Seger, bate bifer Sagen baê ungfüfl), ba er

') §anbfdjrifttidjer S3anb im SJefitse beê Sßerfaffere.
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auslegung der buchstaben auch gezwungner nit bekenueu wolten,
hatt man endtlich in dem vhralten Kloster Netten, Lancti Le-
neclicti Ordens vnder anderen antiquiteten auch diß^krützlin
oder pfenig gefunden, sampt der anslegnng der buchstabeu.

Auslegung auff der einen Syten. Vacte petro Latanv. i>Iunqnam
Luscle Nini Vang. Lunt Nais ()use Libas, Ipse Venena Lidas:
Sathan weich zuo ruck, mit allem deinem Duck, was du mier
böses gstifft, sei selbs dein gifft.

Das andere Stnck. drux Lacra Sit Niki Lux, I^on
Draco Lit Niki Dux: daß Heilig Crütz soll sein mein lischt, kein

track syz der, der mich verfüört! — Die 4 buchstaben anserhalb
deß Crützlis — (IL PL: daß Crütz des Heiligen vatters
Benedict!.

Crafft dises Pfennings. Welcher ein fölchen Pfenning, Er
sye von Silber, mösch, kupffer, Zyn oder blei bei sich tragt, der

vertript alle Zaube -ey vud verwehrt den Zauberen
vnd Hexen allen Zuo gang zuo deuen Orthen, in welchen
ein solcher pfenig anffbehalten wird, Ferners, fo ein khue,

pfärdt, kalb oder anders Fich verzauberet wordeu, das fei er-
krancken, vnd die khüe kein milch geben, so solle man ein solchen

Pfennig in ein gschir voll wnsser legen vnd mit dem waßer das

Fich träncken vnd wüschen, deßglichen wan der räum nitt kan

zuo butter gmacht werden, so lege ebenfahls einen solchen

Pfennig in den rierkübel, fo wird alle Zauberei wycheu,
der räum zuo butter vnd das Fich gesund werden, mit
einem Worth, es ist kum etwas krefftiger, der Hexeu tcufflisch
kunst zuo uichten zuo machen, als diser Pfennig oder Crütz des

heiligen vatters Leneciicti, wie die tägliche erfarnus mitbringt." ')

Anch noch in späterer Zeit waren Ärzte vom Hexenwahne
befangen. Michael Schlageter, Konventual des Klosters
Einsiedeln, erzählt in seinem Tagebuch unterm 23. Juli 1750
folgende köstliche Begebenheit:

„Hr. Doctor Wikhart, ein man vvn 64 jähren vnd
sehr passionierter Jeger, Hate diser Tagen das nnglükh, da er

') Handschriftlicher Band im Besitze des Verfassers,
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ganti allein auf ban SBalbrocg jagte bnb fetbft ofjne ©unb ein

©afe aufgejagt, baf ex gfagtetr ©afe tefteuê, nadjbemme bifer
©afe gu feiner bcrrounberung bit romtbertidje ©fpäfe madjte,

berlotjrcn bnb er ganß ermücbet fidj auf einen ftoftj in bau
SBalb feßen molte, neben bat ftoftj fjimtuber auf ben Soben au
eia fpruncftjen gefallen ünb ein rippen gebrochen, alfo ber

meinung roatjre, baf bifer ©aft ein ©ex geroefen
fepe."1)

Saut Sanbeêredjntmg Dom Sabre 1695/96 üeraitegabte ber

fdjropgerifdjc Sanbeefedetnrcifter :

„Sen ©©. SS. Gapuciner für Malefiz Babeli ©(. 3

ß 30." 2)

6. Stimmen gegen die IjexenpTOzesse.

Um bie ©htfdjräufitug ber fdjiopgerifdjen ©exenprogeffe Ijat
fiel; befonbere ber Sfftrrer D°n ©infiebeln P. Äonrab
©unger, fpegielte Serbienfte erroorbar. Sm Äautoirearcbjü
Sdjropg finbet fidj nämlidj bei bat Sitten ber Äriminat»©efeß»
gebung bie beutfdje' Ilberfeßmig einer firdjlidjen Snftruftion über
bie gühritng ber ©exenprogeffe, „©etbrudt in ber Säpfttidjen
ïruderp 1657. SJiit ©rlaubnië ber Dbern." Sic fdjtiefet mit
bat SBorten: „Surdj ©. Conradum ©unger, Conuentualen
Duub Sfarberr guo ©infiblen ben 22. Sulp A° 1661 itt bae

Xeütfdj oberfeßt", unb trägt bie Sfrdjiünotig : „©ruuDlidjcr
Snberridjt, ein redjten procefe gegen ber Subotbeu angitoftetlcu,
1657." Sîadj itjrem Snbatte gerfättt biefelbe in groei Seile. Ser
erfte Seil beleudjtct baê SJiaitgelljafte bcë biëtjerigeu Siedjtë»

gangeë bei ben ©exenprogeffar, ber groeite Zeil enthält Sor»

fdjriftai für bie ridjtige gübrung biefer Sl'ogeffe. Sorfuatauf»
fdjrift unb Slufberoaljrungêart beroeifen beutlidj, baf bie Über»

fcßitug au bie Stbreffe ber mafegebeuben roeltlidjen Dberbehörbe,
ben Sanbrat, geridjtet roar. Sie tautet:

') ©litige SQtitteitung bou StiftSardjibar P. Dbilo Sìiugtjotg in

©infiebeln.
3) Sdjiotjgerifdjc iianbc^rcdjnuiig 1692—1698, Kantonäardjtb Sdjrotjg.
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gantz allein anf dein Waldweg jagte vnd selbst ohne Hund ein

Haß aufgejagt, daß er gsagten Haß lestens, nachdemme diser

Haß zu seiner Verwunderung vil wunderliche Gspäß machte,

verlohren vnd er gantz ermücdet sich ans einen stokh in dem

Wald setzen wolte, neben den stokh himmder auf deu Boden an
ein spruuckhen gefallen vnd ein rippen gebrochen, also der

Meinung wahre, daß difer Haß cin Hex gewesen
seye." ')

'

Lant Landesrechnimg vom Jahre 1695/06 verausgabte der

schwyzerische Landesseckelmeister:

„Den HH. VV. Capucincr für Na leti? Zädell Gl. 3

fi 30." 2)

b. 5timmen gegen àie fiexenpwzesse.

Um die Eiiischränkillig der schwyzerischen Hexenprozesse hat
sich besonders dcr Pfarrer von Einfiedeln Konrad
Hunger, spezielle Verdienste erworben. Jm Kantonsarchiv
Schwyz findet fich nämlich bei den Akten der Kriminal-Gesetz-
gebnng die deutsche Übersetznng einer kirchlichen Instruktion über
die Führnng der Hexenprozesse, „Gethrnckt in der Päpstlichen

Trnckery 1657. Mit Erlaubnis dcr Obcrn." Sie schließt mit
den Worten: „Durch H, donracturn Hnnger, (üonuentualen
vnnd Pfarherr zuo Einsidlen den 22. Inly ^," 1601 in das

Teütsch übersetzt", und trägt die Archivnotiz: „Grundlicher
Vnderricht, eiu rechten Proceß gegen der Vnholden anzliostellen,
1657." Nach ihrem Inhalte zerfällt dieselbe in zwei Teile. Der
erste Teil beleuchtet das Mangelhafte des bisherigen Rechts-

gangcs bei den Hexenprozessen, der zweite Teil enthält
Vorschriften für die richtige Führnng dieser Prozesse. Dvrsualauf-
schrift nnd Aufbewahrungsart beweisen deutlich, daß die

Übersetznng an die Adresse der maßgebenden weltlichen Obcrbehvrde,
den Landrat, gerichtet ivar. Sie lautet:

') Gütige Mitteilung von Stiftsarchivar Odilo Ringholz in

Einsiedeln,

°) Schwyzerische Landesrechnung IM, Kantvnsarchiv Schwyz,
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„©runbtidjer Snbcrridjt, roie ein Stedjtlidjer
Srocefe mit ben Snbotbcn, 3aubererii bubSaüffet»
befdjroerercrn fotte et rr g e ft e 111 roerben.

Sie erfahruug, eia Seljrmcifteriu alter Singen, teljret beiter,
baê fer grofee fabler in gormieruug ober anftettung ber Srocefeen
roiber bie Subolbeu, gaubexex Oub Saüffetbefdjmerer Sägltdj
begangen roerben, mit mercftictjem itadjtbeil ber ©eredjtigfeit
alle foldjer inquirirtter ober uaehgefuodjter Serfotjnai, attfo baê

mau iu gemeiner Serfamblung ber ©ept. Stömifdjeu
Inquisition, ober nachfuodjittig ber Äctjerepen Don tanger
3ept beobadjtet bat, baê fornir einer bergtidjcn Proceßen,
roeldjer rool ünnb bat Siedjtai gemefe augefteltt, gefuuben

roorben; Sa meiftcutljciltê notfjiuenbig gaoeffen fepe, gar üitl
Siidjter giro ftraffen, roegen ber ungebührlichen Vexation,
Inquisition, ober uiidjftvrfdjimg, ünnb Sljürmurig, roie audj roegen

unberfdjiblicbcr Diigcreimbrer SBeië ünb formb iu anftettung ber

Prozeßen, iu examinierung ber Seflagteti, üuub ünmeffiger
tortur ober pciuiguug, Sumäffen, bae guoroeitea üngeredjte ünnb

ünbiftidje Sbrteit, audj gum Sobt ünnb guo Sberatrtroortung
ban SBeltlidjeu ©croalbt ergangen feinbt. Sunb tjat man iu
ber Sljat crfafjrcu, baê Dill Siidjter auë einer fctjlechten ünnb

geringen aitgeigung glidj ünnb licdjt geglaubt, ©ine fepe etroan
ein Suljolbe, ünnb bjerumbat nidjtê ünberlaffeu babai, fotdje
befljaatnuê üou Sbro audj auf üttgebürlicbe tueië biernuëguo»

preffat, ba bodj bergtidjcn Serpcljt obne fdjein ber roabrtjeit,
üiibefteubig, ünnb eiuaubercu guoioiber geinefet, altfo baê gno
einer foldjen Seftjaiitnuê fein einiger, ober nur ein geringer
gcroalbt bette frjömren angeroarbt "roerben. Samit bcrotjalben
bie Siidjter in anftettung berglidjcn Proceßen binfüro flüger
üutrbt fürfieljtiger fcpeu, fotten fpe üotlgente grunbtlidjc Instruction

ober Sitberridjt ftifeig üor äugen babai ünnb beibrachten.

Sift ift ber fürncmbftc üunb fdjier bp allai Siidjteren
foitberbare fäljlcr in biffer matery, baê Spc uit nur guo ber

Inquisition ober uachforfdjuug ünnb gito ber incarceration ober

ïfjurmrmg, fonber audj offt guo ber Tortur gegen ©inem ber

©exerp halben üerbaebten SBeibë üerfatjrar, obfdjon mit ber
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„Grundlicher Bnderricht, wie ein Rechtlicher
Prveeß mit den Vnholden, Zaubereru vndTnüfsel-
beschwererern svlle angestellt werden.

Die erfahrnng, ein Lehrineisterin aller Dingen, lehret heiter,
das fer große fähler in Formierung oder anstellnng der Proeeßen
wider die Vnholden, Znnberer vnd Taüffelbeschmerer Täglich
begangen werden, mit mercklichein Nachtheil der Gerechtigkeit
alls svlcher inquirirtter oder nachgesuvchter Persvhnen, allso das

man in gemeiner Versamblung der Heyl. Römischen
Inquisition, oder nachsuochnng der Ketzereyen von langer
Zeyt beobachtet hat, das kanm einer verglichen proceüen,
lvelchcr wvl vnnd den Rechten gemeß angestellt, gefunden
ivorden; Ja meistenthcills nothivendig gemessen seye, gar vill
Richter zuv straffen, ivegen der ungebührlichen Vexation, In-
quisition, vder nachfvrschnng, vnnd Thürmnng, ivie auch ivegen
vnderschidlicher vngcreimbter Weis vnd formb in anstellnng der

?ro?eLen, in examinierung dcr Beklagten, vnnd vnmeffiger
tortur oder pcnngnng, Inmassen, das znvweilen vngerechte vnnd

vnbilliche Vhrteil, auch zum Todt vnnd zuo Bberantwortung
dem Weltlichen Geivaldt ergangcn scindi, Vnnd hat man in
der That erfahren, das vill Richter aus einer schlechten vnnd

geringen cmzeiguug glich vnnd liecht geglaubt, Eine seye etwan
ein Bnhvldc, vnnd hiernmben nichts vnderlafsen haben, solche

bekhantnns vvn Jhrv nnch nuf vngebürliche iveis hierauszuv-
pressen, da dvch derglichen Verycht vhue schein dcr ivahrheit,
vnbestendig, vnnd einanderen zuoivider gemeßt, allsv das zuv
einer solchen Bekhantnns kein einiger, vder nnr ein geringer
geivaldt hette khönncn angclvendt ivcrdeu. Damit dervhalben
die Richter in nnstellung derglichen ?rocelZen hinfürv klüger
vnndt fürsichtiger seyen, svllen sye vvllgente grundtliche Instruc-
tion vder Buderricht flißig vor äugen ynben vnnd beibrachten.

Diß ist der sürncmbstc vnnd schier by allen Richteren
svnderbnre fähler in differ materv, das Sye nit nur zuo der

Inquisition vder Nachforschung vnnd zuo der incarceration vder

Thürmnng, souder auch offt zuo der Tortur gegen Einem der

Hexery halben verdachten Weibs Versahren, obschon mit der
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miffetbabt ober mit bem Malefiz nodj nichtë ge»
roüffee ober befbanttidjeê ift, ba boà) ht bem Siechten

bngegroepfflet ift, baê man grie obgemelten proceduren ober

fürfatjrungen bep bem roenigiftar nit fdjreiten folte, mau muffe
bann üon berglidjat miffetbabt ober Malefiz, in bebenden, afba

bon ©iner foldjen SJiiffethabt gebanbtct roirbt, beffar geidjen
nodj üorbanben fein fotten; ©ë ffjann aber nit gefagt roerben,
baê eine foldje SJiiffettjat auf eine probiert ünnb crroiffen fpe

(geftalttar eê üifl Siidjter barfür batten), nur ane bex Srfadj,
roeifen etioan einer ift geachtet roorben, alte fpe ©r für male-

fiziert, ober roeifteu ©r fraud) geroefet, ober ber Äraude ge»

ftorben, gucmabten ftar ift, baê bie Äraufbcit bnnb ber lobt
ordinarie bnnb gemehtdfidj nit bon ban Malefiz fjerffjumbt,
beroroegerr fotten bie Siidjter foiiberbatjrcu fleife anroeubeu, bie

Slrßet, bon roetdjen ber Äraude corieret. roerben, fragen, bon

ber qualitet bnnb ©igenfdjafft ber Äraudljeit, buub ob fp

ftjonntu auè ber Äunft ber Medicin erffjeimeu, baê bie Ärand-
tjeit nathürtich fpe ober fein fbonne; SBiberum follar bie Slrßet

gefragt roerben üon bem gaußen Serlattff ünnb alten 3uofäblat
üon attfang ber Äraudfjeit, roetebeë altee ber Sarge nadj im
Prozeß folle aitfgegeidjnet roerben, guo biffent 3r(jl önnb ©ubt,
bamit fo etroan ein Strßt roegen feiner Sncrfabrenbeit (geftalttat
offt gefdjidjt) nit geroüfet tjete Don ber qualitet ber Ärandbeit
gito ötjrttjeilten, fonber barfür gefjatterr, biefelbe fpe nit natljür»
tidj, fonber auê einem Malefiz herkommen, ntêbauu ein attber

beffer erfabrner Slr|t arte babenber ©rfbantuuè after ber 3uo»
fätjlen fetber Ärandbeit, gtidjrooflen @r bat Äraudat nit gefebeu,

©rfbenneu möge, ob felbige fdjmadjfjett habe ffjönnen auê

Statbürtidjer Ärandtjeit berfbomen ober uit. ©è mere audj fer
bequemb, baê eben gito biffent ©übt bie ©auêgeuoffeu beê

Äranden geridjtlidj examinieret mürben, bamit mau möge

roüffen bat anfang ünnb bar Sortgang ber Äraufbcit, bann

tjierauê erfeheinerr roirbt, ob bie 3ügnnffen ber Straten ünnb
ber ©auêgnoffen Don benn aeeidenten ober 3nofabfcn ber

Ärandbeit ôbereinftimen, roirbt allfo befto fidjerer ührtheittert
fböuue, ob eê befbanbt fpe, baê ein Malefiz barbhrber. SBatrtr
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missethadt oder mit dem Naleii? noch nichts gc-
wüsses oder bekhantliches ist, da doch in dem Rechten

vngezweyfflet ist, das man zue obgemelten Proceduren oder

fürfahrungen bey dem ivenigisten nit schreiten solle, man müsse

dann von derglichen missethadt oder Naleii?, in bedencken, alda

von Einer solchen Missethadt gehandlet wirdt, dessen Zeichen

noch vorhanden sein svllen; Es thaun aber nit gesagt werden,
das eine svlche Missethat aus eine probiert vund erwissen sye

(gestallten es vill Richter darsür halten), nur aus der Vrsach,
weilen etwan einer ist geachtet ivorden, alls fye Er für male-

ki?iert, oder weillen Er kranch geweßt, oder der Krcmcke

gestorben, zuemahlen klar ist, das die Krankheit vnnd der Todt
ordinarie vnnd gemeincklich nit von dem Nsleli? herkhumbt,
derowegen sollen die Richter sonderbahren fleiß anwenden, die

Artzet, von welchen der Krcmcke conerei, werden, fragen, von
der qualitet vund Eigenschafft der Krcmckheit, vnnd ob sy

khvnnen aus der Kunst der Nedicin erkhennen, das die Krcmckheit

nathürlich sye vder sein khönne; Widerum svllen die Artzet

gefragt werden von dem gantzen Verlaufs vuud allen Zuofnhleu
von ansang der Krcmckheit, welches alles der Lenge nach im
?ro?etZ solle ausgezeichnet werden, zuo dissem Zihl vnnd Endt,
damit so etwan ein Artzt wegen seiner Vnersahrenheit (gestallten
offt geschieht) nit geivüßt hete von der qualitet dcr Krcmckhcit

zuo vhrtheillen, sonder darfür gehalten, dieselbe fye nit nathürlich,

sonder aus einem Naleki? herkhommen, alsdauu eiu ander

bester erfahrner Artzt aus habender Erkhantnus aller der Zua-
fühlen selber Kranckheit, glichwollen Er den Kranckcn uit gesehen,

Erkhennen möge, vb selbige schwachheit habe khönueu aus
Nathürlicher Kranckheit herkhomen oder nit. Es were auch ser

bequemb, das eben zuo dissem Endt die Hansgeuofsen des

Krcmcken gerichtlich examinieret würden, damit man möge
wüsten den ansang vnud den Vvrtgang der Krankheit, dami
hieraus erscheinen wirdt, ob die Zügnnsseu dcr Artzteu vnnd
der Hausgnosfen von denn acciclenten oder Znofühlen der

Kranckheit öbereinstimen, wirdt allso desto sicherer vhrtheillen
khönne, ob es bekhcmdt sye, das ein Nateli? darhinder. Wann
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bann auë fofdjem angeroenbtar fleife fidj' eê erfdjeirtet, baê bie

Ärandbeit uatbürlidj fpe ober natbürlich geroeffen, fo ffjairu
3mcpffctêobne ber Siidjter roiber einen foldjen beê Malefiz
(ja(ben augcftagtat nit procedieren ; SBann aber erfahrne
Strßtet heiter Sbrtbeillen, eê fpe ober Ijabe probierlich ein

Malefiz fepn fbömrben, fo fami ber Sticbter aftëbamt ober benn

augeftagten fietjer bie Inqvisition, bie itadjforfcbung aufteilen.

3uo bem ©tje ünnb giteuor ber Siichter bie üermeinte

Snbolb ingüdjt, folle ©r alte Indicia ünnb angeig, fo
man auf Spc tjat, root ergrünbeu, ünnb nit (rechtlich

nur arte einiger denunciation, baê îtemïidj ber üermeinte Male-
ficant, bnnb feine angebörige angeben roorben, gue ber gfangen

fdjafft fdjreite, eê roerbe bann gematjl audj etroau ein probier-
liche Srfadj eingeroenbt, barbarci) baê gemüet beê Sîichterë

beruunfftigftidj beroegt roerbe, gue glauben, baê bie angeftagte
Serfobn ein foldjeê Malefiz habe antljuu luoHen, ünnb fotl ©r
berfetbigen Srfadj etroetdje probation ober Seroeiê, ober Sebodj

int ein geringeê Indiciom ober angeig haben, ebe ©r mit ber

gfangarfchafft üerfatjrt.

gürnaitlidj folle ber ridjter iu roürdlidjer incarceration
baê feauê beê inquirierten SBeibë eintroeberê fetbft
ober burdj einen taitgeittlicheit bierguo Seftetttett
Spfein eineê Nonaty ünnb ber 3ügeu ftpffig burdj-
f ito eben, roorbp aber bie augetjörige ^ßerfotjnen ober ©auê-
gnoffar bee bertnehrtcu maleficanten folten auêgefthtoffen roerben,
bamit üon Sbunen nit üillicbt fachen, fo ein malefiz bebeuten

fotten, betbrieglidj üirberlegt roerben, mit groffem rractjttjeil ber

Seftagtat eingegognen ^Serfoljrrerr, roie bann moli etroau ber»

glidjen argroon geroefet ; in biffer Surcbfuodjurrg aber fotten atte

fadjeu nit allein bie, fo bar Statt» ober Sanbtêfedel fpidett,
fonbern audj bie, fo ber eiirgcgognen beftngtea ^ßerfotjrren Der»

tjütfftidj fepn fbönnen, fiepfeig aufgegeidjnet roerben, affé ba

feinbt bie bilber ber ©epligeu, Siofeenfräng, officia Settbüöchtht,
Comunion gebet, SBeidjroaffer, geroidjt Senaten ünb anbre ber»

gtidjen : alle biffe bing follai in bem inventario ber burebfuochwrg
Segtidjeê befunber befdjreiben roerben.

51

dann aus solchem angewendten fleiß sich es erscheinet, das die

Kranckheit nathürlich sye oder nathürlich gemessen, so khann

Zweyffclsohne der Richter wider einen solchen des Nsieti?
halben angeklagten nit proceciieren; Wann aber erfahrne
Artztet heiter Vhrtheillen, es sye vder habe probieriick ein

Nateti? seyn khunnden, so kann der Richter allsdann öber denn

angeklagten sicher die Inqvisition, die Nachforschung anstellen.

Zuo dem Ehe vnnd zueuor der Richter die vermeinte

Vnhold inzücht, solle Er alle Indicia vnnd nnzeig, so

mau auf Sye hat, wol ergründen, vnnd nit liechttich

nur aus eiuiger denunciation, das nemlich der vermeinte Naie-
ticant, vnnd feine ungehörige angeben wvrden, zue der gfangeu-
schafft schreite, es werde dann zemahl auch etwan cin probier-
licke Vrsach eiugeweudt, dardurch das gemüet des Richters
vernünfftigklich bewegt werde, zne glauben, das die angeklagte

Persohn ein solches Nateti? habe anthun wollen, vnnd soll Er
derselbigen Vrsach etwelche probation oder Beweis, oder Jedoch

nit ein geringes Inciiciom oder anzeig haben, ehe Er mit der

gfungenfchafft verfahrt,

Fürnemlich solle der richtcr in würcklicher incarceration
das Haus des inquirierten Weibs eintweders selbst
oder dnrch einen tangentlichen hierzuo Bestellten
Bysciu eines l>Ionatv vnnd dcr Zügen flyssig durch-
suocheu, ivurby aber die angehörige Versöhnen oder Haus-
gnossen des vermeinten msieticanten sollen ansgeschlossen werden,
damit von Jhnnen nit villicht fachen, so ein maleti? bedeüten

sollen, bethrieglich vnderlegt werden, mit grossem nachtheil der

Beklagten eingezognen Persohnen, ivie dann ivoll etwan
derglichen argivon geiveßt; in difser Dnrchsuvchnng aber sollen alle

sachen uit allein die, sv den Statt-- oder Landtsseckel spicken,

sondern auch die, so der eingezognen beklagten Persohnen ver-
hülfflich seyn khönnen, fleyßig aufgezeichnet werden, alls da

seindt die bilder der Heyligen, Roßenkrünz, otkicia Bettbüöchlin,
domunion Zedel, Weichwafser, gewicht Palmen vnd andre der-

glichen: alle disse ding sollen in dem inventario der durchsuochung

Jegliches besunder beschreiben werden,
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Sie Süajter fotten nit tieebttidj glauben, baê bie gefunbne

fadjeu, alle ba feinbt Det in gefdjirlin, faifte, pttfucr, ünnb ber»

gtidjen, gum Malefiz fpen attgerictjt roorben, fonber Sp fotten

biefelben bing Dort erfahrnen Seüteit jdjäljeu laffen,
bamit man erffjarnen möge, ob Spe and) gue einem anberen Sing,
@anb, ünnb SBürdung, atte gito einem Malefiz bienen fbömien.

©ê gefdjidjt billmal baê bie ©auëgeuoffcn einer bcrtireintcu

©ex, 'ein Malefiz gu fein glauben bie Settftatt, bie ©auötfüffin,
bnber bnnb ober Sett beê Ärauden biirdjfuedjen, buub roanu

Spe berroidletc fachen, bie fd;cincn gum Malefiz
gericht guo fein, finben, ttjrageu Sp fetbe bem Siidjter
guo, roeldjer fotdjeê für ein ftard Fundament fejjet baê Malefiz
roürdticb barmit guo probieren, bicrinneu fott ber Siidjter fecr

roadjtbar üuub üorfidjtig fein, fiiitcmafjteu liedjt gefdjedjcu ffjaim,
bae fotdje fadjar bon beim ©auêguoffar beê Ärandeu mit fteife

atlfo bnberlegt loorbat, bamit ber Siidjter beiber glaube, ein

Malefiz guo fein, bnnb roiber ehr fotdje Serfofju gito proce-
dieren.

Siebeubt bem fotl ber Siidjter guetc adjtuug geben auf
bie iu Sérierai gefunbne fadjeu, bann wie bann bie Setter arte

muti ünnb febereu gemadjt, üuub täglidj ünnber ein anberen

üermifdjt, ünnb in einanber üerroidtet inerbai, inbem mau fpe

fdjüttet, fo ffjnrnt tiecbtlidj gefdjedjat, baê nadj etroaê 3eptë
etlidje fadjeu in einanberen frommen, roeldje für ein Malefiz
ttirgefedjeir roerben, üuub ein argioou beêfelbar madjen, ba Sebocl)

felbige itattjürlidj atlfo tjaben fljönrten iu cinaubereu üerroirbt
roerben, Sieben bem, baê auê Snforg beffen, fo foldje Scttftatteu
ünnb Settgeug aafendliàj gemad)t, foldje fadjeu tjaben guofamat
üermifdjt roerben ffjönnen, banrue bann foldje üerroidtete fadjeu

tjaben entfteben fbönnen, üuub fo beferoegar ©ineê Sebereu Setb,
in fnnbertjeit bie feberbett burdjfuodjt roerben fottten, rourbe

mau tiedjttichen iu ettidjen bergtidjeu üerroidtete fachen
finben. ©ê ift audj fein number, baê in foldjen Setljeren gue»

roeilen Sì a bei gefmrbcu roerben, bann roo SBepber feinbt, borten

feinbt audj üitl Sîabct, üubt famt liedjt fein, baê mittler 3cpt
üilt foldje Siabel irr obgefngt Setbgroanbt iugefdjtoffen roerben.
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Die Richter sollen nit liechtlich glauben, das die gefundne
sachen, alls da seindt Oel in geschirlin, saisie, valuer, vnnd
derglichen, zum iVialeii? syen nugericht wordeu, souder Sy sollen

dieselben ding vvn erfahrnen Leüten schätzen lassen,
damit man erkhennen möge, vb Sye anch zne einem anderen Ding,
Eand, vnnd Würcknng, alls znv eincm Naleii? dienen khvnnen.

Es geschieht Villmal das die Hausgenossen einer vermeinten

Hex, 'ein Nateti? zn sein glauben die Bettstatt, die Hauptküsüu,
vnder vnnd ober Bett dcs Krauckeu durchsuccheu, vund wann
Sye verwicklete sachen, die scheinen zum Ngieti?
gericht zuo sein, finden, thragen Sy selbe dem Richter

zuo, welcher solches sür ein starck t^unclament setzet das iVchleil?

würcklich darmit zuv probieren, hicrinueu svll der Richter secr

wachtbar vnnd vorsichtig scin, sintcmahlen liecht gcschechen khann,
das solche sachen von denn Hansgnossen des Krnnckcn mit fleiß
allso vnderlegt niorden, damit der Richter beider glaube, cin

Nateli? zuv sci», vund wider ein svlche Persohn znv proce-
m'eren.

Nebendt dcm svll der Richter guete achtnng geben auf
die in Vetteren gefnndne sachen, dann wie dann die Better ans
wull vnnd federen gemacht, vnud täglich vunder ein anderen

vermischt, vnnd in einander verivicklet werden, indem man fye

fchüttet, so khann liechtlich geschechen, das nach etwas Zeyts
etliche sachen in einanderen khommen, ivelche für ein iVchleii?

angesechen werden, vnnd ein crrgwvn desselben machen, da Jedvch

selbige nathürlich allso haben khünnen in cinanderen vcrwirdt
werden, Neben dem, das ans Vnsorg dessen, so svlche Bettstätten
vnnd Bettzeug anfeucklich gemacht, solche sachen haben znosamen

vermischt werden khvnnen, daraus dauu solche verivicklete sachen

haben entstehen khvnnen, vnnd sv deßwegen Eines Jederen Betti,
in suiiderheit die fcderbett durchsuvcht iverdeu svllten, ivürde

man liechtlichen iii etlichen derglichen verwicklete fachen
finden. Es ist anch kein wnnder, das in solchen Betheren zue-
iveilen Nadel gefunden iverden, dami >vv Weyber seindt, dvrten
seindt auch vill Nadel, vndt kann liecht sein, das mittler Zeyt
vill solche Nadel in abgesagt Bethgwandt ingcschlossen werden.
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SJÎattn fljann audj üiflidjt nit ünbitlidj gebenden, eê b<rbe

biferoeiten ber böfe g inbt ohne ^notljnrr ünnb inroilligung
einidjeê SJÎentfdjeu foldje fadjeu ünberlegen ftjönnen, bamit mau
glaube, eê fpe ein Malefiz, ünnb etroau atlfo ein Sßerfoljrien

üitbiltidjat fchaben leibe, roie bann in Sefdjroörungen etlicher

Sefeffrter befdjidjt, roeldje fdjeiueu, Scabet, Siäget, Onb ünber»

fdjiblidje üerroidtete fadjeu auëguoiuerffen, roeldjeê bod) üntnüg»
lid), baê bie Sefeffue foldje Sing im Seib fjaben, mie Spe eê

baau nidjt fjaben, fonber ber Saüffel legt alle bann foldje bing
b'em Sefefftiat iu bar SJimibt, bamit mau bermehtat foil, ©r
fpe ücrmafefigiert, ünnb beêroegen etroa ein Serfoljn üngebütjr»
tidj molestiert roerbe. Slue roetdjan erfdjeinet, roie forfidjttg
ein Siidjter iu berglidjen gefuitbiten fadjeu fein fotte, roeifen

felbige gar liedjt tjaben ftjöuueu üubergelegt ober iiatbürlidjc
binge fein, ober burd) ©itff beê Satffetë otjne 3uDt[jitu einigeë

SJieutfdjeu bargito fljotnat ftjörrat.

Sift Exorcisten pflegen, glidj rooll nit gar roeifelid)

nadj ber (aber fo üitl biffe gegcuroertige fadj bettjrifft) mit gueter
Theoretica ober Speculierung beê Flagelli dœmonum (ift cht

Sefdjroerbuodj, atlfo garambt) bat bbfen ©eift im Sefdjroereu

guo fragen, roie ©r in bat Seib beë Sefeffeuat gefahren, ob

burd) cht Malefiz, Oub roer fotdjeê Sbme angettjan. Sabero
ber Saüffel, cht Satter ber Sugai, ünnb ein giubt bcë maitfdj5
lieben frpbeuë offt autroorttet, ©r fpe burdj ein Malefiz in beim

Sefeffncn gefahren, roeldjeê Sbme üou ber ünnb ber Scrfobnat,
in fotdjer üub foldjer Speift iu foletjan üuub foldjan Sbremcf
fpe geben roorben; üuub bamit ber Xcüffet bie Exorcisten ünnb
aubre beêroegen uoeb nrebreë Sergroüffe, legt ©r bem Sefeffncn
fotdje fadjeu iu bat SJiunbt, felbe roibrum aiteguofpäbai, roeldje

bat Saugen glidjfcinbt iu roeldjen er gefagt, baê Sbnc baê

Malefiz fpe geben roorben, ünnb aubre fitdjeir mehr, üou meldjen
oben gefagt.

Sabero Ijat mau etlidje mali roargeuommai, bere etlidje

Siidjter Proceß formiert ünnb angeftettt tjaben roiber bie Der»

meinten 3fluberer, roetdje ber böfe ghrbt genambfet, roie eben

gefagt, alle roann bp fujerê obige Sing auê ber aufag
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Mann khann auch villicht nit vnbillich gedêncken, es habe

bißweilen dcr büße F in dt ohne Znothun vnnd inwilligung
eilliches Mcntscheu svlche sacheu vnderlegen khvnnen, damit man
glaube, es sye eiu Naieti?, vnud etwau allsv ein Persohnen

vnbillichen schaden leide, >vie dann in Beschwörungen etlicher
Besessner beschicht, ivelche scheinen, Nadel, Nägel, vnd vnder-

schidliche verwicklete sachen anszuvwerffen, ivelches dvch vnmüg-
lich, das die Besessue svlche Diug im Leib haben, wie Sye es

dann nicht haben, svnder der Taüffel legt alls dann solche ding
dem Besessnen m den Mnndt, damit man vermeinen soll, Er
sye vcrmalefiziert, vnnd deswegen etiva ein Persohn ungebührlich

moiestiert wcrde. Ans welchem erscheinet, wie forsichtig
ein Richter in derglichen gefundnen sachen sein solle, weilen

selbige gar liecht haben khönnen vndergelegt oder nathürlichc
dinge scili, vder dnrch Hilff des Tenffels vhne Zuothuu einiges

Mentschen darzuv khvinen khönen.

Bill Exorcisten pflegen, glich woll nit gar iveißlich

nach der (aber sv vill disse gegenwertige sach bethrifst) init gueter
Icheoretjca vder Lpecuiierung dcs p'IaAelli cksemonum (ist ein

Beschwerbuuch, allsv genambt) den bößen Geist im Beschweren

zuv fragen, ivie Er iu deii Leib des Besessenen gefahren, vb

dnrch eiu Naleii?, vud wer solches Jhme angethan. Daherv
der Taüffel, ein Vatter dcr Lüge», vnnd cin Findt des mentfch-

lichen frydens vfft antwvrttet, Er sye dnrch ein Nateti? in denn

Besessnen gefahren, ivelches Jhme vvn der vnnd dcr Persohnen,
in solcher vnd solcher Speiß in solchem vund solchem Thranck
sye gebeu ivorden; vnnd damit der Teüsfel die Exorcisten vnnd
andre deswegen nvch inehres Bergwüsfe, legt Er dem Besessnen

svlche sachen in den Mündt, selbe widrum auszuvspäheu, welche

den Jeuigen glichseindt in welchen er gesagt, das Jhne das

Naleti? sye geben wvrden, vnnd andre snchcn mehr, von welchen

oben gesagt.

Dahero hat man etliche mall wargenommen, das etliche

Richter procelZ formiert vmid angestellt haben wider die

vermeinten Zauberer, welche der böse Findt genambset, wie eben

gesagt, alls wann by sihers obige Ding aus der ausag
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beê Sugenbafften ©eiftë fbönnten probiert roerben;
Sft bäumen auf fotdje Prozeß tjtn ftjein execution ünnbt

groatbt Don ber ©. Congregation ergangen, fonber bie

Exorcisten altroegen geftrafft roorben, roetdje roie oben gefagt, bett

Seüffel gefragt, roie audj bie Siidjter, roeldje auf beê Seüffele
antroortt bm wiber bie bon Sfjmc angebne geridjttid) feinbt
berfahren.

©ttidje Siidjter bermeinen (aber nit redjt), baê in bem ©iu
Sefeffner gefuuben roirbt, fotdjeê fpe burdj ein Malefiz
gefdjedjen, ünnb roegen beffen allein ftetten Spe Proceß an
roiber bie Senigc Serfoljttai, 1° ben Sefeffncn etroctdjer maffen

auffe|ig feinbt, ober roeldje anberftroobero augebat roorben,
roeldjeê ôberauë fdjanbtlidj ift, bann mer 3mpfflet, baê ber

Seüffel auch nit ohne Malefiz auë Sertjatguuë ©otteê ein Seib

uexieren bnnb plagen ftjönne ; berobatben follen bie fRtdjter
fiepfeig berljeüteu, bete Spe ober ein Malefiz nur borum, roeiteit

etroau einer mit bem Seüffel befeffen roorben, ftjeiirat Proceß

aufteilen; Sa ©p folten forg babai, baê ©pe nit Pon etlichen
betrogen roerben, roetdje in befagten Singen betfjriegai,
ünnb fidj ftetlen, ütmberfdjeibelidj befeffen guo fein; maffen ber»

glidjen Setbrieger üitlmabten gefunben roerben.

Sie Siidjter füllen nit batbt einen grofeen geroeuit brudjen

gegen eina- Serf°bnen, alle gegen einer Srtbotb ober 3auberiu
nur roegen beê g cf ihr eife, bann ob fonftat fdjon baê ge»

fdjrp üitl gittt, banodj errtfteljet in biffer Materi, roegen bee

ctttgemeinen ©affeê gegen ben Snbotbeu, roiber roetdje Seber»

menigftidj fdjrettt, liedjtlidj ein gefdjrcp etroan roiber ein SBepbë

Serfobuir, Snfonbertjeit manu felbige altt ünnb üugeftalft ift.
Sabero fotl ein fiepfeiger Siichter eintroeberë ein gering fundament

auf foldjeê gefehrp feßat, ober bie 3Lm9en fvagerr, üou
roie langer getjt tjero, üou roetchen Seüttjat, üuub auë roaê

Srfadj bnnb getegettljeit berëfetbige enbtftembeu fpe, baau tjierauë
roirbt bittidjt offt arte fofdjem Proceß erfdjciuai, baê baê gc=

fajrep ein nit faft roidjtigeë Indicium ober aiigeig fepe.

SBeiterë fotl man merdai, baê obfdjon baê SBepblidje
gefdjledjt medjtig bem abergtauben, infunberfjeit
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des Lugenhafsten Geists khönnten prodieri werden:
Jst hierumen auf solche ?ro?elZ hin khein execution vnndt

gwaldt von der H. donZreAstion ergangen, sonder die tlxor-
cisten allwegen gestrafst worden, welche wie oben gesagt, den

Teüffel gefragt, ivie auch die Richter, wetche auf des Teüffels
antmortt hin wider die von Jhme angebne gerichtlich seindt

verfahren.

Etliche Richter vermeinen (aber nit recht), das in dem Eiu
Befefsner gefunden wirdt, solches sye durch ein NaIeli?
geschechen, vund wegen desfen allein stellen Sye procelZ au
wider die Jenigc Persohnen, so den Besessnen etwclcher Massen

aufsetzig seindt, oder welche anderstwohero angeben worden,
ivelches bberaus schandtlich ist, dann wer Zwyfflet, das der

Teüffel auch nit ohne Nateti? aus Verheuguus Gottes ein Leib

uexieren vnnd plagen khönue; derohalben sollen die Richter
fleyßig verheüten, das Sye ober cin Nateti? nur dorum, weilen
etwan einer mit dem Teüffel besessen worden, kheinen proceL
anstellen; Ja Sy sollen sorg haben, das Syenitvvn etlichen
betrogen werden, welche in besagten Dingen bethriegen,
vnnd sich stellen, vnnderscheidelich besessen znv sein; masseil

derglichen Bethrieger villmahlen gefunden iverden.

Die Richter svllen nit baldt einen grvßen gewallt bruchen

gegen einer Persohnen, alls gegen einer Bnhold vder Zauberin
nur wegen des g eschreiß, dann vb sonsten schvn das ge-
schry vill gillt, danoch entstehet in differ Nateli, ivegen des

allgemeinen Haffes gegen den Bnholden, wider ivelche Jeder-
menigklich schreckt, liechtlich eiu geschrcy etwan wider ein Weybs
Versöhnn, Insonderheit wann selbige allt vnnd vngestallt ist,

Dahero soll ein fleyßiger Richter cintweders ein gering tnncia-
ment auf solches geschry setzen, oder die Zeügen fragen, von
wie langer Zeyt hero, von welchen Leüthen, vnnd aus was
Vrsach vnnd gelegenheit dasselbige endtstanden sye, dann hieraus
wirdt villicht offt aus solchem proceL erscheinen, das das

geschrcy ein nit fast wichtiges Indicium vder auzeig seye.

Weiters foll man mercken, das obschon das Weybliche
geschlecht mechtig dcm nberglaubcn, insunderhcit
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aber büetcrifeben fadjeu ergeben ift, bennodj nit barauê

foflge, baê barauf eine ein roafjrc ©ex fpe, roeiten Spe ber-

gtidjat 3aimerroerd mit Sefdjroermtgai, mit Sooê ünnb mit
fcegen, ©inem bamit roaê aitguotbmi, ober baut SSiflen ber

SJcentfàjen gito giuiitgeit, ober etroau guo einem anberen ©nbt

fidj gebradjt baben, bann fotdje Sing fböunen gefdjetjen obne

Sertaügnttug ©otteê, ünubt abfafjl guo bem böfeu ginbt, gtidj»
roof fotdjeê einen fleinen ober groffen Slrgmotjn beê formatifdjen
abfatjllë üerurfdrht, nadjbcm itemlidj foldjeS 3auberroerd audj
grofe ober fleitt geroefet, maffen in Cap. Accusans, §. Sane de

Hereticis itt 6, trufgegeidjnet ift, tjierttm fotl ein gueter Südjter
inbem ©r roiber eine fotdje Serfoljn, mefdje eiiibtiueberë be»

ffjaniibt ein fotdjeê 3auberroerd, ober beftjaubtliaj gemacht ift
roorben, ben Proceß auffteftet, nit tiedjtlidj gtaubeu, bere Spe
mit Scrlaüguuirg ©otteê guo bem Seüffet gefatjlen, bnnb mit
Sbme Äbuubtfame getjabt, ober tjaben ftjönnen; ©unber man
©r mit Shro gito ber tortur ober folterung ftjombt, fotl ©r
©pe iuêganebr fragen, ob @pc etroan ein Sact ober Sertrag
mit ban Seüffel gebabt? geftattten hieruubar bon ber SSepê

bmrb SJianicr ber tortur fott gefagt roerben. Snub aïtljie fotten
bie Siidjter fouberbabre achtuug gebar, atlroeiten Dili barmen
fidj Srren, fätfdjtieb üermcinatbe, eê fbörme fein foldjeê aber»

gläubifdjee SBerd obne formatifdjc ünbt Stedjtfdjaffne Ser»

Irtügnung ©otteê, ünnb abfafjl guo bem Seüffet gefdjedjen.

Saljcro barm barn SBpbcren, auf roeldje beferoegen inquiriert
roirbt, ©in grofecr nadjttjeil etttftetjet ; inbem ttemtich bie Siichter,
fo minber erfrujreu, (roegat abteffuug bereit üou 3eiuberp trac-
tierenten Süedjer) ober fünften gar gu gefdjroinbt auf biffeê

falfdjc Fundament fjhi ftjeiuc, audj ürtgebürliche SBepê ünnb

roeg ünbertaffat, fotdje Sefbaubtnuê bon biffât SSepberm beretuê»

giiopreffat, roetdje feer offt bon foldjer hoffen bnnb bttgeredjteu
Manier guo procedieren, enbttid) benennen, roeldjeê Sb*men
niematjlerr ift in ben ©inn ffjomeU.

Samit aber biffe böffe formb ünb SBetfe guo procedieren
üermibet roerbe, fotten bie Siichter biffe nadjgefe§te Sing rooE

beobachten.
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aber büelerischen sachen ergeben ist, dennoch nit daraus

follge, das darauf eine ein wahre Hex sye, weilen Sye
derglichen Zauberwerck mit Beschwerungen, mit Loos vnnd mit
seegen, Einem damit was anznothun, oder denn Willen der

Mentschen zuv zwingen, oder etwan zno einem, anderen Endt
sich gebracht haben, dann solche Ding khvnnen geschehen ohne

Berlaügnuug Gottes, vnndt absahl zuv dem bösen Findt, glich-

wol solches einen kleinen oder grosseil Argwohn des formalischeu

abfahlls verursacht, nachdem nemlich solches Zauberwerck auch

groß oder kleiu geweßt, mästen in dap. ^ccussns, Lane eie

ttereticis in 6, aufgezeichnet ist, hierum svll eiu gueter Richter
iildem Er wider eine solche Persvhn, welche eiudtweders be-

khailndt ein solches Zauberwerck, oder bekhandtlich gemacht ist

wvrden, den procelZ aufstellet, nit liechtlich glaubeu, das Sye
mit Bcrlaügiluug Gottes zno dem Teüffel gefahlen, vnnd mit
Jhme Khuudtsame gehabt, vder haben khvnnen; Sunder wan
Er mit Ihro zuo der tortur vder solterung khombt, soll Er
Sye insgemein fragen, ob Sye etwan ein Pact vder Vertrag
mit dem Teüffel gehabt? gestallten hieruuden von der Weys
vund Manier der tortur soll gesagt werden. Vnnd allhie sollen
die Richter svnderbahre achtung geben, allweilen vill hierineu
sich Irren, fälschlich vermeinende, es khönne kein solches

abergläubisches Werck vhue sormalische vndt Rechtschaffne Ver-
laügnnng Gvttes, vnnd abfahl zuo dem Teüffel gefchechen.

Dahero dcmu denn Wyberen, auf welche deßwegen inquiriert
ivirdt, Eiu großer nachtheil entstehet; indem nemlich die Richter,
so minder erfahren, (wegen nbleffung deren von Zaubery trac-
tierenten Büecher) odcr sousteu gar zu geschwindt auf disses

falsche l^uncisment hin kheine, auch vngebürliche Weys vnnd

weg vnderlafsen, solche Bekhandtnns von dissen Weyberm heraus-
znopressen, welche seer vfft vvu sölcher bösseu vnnd vngerechten
Nanier znv proceclieren, endtlich bekhennen, welches Jhnnen
niemahlen ist in den Sinn khomen.

Damit aber disse bösse formb vnd Weiß zuo proceclieren
vermidet iverde, sollen die Richter disse nachgesetzte Ding woll
beobachteil.
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©rftlich fo üitf eë fein ffjami, fotlert Spe niemarrbeu mit
einem Don roegen Malefiz Dnb aberglaubcu cingegognem SBepb

reben, üuub mann üitt angeregter Srfadj tjalb getljüntet feinbt,
felbe mit einanberen nit fpredjar laffen, fuiiber fotten in

abfunbertidjen gefeudiiu f eu aufgehalten roerben,
bann roeiten Stjro üitt legen Spe ce mit einanberen au, Sp
mollai fambttidj roiber fid) fclbftcu bie Apostasi ober Ser»

litügttuug ©otteë Onnb gemernbtfdjafft mit bau Seüffet be-

fhennen, itt ©offnurtg, foldjer geftaliteu befto beiber ber gc-

fendnuë enbttebiget guo roerben.

Sic Sticbter fotten feiueëroegë üerfetjaffeu ober güotaffen,
baê bex Surtujüeter, ober Semaubt anberer foldjen gefangnen

grauroen r alj te, roaê Sp in ber exam in ier un g be»

fbennen fotten, fintematert gum offterat mau erfatjreu, bete

bergteicheu SBepber üon foldjan gegebenen raht ünnb inbiaffung
beroegt, ober arte, ©offnung ber Scrfpredjuug, alle
©nttebigurtg (roetdje Sbiruat bodj ltiemaljlat fott üerfprodjeu
roerben) baê Seaig befbeubt babai, üou roeldjem Stuten fogar
nie getraumbt.

Sie Sticbter follai foldje eingegogene SBepber roegen ber

Srfadj, ümb berentiuegen Spe gefangen roorben, meiiialjlai bc-

fpradjen, alle ba ©pe geridjtlidj examinieren.

Sn ber examinierung aber f ollen Sp S l)un eu
oberai îtidjtë eiitbtaffcn, fonber Spe üou auftrug fragen»
ob Sp roüffen, ober rourumb Spe bermeinen, baê mau Spe
iugiebc bnnb examiniere? Stem Spe fotten üuub ftjönitcn
gefragt roerben üou ben fhtbrfdjaffteu ünnb üon beim Srfadjat
berfelben, Dort bau tauf Sbree Sebeitë, Don öfftcrent gebrandj
ber Ijeitigeu Sacramenten, roer Sbr Seidjtüatter geroeffen, ünnb
üon anberen bergtidjcn Singen, auë roeldjem Sbr guet ober

böfefe Sehen üuub Sefdjaffattjeit ©atbedt mag roerben. Saruacb
ftjauri mau Spe iuegemeiu fragen, ob Spe etroau ein aber»

glaübifdjc Äunft roüfetat, üu'nb guo roaê gill üuubt ©übt, üuub
ob Sp felbige etroau roürdlid) geübt; fatjtë Spe foldjeê taügueu,
fönnen aubre interrogatoria ober fragen iuegemeiu befebedjat,
ünnb Sfjmten nadj ünnb rtadj üorgeljalieu roerben bie Sarigc
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Erstlich so vill es sein khann, sollen Sye niemanden mit
einem von wegen Naleti? vnd aberglauben eingezognem Weyb

reden, vnnd wann vill angeregter Vrsach halb gethürnet seindt,

selbe mit einanderen nit sprechen lasse», sunder sollen in

absunderlichen geseuckuuse» anfgehalteu werden,
dann weilen Ihro vill legen Sye es mit cinanderen an, Sy
wollen sambtlich wider sich selbsten die ipostasi oder Ver-

laügnuug Gottes vnnd gemeindtschafft nnt dein Teüffel be-

khennen, in Hoffnnng, svlcher gestallten destv beider der gc-

fencknus endtlediget zuv werden.

Die Richter svllen keineswegs verschaffen vder znvlasscn,
das der Turnhüeter, vder Jemandt anderer solchen gefangnen

Frauweu rahte, was S y in der examinierung be-
khennen sollen, sintemalen zum vffteren man erfahren, das

dergleichen Weyber vvn solchem gegebenen raht vnnd inblasfung
bewegt, vder aus, Hoffuuug der Versprechung, alls
Entledigung (welche Jhnnen dvch nieinahlen svll versprvche»

werde») das Jenig bekhendt haben, vvn welchem Ihnen svgar
nie getramnbt.

Die Richter svllen svlche eingezvgene Weyber ivegen der

Vrsach, vmb derentwegen Sye gesangen wvrden, niemahlen bc-

sprächen, alls da Sye gerichtlich examinieren.

Jn der examinierunzz aber svllen Sy Jhnnen
öberal nichts einblassen, svnder Sye vvn ansang fragen,
vb Sy müssen, oder wurmnb Sye vermeinen, das man Sye
inziehc vnnd examiniere? Item Sye sollen vnnd khünncn

gefragt iverden vvii den findtfchafften vnnd vo» dem, Brfache»
derselbe», vvn dem lanf Ihres Lebens, vvn vffterem gebrauch
der heiligeii Lacramenten, >ver Jyr Beichtvatter geivessen, vnnd
vvn anderen derglichen Dingen, aus melchem Ihr gnet vder

böseß Leben vnnd Beschaffenheit Entdeckt mag werden. Darnach
khann man Sye insgemein fragen, vb Sye etivnn ein aber-

glaübischc Knust wüßtem, wind zuv ivas Zill vnndt Endt, vnud
vb Sy selbige etwan mürcklich geübt; fahls Sye svlches laügnen,
können andre interrogatoria oder fragen insgemein beschechen,

vnnd Jhnnen nach vnnd nach vorgehalten iverden die Jenige
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fachen, fo im Proceß roiber Spe angebracht roorben, baê Spe
nemtidj ein fotdje abergtaübifdjc Äunft eintroebere roüffen, ober

roürdtidj gebrudjt fjaben. Saab roana Spe bainoci) atteê

laügnen, ftjaun man Sbuat buret) ouberfchiblidje fragen attge

inadj üorbalteu, roaê mau im Proceß roiber Spe bat, Sebod)

mit foldjer Smbfcljreibitug üuub aubeütung ber Sîamen ünnb

©efdjleehterat ber 3eügcn ünHD entbereu Snibftenbat, bamit

Spe nit eigeuttidj roüffen mögen, roeldje felbe Beugen fpen.

So aber enbttidj nadj gefdjectjncm Proceß gemtogfamer
Information Spe bamtüdj im laüguat üerbaren, follai alëbamt bie

3ügeu beê Proceßus offensiuie roiber Spe geftettt
bnnb ober bie gelatigliele Articul üeruere üerhört roerben.

Samit aber foldjer gültig üuub bau Stedjten gemefe gefdjedjc,

iniieft man giteüor geroüffe Articul feßeit ober alte puuetat, fo
bie Dberfbeit roiber bie Scrfjaffte Setfoljuen prätendiert, ünnb

foil ein abfdjrifft fetbiger Articul Sbuuen iugeljenbiget, roie audj
ein gürfpredj Onnb taugeutlidjer Procurator üou Dberfbeit
roegen assigniert ünnb geben roerben, fnfjle Spe orutnot ober

nuberer Srfadjeu tjalber feinen haben ünnb fotl mau Sbuuen
3cpt gen u og ta ff eu Sbrc interrogatorien ober fragen audj

bargegeu guo ftetten, üuubt inguogebeit; nad) roeldjer 39t alle»

bann erft bie abbattette fteliung bee 3ügen in Proceßu offen-
siuo gefdjedjen foli, ©ierauf foli Sbuuen guugfame getjt gur
defension ober Serantroortung, ober ber beftimpte Termin
berfelben üorüber, folt ber Suchtet- bie SB e pfiff en Ser»
ft err b i g ft err beê Siabtë g-u efame ti ber noffen, Ounb

Sbuuen bai Proceß üorleffeu, bie Sciuneu aber, ©efdjtedjter ünnb

Smbftenbt otjnuermelbt laffen. SBau nun bie SJcitridjter in
ber gormb üuub SBepë, roie ber borbabaibc ©anbei aueguo»

madjen, nit èbereinê ffjommen, ober biefeibige fdjroer fdjeiuet,
eintroebere roegen ber mifetjanbtuug, ober roegen ber üertjafftat
Serfotjnn, fotten Spe nit gur Tortur fitrettert, efje
buub guoüorbieSacra Congregai o (ober Scrfirmbluug
Säpfttidtjer Consistory) Siabte gefragt roorben; bero ein

Copey bepber ganßen Processen, fotuotl bee offensiui ale auà)
deffensiui (ber ©eridjttidjat auflag, ünnb Sbrer Serantroortung
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fachen, fo im procelZ wider Sye angebracht worden, das Sye
nemlich ein solche abergläübische Kunst cintmeders wüssen, oder

würcklich gebrucht haben. Vnud luanu Sye dennoch alles

lallgnen, khann man Ihnen durch vnderschidliche fragen allge
mach vorhalten, was man im ProcelZ ivider Sye hat, Jedoch

mit solcher Vmbschreibnng vnnd audeutuug der Namen vnnd

Geschtechtereu der Zeügen vnud anderen Bmbstendeu, damit

Sye nit eigentlich müssen mögen, ivelche selbe Zeugen sycn.

Sv aber endtlich nach geschechuem ProcelZ genuvgsamer Infor-
mstion Sye dannvch im laügnen VerHaren, sollen alsdann die

Zügen des proceLus «ftensiuic! ivider Sye gestellt
vnnd über die gelaügnete ^rticui verners verhört werden.

Damit aber svlcher gültig vnnd deni Rechten gemeß gescheche,

»meß inan znevvr geivüsse ^rticul setzen ober alle Puncten, sv

die Oberkheit nüder die Berhasstc Persvhnen prsztenciiert, vnnd

soll ein abschrifft selbiger Hrticui Jhnnen iugeheudiget, ivie auch

ein Fürsprech vnnd tangentlicher procurator vvn Oberkheit

wegen assigniert vnnd geben werden, fahls Sye arinuot vder

anderer Vrsachen halber keinen habe» vnnd svll mau Jhuuen
Zeyt g e » il v g lassen Ihre interrogatone» vder fragen nnch

dargegen zuv stellen, vnndt inzuvgebeui nach welcher Zyt alls-
dami erst die obbemelte stelliing des Zügen in ProcelZ» otten-
siuo geschechen soll. Hierauf foll Jhuueu guugsmne Zeyt zur
ctekension vder Verautivvrtuug, oder der bestimpte Termin
derselbe» vvrüber, soll der Richter die We y fi sten Ver-
stcndigsten des Rahts zuesaineu ueruvffen, vnnd

Jhnnen den ProcelZ vvrlessen, die Name» aber, Geschlechter vimd

Vmbsteudt vhnuermeldt lassen, Wa» nun die Mtrichter in
der Fvrinb vnud Weys, ivie der vvrhabende Handel auszuv-
machen, »it öbereins khvmmeu, oder dieselbige schiver scheinet,

eintweders ivegen der Mißhandlung, oder ivegeu der verhafften
Persohnn, sollen Sye nit zur lurtur schreiten, ehe
vnnd znovordieLacra dongregs^o (oder Versamblung
Päpstlicher donsistorv) Rahts gefragt ivorden; derv ein

dopev beyder gantzen Processen, svwvll des offensivi als nuch

deiiensiui (der Gerichtlichen anklag, vnud Ihrer Verantwvrtnng



58

ober deffension) foli oorgefegt roerben. Snub fo man üermeittbt
mit ©rlttiibmië Sacras Congregationis, mau fönne otjn be-

fchroereuë gito Tortur fdjreiteu, Subebenden, baf bie indicia
ober ititgcig erheblich fpen, altebauu foil beobachtet roerben, baê

in ber Tortur itidjtë gefragt roerbe, Don ber SJiifebaublitng in
Specie, roeldje roiber bie üertjaffte Scrfotjiut prätendiert roirbt,
fonber che mau bie an bie goiter fdjtagt, fotl mau Shnueu bie

.'ndicia ober tutgeig roiberum üorbaltcn, roeldje man im Process

bat, üuub barnadj in ber roürcftictjai Tortur Spe fragen, ünnb

Sbuuen fagen, bae Spe bie loirrbeit bcfbenneu mollai bon

allem, roaê matt Spe fragen werbe. SBaitii Spe nun anfangen

guo befljeuueu, foli man Sfjnneu nidjtê iublaffett, fonber Sf)re
Sefbantnuë nur allein auffaffai, bnnbt auffdjreiben, buub Spe
liernadjer roiber iu gemein üou ber roarljeit berfelben befragen.

Sie g o 11 e r u u g fott roeber mit augebeudtat fteinen nodj

btöajai, nodj bergtieljat aubereu Singen befdjedjeu, fonber nur
ein ©infabltiger aitfgug fein au bem Seil, ober fünften ein cht»

faljttige Tortur. Sur fatjt man roegen geroüffen Srfadjeu bie

Serhafften am goltcrfeit nit aufgiebeu ftjüuute: Sie Siidjter
folterr bie foltcr uit ticdjttidj roiberholcn, ce fpe bau
ein febr fdjioerc fadj, in roeldjem fafjl aliêbann bie Sacra Con-
gregatio fotl urtjte gefragt roerben, roie albercit gefagt roorben.

Seun SBepberen füllen ciuictje ©ar girr nodj
g auß uit ab g efd) or eu nodj g efd) ut ten io er ben; audj
follai bie Siidjter feinen groaltt brudjen gegen bar Serbafftcn,
roegen cince Reichen uocr augeigë, f o etlidje Doctores beobadjtet,
roann uantidj bie Scrbaffte (Snfoiiberbeit an bex gotter) üiliidjt
feine ^eeijre üergiefet.

Siientaljtë foli bie golternng über ein ft u ti b t

filoinnren, audj uit (iedjtlidj ein gauße ftmtbt lang roebreu,
ce fpe battu bie Sad) fer fdjroer, üuub bie Indicia ober ititgcig

guouittll roidjtig bnb grofe, nadj ber gotteruug aber fott bie

3ept aafgegeicl)iiet roerben, roie tetug Spe nanlidj in felber
geptibeu.

güruanlidj ift bife gito merdai, ba^ im fatjï foldje SBepber

bat a b f a Ij gum Seüffel, ober bie S e r t a ü g tr u n g
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oder dekfensicm) soll vorgelegt werden. Vnnd so man vermeindt
mit Erlaubn»« Lacree dongregationis, man könne ohn be-

schiverens zuv lortur schreiten, Jnbedencken, daß die indicia
vder anzeig erheblich sye», allsdann svll bevbachtet werden, das

in der ?c>rtur nichts gefragt werde, vvn der Mißhandlung in
Lpecie, ivelche ivider die verhaffte Persvhnn prsetendiert ivirdt,
sonder ehe man die an die Fvlter schlagt, svll man Jhnnen die

mdicia vder anzeig widernm vvrhaltcn, welche ina» im ?roce58

bat, vnnd darnach in der würcklichen Tortur Sye fragen, vnnd
Jhnnen sagen, das Sye die warheit bekhemie» wvlle» vvn
allein, ivas man Sye fragen werde. Wann Sye nnn anfangen

znv bekhenne», fvll man Jhnnen nichts inblnsfen, svnder Ihre
Bekhantnns nnr allein ansfassen, vnndt ailfschreiben, vnnd Sye
hernacher ivider in gemein von der warheit derselben befrage».

Die Folter»» g fvll weder mit angehenckten steinen nvch

blvchen, nvch derglichen anderen Dingen beschechen, sonder nnr
ein Einfahltiger aufzug fein an dem Seil, vder svnsten ein ein-

fahltige Tortur. Im fahl man ivcgen gewüssen Vrsachen die

Berhafften am Fvltcrseil nit mifziehen khömite; Die Richter
svllen die fvlter nit liechtlich widerholen, es sye da»
ein sehr schwere sach, i» welchem fahl allsdann die Lacra don-
Fregatici fvll rahts gefragt iverden, ivie albercit gesagt wvrden.

Denn Wcybcren svllen ciniche Har gar »vch
gantz »it ab g es ch vre» »vch g es ch» ite» iverde»; auch

svlle» die Richter keine» gwallt bruchen gegen den Verhafftcn,
ivegen cineS Zeichen vder anzcigs, sv etliche Ooctores bcvbachtct,

ivann nemlich die Verhaffte (Jnsvnderheit an der Fvlter) villicht
keine Zeehre vergießt.

Niemahls svll die Fvlterung über ein stuudt
khvmmen, auch nit liechtlich ein gantze stundt lang wehren,
es sye dann die Sach ser schwer, vnnd die Indicia vder anzeig

znvmall wichtig vnd grvß, nach der Fütterung aber svll die

Zeyt aufgezeichnet iverden, ivie lang Sye nemlich in selber

gepliben.

Fürnemlich ist diß zno mercken, das im fahl solche Weyber
den abfahl znm Teüffel, oder die Verlaügnung



Samit aber bie Siidjter fidj befto liedjter
üou allem üub Sebem inblaffen üuub ingebeu aibttjaltat mögen,
mann bie SBepber anfangen gue befhenueu, tuerc ee üiltidjt
beffer, baë Spe beê Sennigat üergeffeu Settjcu, roaê bie Doctores
üou biffer Matery fcfjreibeu, ©iuteirma:;(ai iiinn roeife, baö bie

Siictjtcr iu berne, roaê Sp bp beu Dcc'.oribus gelefen üub

practiciert, foldjen Sertjaffteu SBerjbëperfobiiitat üff Dili pras-
iudiciert ünnb gefdjatt fjaben.

©efern1 aber, baê foldje SBepber bie Serläugnung ©ottee

59

Gottes, vnd die ausfahrt zn dem Hexentann bekhennten

(in welchem fahl das dorons delicti vder die Hauptsächliche
/vlaleli?iscke Missethat änderst nit khann probiert iverden, alls
aus eigner Ihrer Bckhanntnnö) man acht gebe, damit Sye den

gantzen Verlanff svlchcr sachen für sich selbstcn, vhne alles ein-

blassen anderer erzellen, vnnd ivas iveys Sye vvn den: Teüfsel
vder böfen Geist hierziiv anfencklich beivegt vnnd eingefüehrt
worden seien? Item wann, vnd zno welcher Zeyt, vnd mit was
Vmbstenden setbiges beschechen; dann mau khanu hieraus sehe»,

ob Ihre Bekhaiitnns der Vcrlängnnng Gottes vud der Be-

suochung des Hexen Tandts der warheit gmeß sye vder nit;
vnnd im scihl Sye etliche particuiaria, etliche geivüsse Diug vder

Bmbstendt bekhenten, ivelche ivar zuv sein khünnten erscheindt

iverden, allsdann sollen die Richter fleiß anwenden, damit Sye
aus die geivüß- vnnd warheit derselben kommen; dann ans dise

weis wirdt die Bekhautuus der Verläuguuug Gvttes, vnud des

aussahrens zum Hexen Tandts destv gewüsser vnd ivarhaffter
sein, svnsten ivann inan erfahret, das solche hygebrachte
Bmbstendt vnwahrhafst seindt, khvnnte man Ziveyfflen, vb svlche

Bekhantnns wahr were, ivelches villicht geschehen ersvllgt ist,
Eintweders ivegen der Tortur, so khein gewüsses mittel ist, die

ivarheit herauszuvpressen, oder ans raht vniid eingebung anderer,
oder ivegeu Berdruß der gefangenschafft, oder iveil Sye verhofft,
man iverde Jhnnen deßwegen liechter Berzicchen, gestalt man
etivann erfahren hat, das die Weyber wegen Buderfchidlichen
derglichen Bedencken vnnd Vrsachen die Berläuguiiiig Gvttes,
vnnd ausfahrt zuo dem Hexen Tantz fältschlich ivider sich selbst

bekhenndt haben. Damit aber die Richter sich desto liechter
von allem vnd Jedem inblassen vnnd ingcbeu cndthulteu mögcu,
ivann die Weyber ansangcn zuc bckhcnuen, ivcre es villicht
besser, das Sye des Jcnnigen vergessen Tethcn, ivas die Ooctores
vvn differ iVlalerv fchreiben, Sinteinmch^u inan iveiß, das die

Richter in deme, was Sy by den Occ!«nbus gelesen vud

practiciert, solchen Verhafften Weybspersvhnnen vff vill prss-
iucliciert vnnd geschatt haben.

Gesetzt aber, das svlche Weyber die Verlnngnnng Gottes
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ünnb Sefuedjimg bee ©exen Sunßee beftjcimen, ünnb bie
SJeitt fjaf fte bp fotdje m Saro| angeben, fotte mau alle
bann roiber biefelbe SJeittbaffte gar ünnb gauß nit üerfahrcn,
roeitat fottdje anëfabrt.giio bau Saug gemeindlich nur burctj ein

Sraum üuub Serbteubitug gefdjccben ttjaxxn, fo taffet eë bie

©eredjtigftjeit uit guo, bae mau roiber fotdje mitbaffte, fo nur
burdj ein Sleubcrp gefetjen üuub geffjeubt roorben, geridjtlidj
procediere.

Sic Siidjter follai in ban Process atte Interrogatoria
ober bcfdjedjnc fragen an bie Sertjaffte perforiteli
per extensio, ober ber [enge nad) üergeidjiicu,
bamit auë Sefung beê Process erfdjeiue, roaê für fragen bie»

felben geroeffeu üuub ob etroau ein ©iubtaffuug barmit Suge»

(offen; 3iai matjleu etliche Siichter mit gröfeernr nriftbriidj ünnb
Sortbeil pflegen alfo fdjreiben guo laffen; der, ober die Male-
ficantin Ijat auf die bequembe Frag geantwortet, ober Spe
Ijabe geautiu ortet te.

Sitt Siichter füebren geridjtlidjc Process, ba mau bodj

auê benfetben nit ffjatrn abitanmen, roaê für ein Indicium,
ober erfter angeig geroeffeu, ober roie, üuub rootjer eë

ffjommen, bwi bie Sertjaffte ittgegogat roorben; fonber bie

Process fangen alfo an; demnach uns vorkhommen etc., ober

nach der Formb öffentlichen Rechtens etc. ©ierum follar fidj
bte Siidjter üor biffali fätjter büeten, üuub gtidj üou aufaug bee

Process bie Serfobun ober bie Serfotjuneu, roeldje aufaidlidj
etroaê angebradjt, altroegea examinieren, ober auf roaê roeië

fotdjeê gefdjrep St)ro gue obren fommen fpe, ünnb follai atteê nach

eiuaubereu iu bat Process eiuruden, atlfo bae nidjtê obérait

aiiêgetttffeu merbe.

@ë famt fidj meiftarttjeiltê giiotbragat, bir e bie Äinber
im Seti) bettelbaff ter SJiüetter onnb Saugameu
er ft icf e u, ünnb roirbt Stjunat befeiuegen üerbotten, felbe iu

Sbreit Setbereu guo tjaben, fonber fotlar felbe in abfoubcrtidje
loeigen legen. Sabero üermerdeu bie berfteubige Siidjter, roeifen

etroau erftiduug eruottgt, bere bie SJiüetter üuub Saügamar,
auf baê foldjeê ait an tag fourme, fürgeben, atte manu Stjrc
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vnnd Besnechung dcs Hexen TantzeS bekhennen, vnnd die
Mitt h äffte by solchem Ta utz angeben, solle man' alls
dann ivider dieselbe Mitthaffte gar vnnd gantz nit Verfahren,
weilen svllche ausfahrt,znv dcm Tanz gcmeincklich nur durch ciu

Traum vnnd Bervlendimg geschechen kyann, sv lasset es die

Gerechtigkeit nit znv, das man wider svlche mithnsstc, sv nur
durch ein Btend cry gesehen vnnd gekhcndt ivvrdcn, gerichtlich

proceciiere.
Dic Richter svllen in dem process alle Interrogatoria

oder beschechnc fragen an die Ver h a ff te perfvhiien
per extensio, vder der lenge nach verzeichne»,
damit aus Lefung des process erscheine, ivas für fragen
dieselben gemessen vnnd vb etwan ein Einblasfimg darmit
Zugelassen; Znv mahlen etliche Richter nnt grvßerm inißbrnch vnnd
Vortheil pflegen alsv schreiben znv lassen; cier, vdcr ctie Naie-
iicantin hat ant 6ie bequemde ?rag geantwortet, vder Sye
l>abe geantwurtet zc,

Bill Richter süehren gerichtliche process, da man dvch

aus denselben nit khann abneimneu, ivas für ein Inciicium,
udcr crstcr an zeig gcivessen, vder wie, vnnd ivvhcr es

khommen, das die Verhafste ingczugen morde»; sonder die

process fangen also an ; ctemnack uns vorKKommen etc., oder

nack cler l^ormb ollentlicken peclitens etc. Hierum svllen sich

die Richter vor dissem fähler hüeten, vnnd glich vvn ansang des

process die Persvhnn vder die Perfvhnnen, welche anfencklich

etivas angebracht, allwegen examinieren, vder ans was weis

svlches geschrey Jhrv zne ohren kummeii sye, vnnd solle» alles »ach

eiiiaildere» in den process einruckcn, allso das nichts überall

alisgelasse» iverde.

Es kaiiu sich meistentheills zilvthragen, das die Kindcr
im Bcth bettelhaffter Müetter v»»d Sangamen
erstickcn, vnnd mirdt Jhmien deßwegen verbvtten, selbe in

Ihren Betheren znv haben, svnder svllen selbe in absvnderliche

wcige» legen. Dccherv vcrmerckcn die verstendige Richter, meilcn

etivan erstickung ernvllgt, das die Müetter vnnd Saügmnen,
ans das svlches uit an tag komme, fürgebcu, alls ivaun Jhrc
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Äinber bon ben Srttjolben luereit bmbgebradjt roorben. Sa

aiiftettungen biffer bnrtb berglichen Processen foil bie Taxa
geußtictj gebatteu roerben, roeldje auë Sefeld) Sacra; Congregations

gemadjt roorben; Smtbt infmibcrl)eit, roann bie SBepber

armb-feinbt, fotten bie Siidjter bor Seraubuug Sh/cer .feab ünnb

güeter Sic!) tjeüetett." —
Safe biefe Serorbnung aud) in Schropg Seadjtmrg fanb,

getjt fdjon bararte berüor, bnfe üon 1660 an ©exenprogeffe nur
mehr fetten unb üercingett auftraten. SBürbe mau gang im

©erfte biefer Snftruftion geljaubclt babai, unirai ©laitbe unb

Sernuuft gu ibrem Stedjte gefommen uub tjatte ber ©enfer
feiern muffen.

7. UJeitere Ijexenprozesse.

©ê braurijtc îoirfticlj Diet SJent uub Stnfctjctt, in biefer

3cit bat ©excnront)u erfotgreidj gu befämpfeu. Sifdjof Surfarb
Don SBormë (f 1025) batte itoàj iu feinem Scid)tfüiegti Der

orbnet : (Sefrct X, 22) ©aft bu geglaubt, baf SJienfdjen Unge»

luitter erregen fönnen, fo tue bafür ein Saljr lang Sufee. Seither
loirr iu Segug auf ben ©excuglauben eine totale Seränberuug
ber Stnfichtcu eingetreten. Uuroittfürtidj fragt mau fidj audj,
loaruur im attgemeiueu baê io e ibi id) e ©efdjledjt, baê fonft
ale fromm taxiert roirb, beê ©exatroefene mebr begidjtigt rourbe,
atê baê mäuntidje. ©ht Srebiger iure Sertolb üou Siegeueburg

(f 1272) rief uoclj bat grauen gu: „Sr frouiuen, ir get gemer
gito ber firebcu, ger prebige Dnb guo bem aptag bnb fpredjet
iuiucr gebet gemer beimi bie man" ; uub ber Srebiger Sobann
Sìiber (f 1437) erflärte noch präeifer: „Sie froroen fiub gemer
goßfurdjtiger barrir bie man" unb rübmte üon ibuen, baf fie
bie firdjtidjeu Saframeute fjäufiger beurtßten atê bie SJeäuner.1)

Ser Malleus maleficorum (1486) füljr.te jebodj und) brei Süd)-

tuiigcu eine felbftänbigc Slirffaffmig beê ©exatroatjneë burdj,
inbem er

*) Qof. Raufen, Gucllcn uub Unterfudjungen gur ©efdjtdjte be§

içcjenfoatjuê, S. 419.
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Kinder von den Vnholden weren vmbgebrncht ivvrden. Jn
mistellnngen differ vnnd derglichen Processen svll die l'axa
gentzlich gehalten werden, welche aus Beselch Lacrs; donare-
gationis gemacht ivvrden; Bnndt insnndcrheit, wann die Weyber
armb-scindi, svllcn die Richter vvr Bcrnubnng Ihrer Hab vnnd

güeter Sich heüeteu." —
Daß diese Vervrdmmg auch in Schwyz Beachtung fand,

geht schvn daraus hervor, daß von 1000 an Hexenprvzefse nnr
mehr selten nnd vereinzelt auftraten. Würde man ganz im

Geiste dieser Instruktion gehandelt haben, wären Glande nnd

Bernnnft zn ihrem Rechte gekommen nnd hätte dcr Henker

feiern müsscn,

7. Äeitere fiexenpwxesse.

Es branchie wirklich viel Mnt nnd Ansehen, in dieser

Zeit den Hexemvahn erfolgreich zn bekämpfen. Bischof Bnrkard
vvn Wvrms (f 1025) hatte noch in seinein Beichtspiegel ver
ordnet: (Dekret X, 22) Hast du geglaubt, daß Menschen Unge-
witter erregen können, so tue dafür ein Jahr lang Buße. Seither
war i» Bezng auf deu Hexenglauben eine tvtale Veränderung
der Aufichteu eingetreten. Unwillkürlich frägt man sich anch,

warum im allgemeinen das weibliche Geschlecht, das sonst

als frvmm taxiert wird, des Hexemveseus mehr bezichtigt mnrde,
als das männliche. Ein Prediger ivie Bertold vou Regeusburg
(-j- 1272) rief uvch deu Frauen zn: „Jr fromven, ir get gcrner
zuo der kirchen, zer predige vnd znv dem aplaz vnd sprechet

imver gebet gerner dann die man" : nnd der Prediger Jvhann
Nider (f 1437) erklärte nvch präciser: „Die frvwen sind gerner
gvtzsnrchtiger dauu die man" uud rühmte von ihnen, daß sie

die kirchlichen Sakramente hänfiger benutzten als die Männer,')
Der Nalleus maleticorum (1480) führte jedvch nach drei

Richtungen eine selbständige Anffassnng des Hexemvahnes dnrch,
indem cr

') Jvs, Hansen, Quellen und Untersuchungen zur Geschichte des

Hcxenwahns, S, 419,
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1. nicht bie feßerifdje Dualität ber üorgebtidjeu Serbredjen
ber ©exen, fonbern bae Maleficum, bie fchäbigenbe 3mtbcrei,
in ben SJiittelpimft ftettte,

2. bae ©excutreibat grrtnbfäßfielj auf baê werbliche ©efdjledjt
gufpi^tc,

3. bat ©èxarprogefe auê ban Äreife ber Äcßeriuguifition in
bai Äreie ber locltlidjcu Suriêbiftiott Ijiiiübergufpietcn
fndjtc.1)

Sdjou ber alte bcrfönrmlidje ©laube au Maleficien be»

Ijerrfdjte forooljl in ber üotfetümtidjeu ale iu ber Don ber »

îtjeologie iiurfdjricbenar Sorftettiing bae SBeib ftärfer atê ben

SJÎairu. gür bie Dolfëtimtlidje Sorftettiing- roar babei rootjl
eutfcbeibeub, baf bie ©iftmifdjerei, bie auf bat ©laubett au

gauberifdje Sdjabigimgemittel üornetjmlictj eingeroirft bat, ftetë

ftärfer üou bau fdjioädjcrn, roeiblicfjen ©efdjledjt geübt roorben

ift, ale üom SJiann. Sie Xilologie griff aber gur ©rfläruug
ihrer Slttfidjt auf bie biblifdje ©rgähtrmg üom Süubatfall ber

erften SJeeufeljat gurüd. Siefe ttjeologifdje Segrünbung, nadj
roeldjer alfo üon ©baê gelten tjer baê SBeib roie ber ©ünbc

überhaupt fo auclj ber 3au&erei gugäuglidjer roar, ale ber

SJiann, roar im 15. unb 16. Saljrbuubert burdjauê bie tjexx*

fdjeubc. ©ê fei hier mir auf bat ©influft ber Sdjrifteu üon

g. S. Sitleua 1411, Soljauueë Siueti um 1450, ber Serfaffer
bee Malleus 1486, ©eiler Don Äaifcreberg, SJiartiu Don Slrleë

1515, üerroiefeu.

Sic geringe 3al)l ber ©exenmeifter, fdjreibt S. Stittj
in beu „Äatlj. Sdjtüeigcrblätteru" (1888, S. 620), roirb aber

burdj einen SJeaiiu aufrjeroogeu, ben ber Malleus in ber Sluê'
gäbe Don 1669 ibnen beigefettt, nämlidj burd) SBilljctm Seit.
Sie „Sdjanbtat beê Sefreierë ©elüctiene" roirb folgeubcrmafteu
bnrgeftetlt : Seil mufete, um feine Äunft gu geigen, feinem eigenen

Sotjite ein ©elbftüd üou ber SJiüße tjerabjdjicfteu. Ser ©exen»

meifter tat ben Sdjufe ungerli, aite gurdjt, ber Seufet fonnte

4) Sof. Jpanfen, Quellen unb Unterfudjungen gur ©efdjidjte beê

JòejenroatjnS, S. 300.
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nicht die ketzerische Qualität der vorgeblichen Verbrechen
der Hexen, svndern das Naleticum, die schädigende Zauberei,
in den Mittelpunkt stellte,

2. das Hexentreiben grundsätzlich ans das weibliche Geschlecht

zuspitzte,

>j, den Hexcnprozeß aus dem Kreise der Ketzerinqnisitivn in
den Kreis der weltlichen Jurisdiktion hinüberzuspielc»
suchte.')

Schon der alte herkömmliche Glaube nn iVlaleiicien
beherrschte svwvhl in der volkstümlichen als in der vvn der '
Theologie umschriebenen Vvrstellnng das Weib stärker als den

Mann, Für die vvlkstümliche Vvrstellnng ivar dabei wvhl
entscheidend, daß die Giftmischerei, die ans den Glanben nn
zauberische SchädignngSmittel vvrnehmlich eingewirkt hat, stets

stärker vvn dem schwächer», weiblichen Geschlecht geübt ivvrden
ist, als vvm Mann. Die Thevlvgic grisf aber zur Erklärung
ihrer Ansicht ans die biblische Erzählung vvm Sündenfall der

erste» Meufchen zurück. Diese theologische Begründung, nach

welcher also vv» Evns Zeite» her das Weib wie der Sünde

überlianpt su anch der Zauberei zugäuglicher war, als der

Mau», ivar im 15, und 16, Jahrlnnidert durchaus die

herrschende. Es sei hier nur auf den Einfluß der Schriften von
z, B. Villen» 14 li, Johannes Vineti nm 1456, der Berfasfer
des Nâlleus I486, Geiler vo» KaiserSberg, Marti» von Arles

I5l5, verwiesen.

Die geringe Zahl der Hexenmeister, schreibt I. Stutz
in den „Kath. Schweizervlätterii" (1888, S. 620), wird aber

dnrch einen Mann nnfgeivvgeii, den der iVchlleus in der Ausgabe

vvn 1060 ihnen beigesellt, nämlich dnrch Wilhelm Tell,
Die „Schandtat des Befreiers HelvetienS" ivird fvlgendermaßen

dargestellt: Tell mußte, um seine Knnst zn zeigen, seinem eigenen

Svhne cin Geldstück von der Mütze herabschießen. Der
Hexenmeister tat dcn Schuß nngcrii, ans Furcht, dcr Teufel könnte

') Jus, Hansen, Quellen und Untersuchungen zur Geschichte des

Hexenwahns, S, 36U,
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feinen Untergang tjerbeifübren. ©nblidj ftedte er einen ^ßfetl
inê Äotter, bat anbern auf bie Slrmbrnft unb fdjofe bamit bie

SJiürtge berunter. Sa fragte ber gürft, loarum er beu ^fett
inê Äotter geftedt fjabe unb erfjiett bie Slntroort: „SBenn idj,
üom Seufet getäufetjt, bat Änabat getötet mtb batjer bätte

fterbat muffen, fo roürbc idj üorfjer fdjncft mit bem anbern

Sfeit ©udj crfdjoffeu unb fo meinen Sob gerächt Ijabcn." (NB. Sett,
ein greifdjü^, tjatte üom îcrtfet eine Stngabl fidjer treffenber
Sfeitc erbtttten. Ser Settfel ift aber immer ein Sügttcr; einer
ber übergebenen ^ßfeile traf baê giet nidjt. Seit fdjofe nun
aufê ©eratauofjl nadj ber SJiüugc; bätte er fie gefebtt, fo roürbc
ber groeite Seit beu Sogt unfehlbar getroffen babai.)l)

SBenn audj bie îbeorie beê ©exenroefenê fiel) urfprüuglid)
in Scrbiubitug mit ber Äeßcrei ober Seftiatität entroidett uub

auêgcbitbet tjat, fcljlt boclj in bat meiften fajiopgerifchcrt ©exen»

progeffen ber SJioment ftcifdjlidjer Semrifdjung mit bem ïeufci
gäugtieb. Scuuoetj rourbe ber Satbcftanb ber ©exerei ale bol»

(enbet angenommen, fofern nur eine geiftige Scrbiubuitg mit
bem Seufet unb bie baburdj üermittelte Äraft gu boëljafter
©iniüirfititg auf bie Siaturfräfte ciugcftaabeu roar, ©iu Serocie

burdj Äuiibfdjaft rourbe iu gälten ber ©exerei nicht immer ale

Ijinreidjeub eractjtet: mar mit uub otjne goiter fein ©eftänbnie
ertjältlidj, bie angeftagte Serfon aber bennoeb Übeln Samutube
ober ücrbädjtig, fo trat bie Sanbeeüerroeifuug ein.

Sai 8. Sali 1662 rourbe roegen ber abgetretenen Ä a ti) a»

ri na © dj ut) m adj er Don Steinen üom Sanbrate erfennt, fofern
fie betreten roerDcu fönne, fotte fie gu obrigfeiflidjar ©anbeu

gegogen roerben, anbcrnfattë üou unferm Saab uub Sotmäfeigfeit
mit bem ©ibe üerbannt uub üerroiefeu fein.1)

Sarbara Sobmer rourbe ben 7. Suai 1663 nadj gut»

lidjem uub peinlichem Serfjör auf befanute Uabolberci aie ©exe

gum Sobe üerurteitt, itjr auf bem SBinterêrieb ber Äopf abge»

fdjlageu, berfelbe bann fanrt bem Äörper gu Staub unb Sifdje

') Satt). Sdjroeigcrotcttter, 1898, S. GiQ.

-) Sanbratëprotoïotl 1642—1678, SantonëardjiO Sdjlorjg.
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seinen Untergang herbeiführen. Endlich steckte er einen Pfeil
ins Koller, den andern nuf die Armbrnst nnd schoß damit die

Münze herunter. Da fragte der Fürst, warum cr den Pfeil
ins Koller gesteckt habe nud erhielt die Antwort: „Wenn ich,

vom Tenfel getäuscht, dcn Knaben getötet nnd daher hätte

sterben müsseu, so würde ich vorher schnell mit dem andern

Pfeil Ench erschossen uud so meinen Tod gerächt haben." (i>IL. Tell,
ein Freischütz, hatte vom Tenfel eine Anzahl ficher treffender
Pfeile erhalten. Der Teufet ist aber immer ein Lügner; einer
der übergcbenen Pfeile traf das Ziel nicht. Tell schoß uuu
aufs Geratewohl uach dcr Münze; hätte er sie gefehlt, so würde
dcr zweite Teil deu Vogt unfehlbar getroffen haben.)')

Wenn auch die Theorie des Hexenwefens sich ursprünglich
in Verbiuduug mit der Ketzerei oder Bestialität entwickelt nnd

ausgebildet hat, fehlt doch in den meisten schwyzerischen Hexen

Prozessen der Moment fleischlicher Vermischnng mit dem Tenfel
gänzlich. Dennoch wurde der Tatbestand der Hexerei als vol-
lendet angenommen, sofern nnr eine geistige Verbindnng mit
dem Tenfel nnd die dadurch vermittelte Kraft zu boshafter
Einwirknug anf die Nciturkräste eingestanden ivar. Ein Beweis
dnrch Kundschaft wnrde in Fällen der Hexerei nicht immer als
hinreichend erachtet: ivar mit nnd ohne Fvlter kein Geständnis
erhältlich, die angeklagte Persvn aber dennvch Übeln Leumunds
vder verdächtig, so trat die Landesverweisung ein.

Den 8. Jnli 1W2 lourde wegcu der abgetretenen Katharina

Schuhmacher von Stcincn vom Landratc erkennt, sofcrn
sic betreten werden könne, solle sie zu obrigkeitliche» Handeu

gezogen werden, andernfalls von nnferm Land nnd Botmäßigkeit
mit dem Eide verbannt »nd verwiese» sei».')

Barbarn Bodmer wnrde de» 7, Juin 1W3 »ach

gütlichem uud peinlichem Verhör mis bekannte Unholderci ats Hexe

zum Tode verurteilt, ihr ans dem Wiutersried der Kopf
abgeschlagen, derselbe dann samt dem Körper zn Staub nnd Asche

') Kath, Schweizerblätter, 1«9«, S, 62U,

°) Landratsprotokoll 1ö42—167«, Kantonsarchiv Schwyz,
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üerbrcinut, biefe bann, bamit niemanb babon angeftedt roerbe,

tief in bie ©rbe bergrabcu.
Slm gleidjen Sage rourbe Slnna ©iger ab bau Siofeberg

roegen Unbotberei gum Sobe üernrteilt. Sie fott auf ba^
SBinterêrieb gefütjrt „ünb ifjr iu bem aben reifen gue Sbadj
2 griff mit feurigen 3angcu tu bie Slrmb geben" unb bann auf
ber Siidjtftätte eutbauptet uub üerbratmt roerben.1)

Sie Sufeen» unb ©trafenfontrolte 1627—1673 gibt über
bereu beut giëfue gugefaueueu Sermögen folgenben Sluffdjiitfe:

Sie ürtbolbiu Sarbara Sobmer, bereu Sogt ©efanbter
Sd)iltcr ift, tjat 67'/2 üb. ©etbê. ©icüou nimmt ber Snubce»

fcdelmeifter 32 üb. ©eibe, 36'/2 lib. ©clbë fiub itjrem fjinter»
(affateli SJecittiir guerfamt, bodj foli ce ber SJcitttcr Srijulbcn,
497a ©(., barane bcgablen.

Sic hingerichtete Slnna ©iger tjatte 18 ÏÏ ©etbê Ser»

mögen.

©ingegen begafjlte ber Sanbeêfedelmeifter 11. a. :

1663/64. „Sem SJeeifter Stoffel SJîcngiê ©(. '.)."

„Sat 21. Senner galt ©er Socljtcr ab Sberg ünb ©er
Socptcr SBeber, audj bat Salbireru, ein Sbruudb,
baf fej bie ©faugiie bttberfdjeibeutidj befidjtiget, ob

inaufe borteriercu ftjöniic."2)
Seit 12. Sali 1665 rourbe irr 3ug Dttitia Sinbauer

bon SJicitgingeu, gebürtig bon Slrtb, Ät. Sdjiopg, ate ©exe gum
xobe berurteitt uub hingerichtet. Sie golterquatcu buttar ihr
folgenbeê ©cjiäubnie erprefet :

„©rfttidjen bugeualjr bor 14 Sarai, ba fp botler Srücbfat,
©auger buub Äumer gfin, ba fp Sren SJean uadjte bfe bem

SBirttëljufe üou SJceitßiugai Siepcbat rootten, fpe ber büfej ©epft
Sun ber ©rniibttuepb, grün fteibt,- ber fid) ©auftlf girannt, guo
Sbren fboumrai, fpe träft : fott nitt fo fummerbufft frjn, mau
fp Smur üoftgar mbH, iitüeftj fp nitt meljr Äumer üub ©unger
babai, er root Sren gnitg geben; bamitt Sren audj gelbt, allf
fp berureiubt, geben, baruff fpe fpuen böfeat SJiuotroittcu mitt

') Sanbratëorotofoll 1638—1(566, S'antonSardjtb Sdjiotjg.
-') Sdjrongerifdje SanbeSredjnung 166U—1661, fiantou>oardjio Sdjrotjg.
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Verbrannt, diese dann, damit niemand davan angesteckt iverde,

tief in die Erde vergraben.
Am gleichen Tage wnrde Anna Gig er ab dcm Rvßberg

ivegen Unholderei zum Tvde verurteilt. Sie svll auf das

Wintcrsricd geführt „vnd ihr iu dem nben reisen zue Ibach
S griff mit feürigen Zangen in die Armb geben" nnd dann auf
dcr Richtstätte enthauptet nnd verbrannt iverden.')

Die Bußen- uud Strnfenkuntrvlle 1627—1673 gibt über
deren dem Fiskus zugefalleucu Vermögen folgenden Aufschluß:

Die Unholdin Barbara Bvdmer, deren Vvgt Gcscmdtcr

Schiltcr ist, hat 67'/2 lib. Gelds. Hicvvn nimmt der
Landesseckelmeister 32 lib. Gclds, 36'/ü lib. Gelds sind ihrem hinter
lassenen Meitlin zlierkcnnt, dvch svll cs dcr Mutter Schulden,

4','/2 Gl., darmls beznhlcn.
Die Hingerichtete Anna Gigcr hatte l« Gelds

Vermögen.

Hingegen bezahlte der Landesseckelmeister n. a, :

1663/64. „Dem Meister Stvffel Mengis Gl. '.>,"

„Den 21. Jenner zalt Her Dvchtcr ab Jbcrg vnd Her
Dvchter Wêbcr, auch dcn Balbirern, cin Thrunckh,
daß fej die Gfaugue vudcrfchcideulich besichtiget, vb

mnuß dvrterieren khönne."
Den 12, Jnli 1665 wnrde in Zug Ottilia Lindau er

vvn Menzingen, gebürtig vvn Arth, Kt, Schivyz, als Hexe zum
Tvde verurteilt uud hingerichtet, Tie Folterqualen hatten ihr
fachendes Geständnis erpreßt:

„Erstlichen vngcnahr vor 14 Jaren, da sy vvllcr Trüebsal,

Hnnger vnnd Kmner gsin, da sy Iren Man nachts vß dem

Wirttshnß vvn Mêntzingen Reychcn wölleu, sye der bvßj Geyst

Inn der Grnndtweyd, grün kleidt, der sich Hanßlj gnannt, zuv
Ihren khvmmcn, sye tröst: svll nitt sv knmmerhafft syn, man
sy Jmm Vollgen ivöll, niüeßj sy uitt inehr Kuincr vnd Hnnger
haben, er ivöl Jreu gnng geben: dnmitt Iren auch geldt, allß
sy vermeindt, gcben, daruff sye synen vößen Mnvtivillen mitt

Landrntsprvtvkvll 163«—1666, Kaiitviisarchiv Schwyz,
-) Schwyzcriichc Lmiocsrechiimig IM—1661, Kaiitonsarchiv Schwyz,
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Smme berbnrdjt, bie Siatbur aber fpe nütgrädjte gfpn; bnb bff
jptt fernereê Slttmuetten Ijiti, ©otteê, bnb SJiaria fpner lieben

SJiuotter, audj alte (iebe ©eiligen öerlaugnet; baê getbt aber,
mie fp ce nadjroerbtê gefchauroet, fp nur Siofeftjabt gfin.

©r tjab Srar audj ©atb Onb ©ammeu geben, ber gefädjen
roie Siübthrfammert, ben fp üff bat ©eiben ijrrr ünb tjix fachen

fotte, bamitt baê Spdj üerberbe, bab aber ©ttlirb matjten nüt
genügt. SJiitt bem ©atb fjab fp ein Städen inê Süffete Sîamen

aufirpcbar müeffat, bamitt üff Xänß ünb gaftmäbter, üff
Srattjeten SJiatt, gefjn Slrtb, gên Sdjropß üub üff 3uger Sili»

menbt gfareti, attba bff ber Sltimênbt unguabr 30 Serfoneu
gfin, b«b aber bff ben gaftmäbteru roeber Srottj nodj ©alß
gefädjen, Ijab nüt gfuoret, bnb fpg aflroägeu bmrgrig baüon
fhomett.

Sff ber SBpf ©gerf Slttmênbt Samen gefädjet, baê bem '

Spontan SJÎutter ünb bem Äloufe ©üfeter Sebem ein Siinberboupt
abgangar, bem ©eiuj Sirtfebaumer bffem Süel- mitt Samen
fädjen ein Ätjuo berberbt. ©r fjab Sren auch guogemuttet, ben

iiüttjen Spb bnb guott guo berberben, bnb roann fp Smm nitt
bollgat roötleu, Ijab er fp übel gefdjlagen ünb Sa Som groorffen.
Sff ber Sarer Sltimênbt Samen gfädjet. Stem fp tjabe Dit

gfchäabt, bem ©anfe Sären Smm ©rütl) Smm fernbrigert ©omer
ein ©öüptlj Spdj berberbt, einem ©toder Smm ©rütb ein Äbuo
berberbt, bem ©anfe Äafpar Stammler Sm ©rüttj bor 2 Saren
©in Särtig berberbt, ©net bem 3ugerfee auch Samen gefädjet."

Saê Urteil lautete : Sa biefe Serfon nach ber Serleugnung
©otteê, -feiner lieben SJÎutter SJÎaria unb beê bimmtifdjen ©eereê

fiaj fo biel mit bem böfen ©elfte üerftridt, üermifdjt, üerfnüpft
unb gefünbigt bat, roirb erfennt, baf eê beffer fei, biefer arme
SJieufdj fei tot atê tebeubig. Sie fott Dom Sunn „binterfrdj in
ein Sännen ober Äarreu gefeßt", uub ban Sîadjridjter befoblen

roerben, baf er ibr br'e ©änbe gufammeubinbe, fie bhiauefübrc
auf bie geroöbulidje Südjtftätte unb fie bafelbft mit einem Strid
am ©atê au einem Sfa&J erroürge. Ser Seib fott atêbann inê

geuer geroorfen unb gu Sutüer unb Sifdje üerbrannt roerben;
bie Sifdje foil unter bem ©odjgerichte üergraben roerben, bamit
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Imme verbracht, die Nathur aber sye nütgrächts gsyn; vnd vff
syn serneres Anmuetten hin, Gottes, vnd Maria syner lieben

Muotter, auch alle liebe Heiligen Verlaugnet; das geldt aber,
wie sy es uachmerdts geschauwet, sy nur Roßkhadt gstn.

Er hab Iren auch Salb vnd Sammen geben, der gesüchen

wie Rüblinsammen, den sy vff deu Heiden hin vnd hêr fachen

solle, damitt das Vych verderbe, lmb aber Ettlich mahlen nüt
genützt. Mitt dem Salb hab sy ein Stücken ins Tüffels Namen

anstrychcn müssten, damitt vff Täntz vnd gastmahler, vff
Brathelen Matt, gehn Arth, gên Schwytz vnd vff Zuger
Allmendt gfaren, allda vff der Allmêndt unguahr 30 Personen
gsin, hab aber vff den gastmählern weder Broth noch Saltz
gefüchen, hab nüt gfuoret, vnd fyg allwägen hungrig davon

khomen,

Vff der Wyl Egerj Allmêndt Samen gesächet, das dem

Thvman Müller vnd dem Klouß Hüßter Jedem ein Rinderhoupt
abgangeu, dem Heins Nußbaumer vffem Büel- mitt Samen
sächen ein Khno verderbt. Er hab Iren auch zuogemuttet, den

Lüthen Lyb vnd guott zuo verderben, vnd wann sy Jmm nitt
vollgen wöllen, hab er sy vbel geschlagen vnd Jn Dorn gworffen,
Bff der Barer Allmêndt Samen gsächet. Item fy habe vil
gschändt, dem Hanß Bären Jmm Grüth Jmm ferndrigen Somer
ein Höüptlj Vych verderbt, einem Stocker Jmm Grüth ein Khno
verderbt, dem Hanß Kaspar Stammler Jm Grüth vor 2 Jaren
Ein Jürlig verderbt, Enet dem Zugersee auch Samen gesächet."

Das Urteil lautete: Da diese Person nach der Verleugnung
Gottes, seiner lieben Mutter Marin und des himmtischen Heeres
sich so viel mit dem bösen Geiste verstrickt, vermischt, verknüpft
und gesündigt hat, wird erkennt, daß es besser sei, dieser arme
Mensch sei tot als lebendig. Sie soll vom Turm „Hintersich in
ein Bannen oder Karren gesetzt", und dem Nachrichter besohlen

werden, daß er ihr die Hände zusammenbinde, sie hinausführe
auf die gewöhnliche Richtstätte und sie daselbst mit einem Strick

am Hals an einem Pfahl erwürge. Der Leib foll alsdann ins
Feuer geworfen und zu Pulver und Afche verbrannt werden ;

die Afche foll unter dem Hochgerichte vergraben werden, damit
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uiemanben ©djaben gefdjelje, iljre SJÎittet aber fotten bem giêfuê
giierfenirt fein. ')

Sm Safjre 1668/69 Dereiunabmtc ber fdjropgerifctjc Sanbeë»

fedetmeifter 45 @(. roegen ber Slnna ©etb, „fo bier üor
SJialefig geftanbeit."2) SBeiterc Siadjridjtar liegen nidjt üor-;

Seit 23. Sing. 1669.fafete ber gefeffene Sanbrat folgenbe

Sdjlitfenabnte :

„Sff baf Sunfeereu ©nebigen ©erren begegnet, roaê muffar
Sotridj Sdjtumpf, fünft Doctor gößcl genant, hr bau

ïoggarburg gcpührtig, ünberfdjibtidje febr argtüörrifdjc roortb,
fo ©äxerpat glidjeut, falten laffen, barburaj Spe Srfadj ge

nommai, auff Saue guo proceßieren üub euttidj Se'nutb guo

torturieren, roeldjer aber bat Ätjuirbtfdjafften altein in geringen

Sadjen guegefdjtagai, roeldje Stijunbtfdiafften aber gar roidjtig;
Sub ba ex beut beffeutroegeu gue rebt gegogen roorben, ift nad)

feiner befdjcchnen Serantroortung ©rdtjeubt roorben, bafe ©r fid)
aufeert alter ünufeer Sottmäfeigffjeit, bierianeu audj Sgttadj üub

©after begriffen, auff eroig aitäitfeercu fotte üub roan er fetbiger
enbeu fotte betretteu roerben, fotl er in ibso facto auff bie

Galera condemniert fein." 3)

genier rourbe bat 21. Suni 1674 Slnna SJiaria ©cbiger,
fonft Santoli genannt, Seifaffhr, roegen forooht gütlidj ale

peinlich befannter Unbotberei üor Sanbgeridjt geftettt uub gum
Sobe üerurteitt. Sie rourbe üou SJÎeifter Stoffet SJicngi auf
ban SBinterêrieb enthauptet, bann ifjr Seib auf einen Scheiter

baufeu gelegt unb „famt ©aut uub ©aar, SJiarf aub Sein unb

tttlem, roaê fie an unb um fidj bat", gu Süfber unb Sifdje ber

bräunt.4) ©ê ift biefeê bie leßte in Sdjiopg (jinge-
richtete ©exe.

Sie Saubeëreajumig üou 1674/75 üergeidjuet folgenben

Soften : „Seh bab üou ber Slnna SJiaria. Seaß ober ©ebiger,

') Sitriininal^rogebureu 1060—1691, ffantoiiSardjib 8UÖ-

-) Sdjrotjgerifdje Saitbe^rcdjnuug 1667—1671, SantoitóardjiO Sdjrotjg.
3) Sanbratöprotototl 1642—1678, SrantonSardjiü Sdjrorjg. \
4) Sanbrateörototott 1667—1680, ftantonäardjrö Sdjrotjg.
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niemanden Schaden geschehe, ihre Mittel aber sollen dem Fiskns
zuerkennt sein. ')

Im Jahre 1608/69 vereinnahmte der schwyzerische

Landesseckelmeister 45 Gl. wegen der Anna Held, „so hier vor
Mnlefiz gestanden." ^) Weitere Nachrichten liegen nicht vvr.

Den 23. Ang. 1669. faßte der gesessene Landrat folgende

Schlnßnahme:

„Vfs daß Vnnßeren Gnedigen Herren begegnet, was Massen

Volrich Schlumpf, s.nnst Doctor Futzel genant, in dem

Toggenbnrg gepührtig, vnderschidliche sehr arglvvnische worth,
so Hnxeryen glichent, fallen lassen, dardurch Sye Vrsach

genommen, miff June zno proceöieren vnd entlich Peinlich zuv
torturieren, welcher aber deu Khundtschafften allein in geringen
Sachen zuegeschlagen, ivelche Khnndtschafften nbcr gar wichtig;
Vnd dn cr heüt dessentwegen zne redt gezogen worden, ist nach

seiner beschcchnen Verantwortung Erckhendt ivorden, daß Er sich

äußert aller vnnßer Pvttmüßigkheit, hierinnen anch Vznnch vnd

Gastcr begriffen, nnff eivig entünßeren falle vnd Ivan er selbiger
enden fvltc betretten iverden, svll er in idso tact» nnfs dic

Oslers conclernniert scin," ^>

Ferner wurde den 21. Inni 1674 Anna Maria Hediger,
svust Läutzli genannt, Beisassin, ivegen svwohl gütlich als

peinlich bekannter Unholderei vor Landgericht gestellt uud zum
Tode verurteilt. Sie wurde vou Meister Stoffel Mengi auf
dem Wintersried enthauptet, dann ihr Leib auf einen Scheiter

Haufen gelegt und „samt Haut nnd Haar, Mark und Bein nnd

allem, was sie nn nnd nm sich hat", zn Pulver nnd Asche

verbrannt/) Es ist dieses die letzte in Schivyz
Hingerichtete Hexe.

Die Landesrechnung von 1674/75 verzeichnet folgenden

Posten -, „Ich hab vvn der Anna Maria Lentz vder Hediger,

Krimiuat-Pruzeduren 166U -16!>1, Kantvnsarchiv Zug,
") Schwyzerische Laudesrechnuiig 1667—1671, Kantvnsarchiv Schwyz,

Landratsprotokoll 1642—1678, Kantvnsarchiv Schwyz, v

^ Landratsprotokoll 1667—168«, Kantonsarchiv Schwyz,
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fo fjingericht roorben, Don itjr Sertaffeirfdjafft ober atten ©often

empfangen ©t. 57 ß 39."a)
Som gefeffenen Sanbrat rourbe ben IO. Sanuar 1682 iu

betreff ber SJiargaretba Sdjmib, bie um „bergüftjter Sadjen"
roitten in Serljaft gefommen mar, erfennt, fie folle in bie Siate»

ftube bjneinfmcu unb ber Sanbammauu ibr einen 3ufpruäj hatten,
audj foil fie beim Sfarrer beidjten uub einen Seidjtgettef bringen.
Sofern neue Ätagen einfommen roerben, fott ifjr Sltteê unb
Sîeiteë gufammen genommen unb fie beê Sanbeë üerroiefeu
roerben.2)

Sat 19. Suli 1720 begatjlte ber Sanbeêfedelmeifter auë

obrigfeitlichem Sefebi bem Slnton Stubiger ß 25, „bie Unbotben

in ber SJiptben aufgufudjen, unb nidjt gefuuben."s)

$. Die letzten ßexenprozesse.

Sae Solf Dorr Sdjiopg ergäblt fidj hatte nodj gasreiche
Sageu üon ©exen, üou roeldj' teßtern eê brei mit Scarnar an»

fübrt, nämlidj „Sifi Sofearb" üon 3um bie „Äaftarbögtin" im
SJirtotathal unb „Stofa öödjlin" bon Slitfiberg bei Scbropg. Siefe
3ufammenftettuug gibt une Stuffdjlufe, roie eë gefommen ift, baf
nadj einem Unterbruch üon girfa 80 Sabren ber ©exenroabn im
Äanton Sdjropg uodjmal groei Dpfer geforbert hat.

Sm Sabre 1737 gab fidj eine geroiffe Äattjariua Äalbacber,
eine geroiffentofc Serfon, in 3ug felbft aie ©exe an unb machte
bie unglaublichsten Sluêfageu. ©ie üerführte tjieburdj bie Sie

gierrtug Don 3ug gum SSatjire, eine Sanbe üon ©exen — barrmter
audj „Sifi Sofearb" — tjabe gasreiche Serbredjeu üerübt, bie

gar nidjt erroiefen finb. Slle Dpfer biefeê SBahueê fielen fieben

Serfoneu in gua,, eine Serfon erlag im ©efängniffe in gua,

iiirmenfdjlidjen Dualen, groei Serioncn bafelbft unb eine in
Sugern inurbai unfcfjulbig gefottert.

') Sctjrorjgerijdje üanbeöredjnung 1667—1671, ftantonssardjio Sdjrorjg.
'') SanbratSJjrotofott 1680—1689, ftantonSardjiö Sdjrotjg.
4) Sdjrorjgertjdje SanbeSredjfiung 1716—1722, SantonSardjiB Sdjrotjg.
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so Hingericht worden, von ihr Verlassenschafft öber allen Costen

empfangen Gl. 57 /Z 39." ')

Vom gesessenen Landrat wurde den 10. Januar 1682 iu
betreff der Margaretha Schmid, die um „verzükhter Sachen"
willen in Verhaft gekommen war, erkennt, fie solle in die Ratsstube

hineiuknieu uud der Landammann ihr einen Zuspruch halten,
auch soll sie beim Pfarrer beichten nnd einen Beichtzettel bringen.
Sofern neue Klagen einkommen iverden, foll ihr Altes und
Nenes zusammen genommen nnd sie des Landes verwiesen

werden.^

Den 19. Juli 1720 bezahlte der Landesseckelmeister aus

obrigkeitlichem Besehl dem Anton Stndiger /Z 25, „die Unholden
in der Mythen aufzusuchen, nnd nicht gefunden." ^

8. Die legten fiexenprozesse.

Das Volk vou Schivyz erzählt sich beute noch zahlreiche

Sagen vvn Hexen, vvu welch' letztern es drei mit Namen
anführt, nämlich „Lisi Bvßard" vvn Zug, die „Kastenvögtin" im
Muotathal nud „Rosa Löchlin" von Ansiberg bei Schwyz, Diese

Zusammenstellung gibt uns Aufschluß, wie es gekommen ist, daß

nach einem Unterbruch vou zirka 80 Jahren der Hexenwahn im
Kanton Schwyz nochmal zwei Opfer gefordert hat.

Jm Jahre 1737 gab sich eine gewisse Katharina Kalbacher,
eine gewissenlose Person, in Zug selbst als Hexe an und machte
die unglaublichsten Aussagen. Sie verführte hiedurch die Re

gierung von Zug zum Wahne, eine Bande von Hexen — darunter
auch „Lisi Boßnrd" — habe zahlreiche Verbreche,, verübt, die

gar nicht erwiesen sind. Als Opfer dieses Wahnes fielen sieben

Personen in Zug, eiue Person erlag im Gefängnisse in Zug
unmenschlichen Qualeu, zwei Perforier, dafelbst und eine in
Luzern wurden unschuldig gefoltert.

') Schwyzerische Lnndesrechnung 1667—1671, Kantvnsarchiv Schwyz.
Landratsprotokoll 168g—1689. Kantonsarchiv Schwyz.
Schwyzerische Landesrechnung 1716—172S, Kantonsarchiv Schwyz,
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Saë erfte Dpfer ber roicbererroadjtat ©exarberfotguttg in
Sdjiupg roar Slnna SJiaria Sdjmibig, „Äafteuüögtin", im SJiuota-

tljal, baê aubère Siofa Sodjer, geu. Södjtiu, in Sdjmpg. Seibe

itberftanbert bie gotterquafen oljrrc gu befemten unb ftarben
infolge ber erlittenen Sebaiiblmtg im Äerfer. SBir muffen bie

SBitteuëfraft biefer Serfotten berounbern, bie tro| alter Sortur
bat Stidjtern nidjt baê erroünfdjte ©eftänbnie ablegten, unb

ibnen Sauf roiffen, baf fie burdj itjre Stanbbaftigfeit bar

©exenroabn in Sdjiopg atbgüftig befiegt babai.

Sîacbftebeub folgt bie afteumäfeige Sarftettung biefer groei

©exenprogeffe, foroeit eine fotdje überhaupt möglich ift. Ser
Snformatiü=Srogefe über bie „Äaftenüögtin" ift Ieiber nictjt mehr

Dortjanbat, fonbern nur fpärfidje Siotigar in ben Sîatêbudjerii,
hingegen liegt ber Sr°gefe ber Stufa Soàjer üoffftänbig üor.
Siefer geigt une, bafe Sotf uub Sefjörben gleidj febr üom

©exenroabue beftridt roareu uub liefert bar üotlgüttigen Seroeië,

baf biefe arrgebüdjeu ©exen unfcljulbig gefoltert rourben unb
eine ©breurettuug üollauf üerbienen.

a) Slnna SJiaria Sdjmibig, geu. „Äaftenüögtin".
SJian roeife, roie bei ben ©exenprogeffen ben „©erüdjten"

über eine Serfon eine Diel gu grofee Sebeutung beigelegt, bie»

felben gu roenig auf ibre SSahrljcit geprüft unb fo baê tat»

îoiffatbe Solf in feinem ©exeuroabne beftärft rourbe. Sluf
erfolgte Scnititgicitionat rourbe bie „Äerftenüögtin" im Suli 1753

irle ©exe gefänglidj eingegogeu unb ber Suformatiü»Srogefe gegen
biefelbe burdjgcfüljrt. Urfttnbtidj liegt berfelbe nicht meljr üor,
bodj beftanbat nadj ban Sotfëgtauben bie ehtgebilbeten Säten
iljrer ©exerei im Umgang mit bem Seufel, im Sefudje ber

©exarfcibbeite unb in ber burdj beu ïcufelëbuub erlatigtat
SJiadjt, SJicufdjcn, Siel) uub grüdjte gu fdjäbigat uub gu Der»

berbetr, unb in ber Slueübung biefer SJiadjt.

Ser Siat erfaimtc bat .27. Suli 1753, eè folte üou Sd)erer
©ätifeler Seridjt erftattet roerben roegen Safob Setfdjart, fo
übet „angegriffen" fei. Setfdjart fetbft, foroie Ätofterfuedjt
Stöfeel, Siebner Suter, Statêfjerr Suter unb Sebaftian Sofeptj

iZ8

Das erste Opfer der wiedererwachten Hexenversolguug in

Schivyz war Anna Maria Schmidig, „Kastenvögtin", im Muotathal,

das andere Rofn Locher, gen. Lvchlin, in Schwyz. Beide

überstanden die Folterqualen ohne zu bekennen und starben

infolge der erlittenen Behandlung im Kerker. Wir müssen die

Willenskraft dieser Personen bewundern, die trotz aller Tortur
den Richtern nicht das erwünschte Geständnis ablegten, und

ihnen Dank wissen, daß sie durch ihre Standhaftigkeit dcu

Hexenwahn in Schwyz endgültig befiegt haben.

Nachstehend folgt die aktenmäßige Darstellung dieser zivei
Hexcnprvzesse, soweit eine solche überhaupt möglich ist. Der
Jnsormativ-Prozeß über die „Kastenvögtin" ist leider nicht mehr
vorhanden, sondern nnr spärliche Notizen in den Ratsbüchern,
hingegen liegt der Prozeß der Rosa Locher vollständig vvr.
Dieser zeigt nns, daß Vvlk nnd Behörden gleich sehr voin
Hexenwcchnc bestrickt waren nnd liefert den vollgültigen Beweis,
daß diese angeblichen Hexen unschnldig gefoltert ivnrden nnd
eine Ehrenrettung vvllanf verdienen.

s) Anna Marin Schmidig, gen. „Knstenvögtin".
Man weiß, ivie bei den Hexeuprvzessen den „Gerüchten"

über eine Persvn eine viel zu große Bedeutung beigelegt,
dieselben zu ivenig ans ihre Wahrheit geprüft und sv das

unwissende Volk in seinem Hexenwahne bestärkt ivnrde. Aiif
erfolgte Dennnziationen ivnrde die „Kastenvögtin" im Juli 1753

als Hexe gefänglich eingezogen nnd der Jnformativ-Prozeß gegen
dieselbe dnrchgeführt. Urkundlich liegt derselbe nicht mehr vor,
doch bestanden nach dein Volksglauben die eiugebildeten Taten
ihrer Hexerei im Umgang init dem Tenfel, im Besuche der

Hexensabbate uud in der dnrch den Tenfelsbund erlangten
Macht, Menschen, Vieh nnd Früchte zn schädigen und zìi
verderben, iind in der Ausübung dieser Macht.

Der Rat erkannte den,27. Juli 1753, es solle von Scherer

Häuseler Bericht erstattet iverdeu wegen Jakob Betschart, so

übel „angegriffen" sei. Betfchart selbst, sowie Klosterknecht

Stößet, Siebner Suter, Ratsherr Suter und Sebastian Joseph
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Siüegg fotten bei ©iben Äunbfdjaft abfegen. Seßterer fott üer-

fjört roerben, roie eê ibm üor brei Satjren in ber „Äätetten"

ergangen fei. gemer fofteit SEaber Sdjorno, grang ©cbetbcrt,
Sooë ©iger aub Sifdjmadjer Salttjafar Slufbermaur einber-

ltommen roerben, auch foil mau fidj roegen Suterê fel. ©obn

grang erfunbigat. Sofeptj Seortparb Siüegg auf ^ban ©tooë
fott fagen, roie eë ihm im SBatbe ergangen fei.1)

Som gefeffenen Sanbrat rourbe beu 1. Stuguft über bai
abgehörten Srojefe roegen grau Slnna SJiaria ©djmibig crfemtt,
baf guerft nodj bie Äinber, roeldje fie gur Ungudjt inftruiert
haben foli, gu berfjören feien, roie auch Stirtou ©ebigerë grau,
ob fie bie ©djmibig „btofe unb naft" gefetjen fjabe. gerner
fotte audj Safob Setfdjart eibtidj üertjört roerben.1)

Sai 4. Sluguft rourbe bom Sametngrat über baê abgc»

lefate ©xamar ber 31. SJÎ. ©djmibig erfennt:
1. @ë fotten bie nodj nidjt ciuberuommenat Äiiubfdjafteu ber»

hört roerben.

2. SJiit beut ©xainen fott in ©üte fortgafaljrai roerben.

3. Sie foli burcb oeu Sdjarfridjter bcfdjoreu uub gcroafdjeu
roerben.

4. Sie fott iu bat ©exatturm getan roerben.
5. ©ê fotten ibr „©atêbetti", Sfaputier nnb Siofatfrang ge»

uommeit uub festere groei burdj neue erfcßt roerben, roetdje

aber üorfjer batebigiert roerben fotten.
6. Sie fotl, roenn eê bagufömmt, im ©aug bee Saiibroeibete

examiniert roerben.

gerner rourbe über abgelefeneë ©xamert bat 6. Sluguft
üom Siate erfennt, fie fotte auê Sefetjl u. gb. ©©. u. D. mit
altem ©ruft mit bem „Süinctcpfen" gradatim gepeinigt roerben,

nadj gorm Sîedjteuê unb ban Stigor. ©ë follen bie ©xorgiëttten

Dorgenommat roerben, fie mit ben „©afeli 3raidben groidbt"
roerben, audj ibr ber ©enfer gegeigt mtb fie auf baê „Stübli"
gefeßt roerben.

') 3iafc8inaitual 1749—1754, tanton^ardjio Sdjrotjg.
2) Sanbratôprototnlt 1752—1765, tantonSardjib Sdjrotjg.
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Rüegg sollen bei Eiden Kundschaft ablegen. Letzterer soll
verhört werden, wie es ihm vor drei Jahreu iu der „Kälenen"

ergangen sei. Ferner sollen Aaver Schvrnv, Franz Schelbert,
Boos Giger und Tischmacher Balthasar Aufdermaur einver-

nvmmen werden, nuch fvll mau sich wegen Snters sel. Sohn
Franz erkundigen. Joseph Leonhard Rüegg anf chem Stoos
soll sagen, wie es ihm im Walde ergangen sei/)

Vom gesessenen Landrat wnrde den 1. Anglist über deu

abgehörten Prozeß wegen Frau Anna Maria Schmidig erkennt,

daß zuerst noch die Kinder, ivelche sie zur Unzucht instruiert
haben svll, zu verhören seien, ivie auch Anton Hedigers Fran,
ob sie die Schmidig „bloß und nakt" gesehen habe. Ferner
solle auch Jakob Betschart eidlich verhört werde».')

Den 4, August wurde vvm Snmstagrat über das
abgelesene Examen der A. M. Schmidig erkeunt:

1. Es svllen die nvch nicht einveriwmmenen Knndschaften ver¬

hört iverden,
2. Mit dem Examen svll in Güte fvrtgsfahren iverden.
3. Sie svll durch deu Scharfrichter beschvreu und gewaschen

werden.
4. Sie svll in den Hexentnrm getan werden.
5. Es sullen ihr „Halsbetti", Skapulier nnd Rvsenkrcinz ge-

nvmmen nnd letztere zivei dnrch nene ersetzt werden, ivelche

aber vorher benediziert werden sollen.
6. Sie soll, wenn es dazukömmt, im Gang des Laudweibels

examiniert werdeu.

Ferner ivnrde über abgelesenes Examen den 6, Angnst
vom Rate erkennt, sie svlle ans Besehl u. gd. HH. n. O. mit
allem Ernst mit dem „Dümeleysen" Zractatim gepeinigt iverden,
nach Fvrm Rechtens und dem Rigvr, Es svllen die Exurzismen
vvrgenvmmen werden, sie mit den „Haßli Zwickhen zwickht"
iverden, auch ihr der Henker gezeigt nnd sie auf das „Stübli"
gesetzt werden.

') Ratsmanual 1749—1754, Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Landratsprotokoll 1752—1765, Kantvnsarchiv Schwyz,
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Slm folgenben Sage erfannte ber Siat nactj Setiefung beê

©xamenê, mart folte „itt ©otteê Sîamen" grabatim mit bem»

felben fortfabren, befonbere auf bie üier Äunbfchaftcn, nämlidj
beê Setfdjart, göfjtr, ©töfeef nnb ber Sberefia ©thetbert. SJiit

ben gefegneten „Sitnbell" foli fie au beiben ©ärtbcn gebrannt
roerben, audj foil man ibr bie Slttgeu üerbinbat unb fie mit
gefegneten Sîabetn ober „©ufat" an ben Drten, roo ber ©djarf»
ridjter üermciue, bafe eë üerbädjtig fei, geftocheu uub bae ©tigma
beê Seufelë gefudjt roerbat.

Sen 9. Sluguft erfannte ber Siat, baf Slpotloitia unb

SJiartba Setfdjart, foroie Sofeptj Setfdjart einberitòmmen roerbat
fotten. Sttèbanu fottte gur Äonfmutation unb nadjbcr gur Slu-

roenbung ber Sortur gefdjritteu roerben.

Som gefeffenen Sanbrat rourbe bat 11. Stuguft über ab

gebörtee ©xamcn erfennt, bafe bie Södjter, roeldje brei „uuge-
freutc" Äinber gebabt, bei ©ibeu üerfjört roerben fotte, ebenfo

Serütjarb Suter in ber Sinfdjtau uub bie Älofterfuedjtc Seonbarb
uub Sernbarb.

gerner rourbe üom Samêtagrat bat 18. Stuguft über groei

abgelefene ©xameu unb groei SnformatiD»Srogcffe befdjtoffeu,
mit. ber gotter grabatim fortgufabreit, unb groar 1. mit bem

©eroidjt unb 2. in bie „Sprifeen". ©e foli audj an ben ©rg=

priefter gu Sctlettg gefdjrieben roerben, baf er üou ber Snqui»
fittoti gu ©omo Serbaltungëmaferegctn auëroirfe. Sor Stri-

roenbuttg ber goiter foli ber ©efattgeueu gefegucteë Salg ge»

geben roerben.

Serr 25. Sluguft rourbe in Sachen ein gefeffater Sanbrat
abgehalten, ofjne Slubörung inerterer Sftrteten- ®§ rourben

audj bie Sluëfageu bon Äirdjcrrbogt Sajetbert unb Äaftenbogt
Siiberöft entgegen genommen.1)

Sniffati Sarrboogt Setfdjart, ber nacb Statica berreifte,
rourbe ben 1. September Sîatêberr getix SIbpberg ale ©xamiuator
im Sr°geffe ber 31. SJi. Sdjmibig ernannt.2)

') Siatêmanual 1749—1754, ftantonëardjio Sdjrotjg.
2) Sanbratöjjrotoiott 1752—1765, Sïnntonênrdjib Sdjrotjg.
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Am folgenden Tage erkannte der Rat nach Verlesung des

Examens, man solle „in Gottes Namen" gradatim mit
demselben fortfahren, besonders auf die vier Kundschaften, nämlich
des Betschart, Föhn, Stößel nud der Theresia Schelbert. Mit
den gesegneten „Lundell" soll sie an beiden Händen gebranut
werden, auch soll mau ihr die Augen verbindeu uud sie mit
gesegneten Nadeln oder „Gufen" au den Orten, wo der Scharfrichter

vermciue, daß es verdächtig sei, gestochen und das Stigma
des Teufels gesucht werden.

Den 0. August erkanute der Rat, daß Apollonia nnd

Martha Betschart, suivie Joseph Betschart einvernommen werdeil
sollen. Alsdann sollte zur Konfrontation nnd nachher zur
Anwendung der Tortur geschritten iverden.

Vom gesessenen Landrat wurde den 11, August über ab

gehörtes Examen erkennt, daß die Tochter, ivelche drei „unge
freute" Kinder gehabt, bei Eideu verhört iverdeu fvlle, cbenfv

Bernhard Suter in der Nufchlau nud die Klvsterknechtc Levnhard
und Bernhard.

Ferner wurde vvm Samstagrat den 18, August über zivei
abgelesene Examen nnd zwei Jnformativ-Prozcssc beschlossen,

mit, der Fotter gradatim fvrtznfahren, und zwar 1. mit dem

Gewicht und 2. in die „Spritzen". Es foll auch an den Erz-
priester zu Belleuz geschriebeu iverdeu, daß er vvu der Inquisition

zu Como Verhaltungsmaßregeln auswirke, Vvr
Anwendung der Folter soll der Gefangeueu gesegnetes Salz
gegeben werden.

Den 25. Angnst wurde in Sachen ein gesessener Landrat
abgehalten, ohne Anhörung weiterer Parteien. Es wurdeu
auch die Aussagen vvn Kirchenvogt Schelbert und Kastenvvgt
Nideröst entgegen genommen.')

Anstatt Landvugt Betschart, der nach Jtatien verreiste,
lourde den 1. September Ratsherr Felix Abyberg als Examinatvr
im Prozesse der A. M. Schmidig ernannt/)

') Ratsmanual 1749—17S4. Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Lnndratsprotokvll 17S2—176S, Kantvnsarchiv Schwyz,
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Sen 12. September ridjtetc bie Sittntiatur in Sadjen ein

Schreibat au bat Sfarrer üon ©djropg, SBegat ber gefangenen
unb ber ©exerei aiigeftagteu Serfoa fei notroenbig, eine ffeifeige

Äorrefponbcng gu unterfjatten, um mit Siat begegnen gu fönneu.
©ê roerbe beëfjatb nötig fein, baf ber Sfarrer mit.ben ©ramina»
toren Scrtriiuüdjfeit pflege, bamit ihm biefelben unter bem

Stilifdjroeigeu altee biiëjcuigc auüertrauai, roaê fidj biëtjer er»

eignet habe uub roaê inefünftig mit berfelben üorgenormneu
roerben mödjte. Saë Stiflfdjrocigcu bürfe aber nidjt batjin Der-

biublieb fein,-ber Siuutiatur nicht Ijeimtidjc Sietation gu erftatten,
roeldje bie ©efairgeue feineëroegë befetjüßen, fonbern ber ©eredjtig»
feit, foroeit eê ertaubt fein roirb, ben freien Sauf faffen roerbe.

Ser Sfan:er möge atfo umgebenb ittelbeu, ob er 3utritt gur
Snquifitiit fjabe, um mit ifjr alleili Don itjrem Staube gu
fpredjeu, roobei rootjl gu beadjteu fei, baft er fich feineëroegë in
bere Ärimiuat cinmifebe, fie möge fidj fdjulbig ober ltrrfdjulbig
befatneu, fonbern fotte foldjeê ber göttlichen Siöpofitioii mtb
beut Siate überlaffen.

SBeitcrë muffe mau roiffen, ob uub auf roeldje SJcauier fie

mit ber Sortur examiniert, ob fie befdjoreu ober ob arrberc in
biefem galt gebräud)(idje SJÎittet augeroenbet roorben feien. Studj
ob jematë üon einem ©eiftlidjen mit ibr ein geljehneë ©xameit
angeftettt roorben fei, roeldjeê uiemaub irte bat geiftlidjat Dbern
geoffenbart roerben bürfe. gemer ob biefe Serfon mentale gur
Sefebrung biêponiert roorben fei, bafe fie roeuigftcnê baê Übet

erfenue; beim ofjne biefeê roerbat bie ©xorgiëtncu fdjtedjtat
©ffeft fjaben, audj mürbe ber luetttidje SÜdjtcr fdjiocrtidj etroaê

berauëbritrgat formar. Sie geifttidjeu SJÎittet muffen allein auf
bie Sefebrung biefer Serfou, nidjt aber gu bereu Sejthüßuttg,
bafe fie ber ©eredjtigfeit erttgaje, abgiclen. Ser Pfarrer möge

atfo afteë umftänbtidj einberidjtcn, bamit mau mit gcbeitjlidjetr
SJiitteiu beifpringat fönne, inbem man einen befonbern gfeife
in biefer SJiatcrie pflege.1)

Sugroifdjeu ftarb aber bie ©efaugeue im Äerfer. Seit
13. September erfannte nämlidj ber gefeffeue Sanbrat : Sîadjbem

*) ^rogefjnften, Sign. 245 II. a., fantonëardjib Sdjrotjg.
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Den 12. September richtete die Nuntiatur in Sachen ein

Schreiben an den Pfarrer vvn Schwyz. Wegen der gefangenen
und der Hexerei angeklagten Persun fei notwendig, eine fleißige

Korrespondenz zu unterhalten, um mit Rat begegnen zu können.

Es iverde deshalb nötig sein, daß dcr Pfarrer mit, den Examinatoren

Vertraulichkeit Pflegc, damit ihm dieselben unter dem

Stillschweigen alles dasjenige anvertrauen, ivas sich bisher
ereignet habe nnd ivas inskünftig mit derselben vvrgenommeu
werden möchte. Das Stillschweigen dürse aber nicht dahin
verbindlich seni, der Nllntiatur nicht heimliche Relation zn erstatten,
ivelche die Gefangene keineswegs beschützen, svndern der Gerechtigkeit,

soweit es erlaubt sein ivird, den freien Lauf lassen iverde.

Der Pfarrer möge alfo umgehend melden, vb cr Zutritt zur
Inquisitili habc, um mit ihr alleili vvn ihrem Stande zn
sprechen, wobei wohl zn beachten sei, daß er fich keineswegs ill
das Kriminal einmische, sie möge sich schuldig oder unschuldig
bekennen, sondern svlle svlches der göttlichen Dispositiv» und
dem Rate überlassen.

Weiters müsse man wissen, vb nnd ans ivelche Manier sie

mit der Tvrtnr examiniert, vb sie beschvren udcr vb andere in
diesem Fall gebräuchliche Mittel nngewendct worden feien. Auch
vb jemals von einem Geistlichen mit ihr ein géhennes Examen
angestellt ivorden sei, ivelches niemand als den geistlichen Ober»
geoffenbart iverden dürfe. Ferner vb diefe Person niemals znr
Bekehrung disponiert worden sei, daß sie wenigstens das Übel

erkenne; denn ohne dieses iverden die Exvrzismcn schlechten

Effekt haben, anch würde der weltliche Richter schwerlich etwas
herausbringen können. Die geistlichen Mittel müssen allein auf
die Bekehrung dieser Person, nicht aber zn dercn Beschützuug,

daß sie der Gerechtigkeit entgehe, abziclcn. Der Pfarrer möge
also alles umständlich einberichten, damit man mit gedeihlichen

Mitteln beispriugeu könne, indem man einen besondern Fleiß
in dieser Materie pflege.')

Inzwischen starb aber die Gefangene im Kerker. Den
13. September erkannte nämlich der gefessene Landrat: Nachdem

') Prozeßakten, LiZn. 245 II, s,, Kantvnsarchiv Schwyz,
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Slnna SJiarie ©djmibig erne bem SJiuotatfjal, roeldje ale eine

s. v. ©exe eingegogeu, audj roegen ben bielen Äunbfdjaften unb

febr ftarfen Subigien, roeldje roiber fie geroattet, rjart tortitriert
roorben, jebodj umfonft, roeil feine Sefanntnië tjat erbobat
roerben mögen, auf bem Slngefidjte tiegarb tot im Äerfer ge»

funben roorben, roirb erfennt, baf ber Äörper burdj bar ©charf»

ridjter nadjtê um 12 Ubi: auë bem Surm hr einem Sade
tjiuauègeroorfen unb famt atten itjren Äteibern in einem abge»

tegenen ©eftrüpp tief in bie ©rbe Derfdjarrt toerben foli. Saê
3mu, ,,©t)r" unb Äupfer, roetdjeë ibr gugebört tjat, foil hjrett
©rben getaffett toerben, alter übrige ©auërat aber, Settat unb

Äteiber, fotten burdj bett Scharfrichter an einem abgelegenen

Drte üerbramtt unb tief in bie ©rbe berfdjarrt roerbat. Set
mit itjr gefüfjrte Sr°gefe fotl im Slrdjib für alle füuftige 3eheu
aufberoabrt roerben.1)

Ser Sanbeêfedelmeifter üergeidjuet in feiner Siethnuug bom

Safjre 1753/54 folgenbe

„Proceß Äöftett wegen Slnna SJiaria ©djmibig auë
bem SJÎuotatbat:

Sem ©errat ©rabbatter SBeber atê Examina¬
toren ©f. 23,920a-

Sem©.©aubtmanu SIbpberg, Examinatoren, „ 20 „ 7 „3
Sem ©erren Sanbtüogt Setfehart, „ „ 25 „ 37 „ 3

Sem ©erren ©ibner ©uter, audj roegen ttnber-
ftbjbtidjeu Serridjtungen ünbt SJiüötjroatt „ 8 „ 20 „ -

©erre'n Sanbtfdjreiber ab ©ofpitbal „ 23 „ — „. -
©erren Sattbtroeibet Ulridj für bie Slßunge»

föften uubt proceß „ 29 „ 11 „ -
Sem ©eren Comißario ©trübj roegen gehabter

SJiüötjroatt „ 3 „ — „ -
Sem ©. Caplan SBeber roegeu gleichem „ 4 „ — „.-
Sem Pater Felix, Vicarj, roegen üiter bee»

roegen gehabter SJiüötjroatt an régalien „ 7 „ 20 „ -
Übertrag ©t. 144 ß 36 a -

') SanbratöjjrotofoU 1747—1756, ftantonêardjib Sdjrorjg
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Anna Marie Schmidig aus dem Muotathal, welche als eine

s. v. Hexe eingezogen, auch wegen den vielen Kundschaften und

sehr starten Indizien, welche wider sie gewaltet, hart torturiert
morden, jedoch umsonst, weil keine Bekanntnis hat erhoben
werden mögen, alls dem Angesichte liegend tot im Kerker
gefunden worden, wird erkennt, daß der Körper durch deu Scharfrichter

nachts urn 12 Uhr aus dem Turm iu einem Sacke

hinausgeworfen nnd samt allen ihren Kleidern in einem

abgelegenen Gestrüpp tief in die Erde verscharrt iverden soll. Das
Zinn, „Ehr" und Kupfer, welches ihr zugehört hat, soll ihren
Erben gelassen iverden, aller übrige Hausrat aber, Betteu uud

Kleider, sollen durch deu Scharfrichter an einem abgelegenen

Orte verbrannt und tief in die Erde verscharrt werdeil. Der
mit ihr geführte Prozeß fvll im Archiv für alle künftige Zeiten
aufbewahrt werden.')

Der Landesseckelmeister verzeichnet in seiller Rechnung vom

Jahre 1753/54 folgende

„proceL Kosten wegen Anna Maria Schmidig aus
dem Muotathal:

Dem Herren Stadhalter Weber als Examina-
toren Gl. 23 fi 20 a-

Dem H.Haubtmann Abyberg, Examinatoren, „ 20 „ 7 „3
Dem Herren Landtvogt Betschart, „ „ 25 „ 37 „ 3

Dem Herren Sibner Suter, auch wegen under-
schidlicheil Verrichtungen vndt Müöhwalt „ « „ 20 „ ^

Herren Landtschreiber ab Hofpithal „ 23 „ — „ -
Herren Landtweibel Ulrich für die Atzungs-

kösten undt procelZ „ 20 „ 11 „ -
Dem Heren domitZsrio Strübj ivegen gehabter

Müöhwalt „ 3 „ — „ -
Dem H. daplsn Weber ivegen gleichem „ 4 „ — „ -
Dem Pater k^elix, Vicsrj, wegen viler des¬

wegen gehabter Müöhwalt an régalien „ 7 „ 20 „ -
Übertrag Gl. 144 fi 36 a-

') Landratsprotokoll 1747—175«, Kantvnsarchiv Schwyz
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Sortrag ©I. 144 ß 36 a -
gür giuep tjl. SJieffen auf Sefebi ber ©©.

Examinatoren „ 1 „ 10 „ -
Sem SJiartj ©ettifeer roegen arigefchaffteu

Äletbimgen „ 6 „ — „ -

Sem ©. Äaftarüogt Suter roegen etroaê

beêroegen aufgegangener 3ebrung „ 5 „ 21 3

Sem ©eorg Slafer roegen einem bargege»
bcaen Schlitten ünb Schlitten Ärummai „

1

„ 10 „ -
Senar Säuffereu roegen ^.tjxetn Serbienft „ 48 „ 32 „
Sem Äart Siiibauiuer roegen Shationen ünb

anberen Serridjtrmgai „ 15 „— „--
Sem Settelüogt gadj für Serridjtimgai für

Shn ünb feine grauro „ 6 „ 20 -j
Sem Settelüogt Sdjorno toegett SJiüöbioalt „

¦ 3 „ — „ -
Sem Slntonf Sifer roegen Serridjtrmgai „ 1 „ 20 „ -

Sem SJÎeifter Sernarb SJiäugi, Sdjarfridjtcr,
für feine Serridjtuugeu „ 29 „ 22 „ -

Sota! ©t. 263/9 11 a 3" *)

Sbr Sermögen fdjeint uidjt foufiêgiert roorben ^u fein,

roenigftenë enthält bie Saubeërecbuuug feine bieebegüglidjeu
Sinnabmepoffen.

Seit 15. September 1573 rourbe üor Siat augegogen, baf
eine geroiffe Serfon auegefagt tjabe, fie tonnte angeigat, roer iu

biefem Safter ber ©exerei nodj impliciert fei. ©e rourbe bierüber
erfennt, bie Seute, gu baiai fie foldjeê gefagt haben fott, eiblidj
gu berbören uub fo eë fidj ale befiubet, biefelbe ebenfattê eingu

bernetjmen unb fattê fie fidj ale SJîittjafte angeben mürbe, fotdje
ine ©efängnie gu feßat.2)

Sic Sadje fdjeint auf SBeibergefcfjroäß beruht gu tjaben.

Sai 5. Dftober rourbe nämlich roegen Slnton ©olbenerë grau
erfarnt, ibren Sro5er5 fü* bermalar eittgufteUen uub bie ein»

geuomtueuat Äutrbfdjaften aufgubefjattai. ©beufo rourbe beu

') Sdjrorjgerifdje Üanbeeredjnuiu] 1749—1755, Äanton^ardjib Sdjrotjg.
2) SnnbratgfjrotofoII 1752—1765, fantonêarrijio Sdjrotjg.
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Bortrag Gl. 144 fi 3« a -
Für zwey hl, Messen auf Befehl der HH,

Examinatoren „ 1 „10
Dem Marts Hettißer wegen angeschafften

Kleidungen » —"° »

Dem H. Kastenvogt Suter ivegen etivas
deswegen aufgegangener Zehrung " 21 3

Dem Geörg Blaser wegen einem dargege¬
benen Schlitten vnd Schlitten Krummen 1 „ U> ^

Denen Länsferen wegen Ihrem Verdienst 4« „ 32 „
Dem Karl Lindanwer ivegen Citationen vnd

anderen Verrichtungen „ 15 „ ^ - „ ^
Dem Bettelvvgt Fach für Verrichtungen für

Ihn vnd feine Frauw « 20 „ ^

Dem Bettelvogt Schorno ivegen Müöhwalt 3 „ — „ -
Dem Antons Biser ivegen Verrichtungen 1 20 ^
Dem Meister Bernard Mangi, Scharfrichter,

für seine Verrichtungen „ 2',, 22

Total Gl, 203 fi li a3"')
Ihr Bermögen scheint nicht konfisziert worden zu sein,

wenigstens enthält die Lnndesrechuuug keine diesbezüglichen

Einnahmeposten,

Den 15, September 1573 ivnrde vvr Rat augezogen, daß
eine gewisse Persvn ansgesagt habe, sie könnte anzeigen, wer in

diesem Laster der Hexerei noch impliciert sei. Es wurde hierüber
erkennt, die Lente, zu denen sie solches gesagt haben soll, eidlich

zìi verhöre» nnd so es sich als befindet, dieselbe ebenfalls eiuzu
vernehmen und falls fie sich als Mithafte angeben würde, solche

ins Gefängnis zn setzen/)

Die Sache scheint ans Weibergeschmntz bericht zn haben.
Den 5. Oktober wurde uämlich megen Antvn Hvldeners Fran
erkennt, ihren Prozeß für dermalen einzustellen nnd die

eingenommenen Knndschaften aufzubehalteu. Ebenso wurde den

') Schwyzerische Landesrechnung 171g—1755, Kantvnsarchiv Schwyz,
°) LnndratsprvtpkvU 1752—1765, Kantvnsarchiv Schwyz,
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20. Dftober nodjmatê befdjlofeen, bat angefangenen Suformatib»
Srojefe roegen Slnna SJiarie ©olbeuer im Stlpthal in

puncto Magiœ unerlebigt bie auf roeitereê eittgeftellt gu laffen
unb bie beêroegen fdjon aufgenommenen Äunbfdjaftai in ber

Äanglei aufguberoaljren.x)

b) Sto fa Sodj er.

.- SJiarie Siofa Sodjer ober Södjliu roar gebürtig üon Slufiberg
bei Sdjropg. Shre ©Itern (jiefeen feauê Sorg Soàjer unb Sluna

Sorotbea Sellmont. SBeit arm, mufete fie fdjon früljgeitig itjr
Srot bei fremben Saiten üerbienen. Später fam fie ale Sienft»
magb nad) Sugern, uro fie au ücrfdjiebenen Drten itjren Sienft
gur Dottai 3ufriebeuljeit ibrer ©errfdjaft üerfalj.

Sm Safjre 1737 rurrrbe ber teßte grofee ©exeuprogefe iu

3ug gegen nrtijrere ^erfonen gefütjrt, ber feine trüben SBcttcu

bië in bae ©ebiet üou Sugern uub Schrotjg roarf. Sic Slue»

fagen biefer Serfoneu, bie gang ungtaublidj lauteten, erregten

atlaitfjalbat geroattigeë Stuffeljen beim Solfa ^n Sugern rourben
atëbalb Dom Sotfëmuubc üerfdjiebertc Sßerfbuen ale ©exen be»

geidj.net, unter biefen and) SJiarie Siofa Sodjer, gegen roetdje

juerft ber SrDòeB eröffnet rourbe.

Sofepb ©autt üon Sugern fagte aut Sluefdjiefeeu in Siotbcu-
burg im oberu SBirtëhaufe über ben Sifdj, Siofa Sodjer lücrbe
bie erfte ©exe fein, bie mau eingießen roerbe. Änrglidj fei bie»

felbe am Slbenb in ber Sarfüfecrfirdje geroefen, ba tjabe fie nidjt
am ber Äirdje getjen fönnen, roeil bei ber Sure Der Sefat
„g'binberfür unb obfi" geftanben fei. Site ber Sruber ben

Sefeu îocggctau, tjabe fie Ijinauêgeljen fönnen. Sor groei Safjren
habe fie int ©aufe beê ©erru ©itti einen Sraub geftiftet, bie

Siadjbcrrn feien biugugelattfen unb haben Siofa auf ber getter»

platte „gtjttret" eingetroffen, roetdje fagte, „eê räche — habe

motten einfeuern", mau t)abc aber fein geuer gefetjen. Seine
SJiagb SJiagbatena ©iger tjabe alebann mit itjr „gefdjmätt" unb

gefagt: „Su bift bie fülift ©ex, me fetti ine gür Suat gbien",
roorauf Siofa geantwortet Ijabe: „@ë roer grüfeli, roen man

'Ì 9.1anbratóprotototl 1747—1756, SontonêardjiO Sdjrorjg.
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Z(1, Oktober nochmals beschloßen, den angefangenen Jnformativ-
Prozeß wegen Anna Marie Holdener im Alpthal in

puncto Nagise unerledigt bis auf weiteres eingestellt zn lassen

nnd dic deswegen schvn aufgenommenen Kundschaften in der

Kanzlei aufzubewahren. ')

b) Rvsa Lvcher.
Marie Rvsa Lvcher vder Löchlin ivar gebürtig von Ausiberg

bei Schwyz. Ihre Eltern hießen Hnns Jorg Locher nnd Anna
Dorothea Bellmont. Weil arm, mußte sie schvn frühzeitig ihr
Brvt bei fremden Lenten verdienen. Später kam sie als Dienst-
magd nach Luzern, Ivo sie nn verschiedenen Orten ihren Dienst

znr vvlleu Zufriedenheit ihrer Herrschaft versah.

Jm Jahre 1737 ivnrde der letzte grvße Hexenprozeß in

Zng gegen mehrere Personen geführt, der feine trüben Wellen
bis in das Gebiet von Lnzern uud Schwyz warf. Die
Auslagen dieser Personen, die ganz unglaublich lauteten, erregten
allenthalben gewaltiges Aufsehen beim Balte. Jn Lnzern wurden
alsbald vvm Bolksmnnde verschiedene Persvnen als Hexen
bezeichnet, unter diesen anch Marie Rosa Locher, gegen ivelche

znerst der Prozeß eröffnet ivnrde.
Jvseph Hantt vvn Luzeru fagte am Ansfchießeu in Rathen

bnrg im obern Wirtshause über deii Tisch, Rosa Locher iverde
die erste Hexe sein, die inan einziehen werdc. Kürzlich sei

dieselbe am Abend in der Barfüßerkirche gewesen, da habe sie nicht

aus dex Kirche gehcu können, weil bei der Türe der Besen

„z'hinderfür nnd obsi" gestanden sei. Als der Bruder den

Besen weggetan, habe sie hinausgehen können. Vor zivei Jahren
habe sie im Hause des Herrn Gilli eiueu Brand gestiftet, die

Nachbarn seien hinzugelaufeu nud habeu Rofa auf der Feuer-
platte „ghuret" nugetroffeu, ivelche sagte, „es rüche — habe

ivvllen einfeuern", man habe aber kein Feuer gesehen. Seine

Magd Magdalena Giger habe alsdann init ihr „geschmält" nnd

gesagt: „Du bist die füllst Hex, ine setti ins Für Inen ghien",
ivvrauf Rvsa geantwvrtet habe: „Es wer grüseli, wen man

andratsprotvkvll 1747—17R>, Kantvnsarchiv Schwyz,
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nit börfft Sufüten." Später tjabe Siofa noch gefagt, eê fei

both fdjabe, bafe nicht bie gange Äteinftabt Sugern famt ihr
üerbrannt feien.

Saê burdj Siatëridjter Seper im ©of beranftaltete Sertjör
bradjte feine roeiterrr Satfadjar gitttt Sorfdjeiue. ©ine grau
gafebinb fagte aitò, „Siofa fönne uicbte, fie fei root)! ehr armer
Sropf," unb itjr Sieufttjerr Sofepb ©itti begeugte, „er roiffe

üon itjr nidjtê Süfee, rootjl metjr ©rtteê, inbem fie oftmale
brei Sage nadj einanber bcidjte uub fotnutunigicrc." Siofa

Sodjer felbft befanute fidj unfdjufbig unb füljrte Älage, baf bie

Seute fie „für eine fuie ©ex" halten uub auf ber ©äffe im
Sorbcigetjeu bae Äreuj üor itjr madjen. Sie bat, ifjr roieberum

gu ©brc unb gutem Sîattteu gu üertjelfai.1)

Ser ©ntfchcib fiel boltftänbig gu itjreri ©unften aue.

Sdjuttheife unb Siat ber Stabt Sugern erfanutat bai 11. Dft.
1737, baf Sofeptj ©enttt nnb feine SJiagb SJiagbateua ©iger
aite bau ©ntlcbudj, roetdje juerft biefe nubegrüubeteu Anlagen
über fie auëgeftreut babai, itjr Satiëfaftiou leiften itirb bie bee»

roegen ergangenen Äoften bejntjlen follai unb baf fie ifjrer
©brat inefünftig roobl baoatjrt fein folle. Sie Äanjlei Sugern
ftettte einen begüglidjcu Sicgefe auë.2) Siofa Sodjer roar bâtante
46 Satjre alt.

Siefe Siedjtfertigitug befeitigte jebodj nicht bai Serbadit
uub baê Sorurteil, bie nun einmal baê Solf gegen fie gefaßt

batte. Übler Siitf aber gatt atê eiir ©aupt»Subigiuin ber ©exerei.
Sin metjrerai Drten, roo Siofa Sodjer rrodj iu Sieuften ftanb,
begegnete mau ifjr mit SJcifetraucu urrb liefe ee nidjt an Stu

beutungen fefjlett, bafe titan fie für eine ©exe arrfcfje. ©icburdj
rourbe fie üerautafet, nadj Scljropg gurüdgttfctjrat nnb ba ifjren
Unterhalt ju fudjen. Sttleiu ber Stuf aie ©exe roar itjr audj
Ijicr uonutêgecilt; halb fanb fie feine Sluftcllmig metjr. Sic
mar genötigt, fidj gu iljren Sdjroeftenr in ein ©auë am obera

Sorfbadj gurüdgugiebar, baê gur ©älfte ibrem Sruber Seonharb

Sodjer in Stufiberg gehörte. Stlë nun ber Sro-Scr> 9c9eu °'c'

l) Sitten im Staatëardjib üugem.
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nit dörfft Jnfüten," Später habe Rosa nvch gesagt, es sei

doch schade, daß nicht die ganze Kleinstadt Lnzern samt ihr
verbrannt seien.

Das durch Ratsrichter Peyer im Hof veranstaltete Verhör
brachte teme weitern Tatsachen znm Vorscheine, Eine Frau
Faßbiud sagte aus, „Rosa könne nichts, sie sei wohl ein armer
Trvvf," nnd ihr Dienstherr Jvscph Gilli bezeugte, „er wisse

vvn ihr nichts Böses, wvhl mehr Gutes, indem sie oftmals
drei Tage nach einander beichte nnd kommuniziere," Rosa

Locher selbst bekannte sich nnschnldig und führte Klage, daß die

Leute sie „für eiue fule Hex" halten uud auf der Gaffe im
Vorbeigehen das Krenz vor ihr machen, Sie bat, ihr miederum

zn Ehre nnd gntem Namen zn verhelfen.')

Der Entscheid siel vollständig zn ihren Gnnsten ans.
Schuttheiß und Rat der Stadt Lnzern erkannten de» 11. Okt.

t737, daß Jvseph Hantt »nd seine Magd Magdalena Giger
ans dein Entlebnch, ivelche znerst diese unbegründeten Zulagen
über sie ausgestreut habeu, ihr Satisfattivi! leisten nnd die

deswegen ergangenen Kusteu bezahlen svllen nnd daß sie ihrer
Ehren inskünftig ivohl bewahrt sein svlle. Die Kanzlei Luzern
stellte einen bezüglichen Rezeß ans/) Rvsa Lvcher ivar damals
-Iii Jahre alt.

Diese Rechtfertignng beseitigte jedvch nicht deu Verdacht
und das Vorurteil, die mm einmal das Volk gegen sie gefaßt

hatte. Übler Ruf aber galt als ein Haupt-Jiidizimn der Hexerei.
An mehreren Orten, ivo Rosa Locher noch in Diensten stand,

begegnete man ihr mit Mißtrauen nnd ließ es nicht an An-
deutnugeu fehlen, daß man sie für eine Hexe ansehe, Hiedurch
wurde sie veranlaßt, nach Schwyz znrückznkehren und da ihren
Unterhalt zìi snchen. Allein dcr Rnf als Hexe ivar ihr anch

hier vvrmisgecilt: bald fand sie keine Anstellnng mehr. Sie
ivar genötigt, sich zu ihre» Schwester» i» ei» Haus am obern

Dorfbach zurückzuziehen, das zur Hälfte ihrem Bruder Leonhard
Locher in Ausiberg gehörte. Als mm der Pryzeß gegen die

Akten iin Staatsarchiv Luzern,



76

„Äaftenüögtin" alte ©emüter erregte, ging eê ibr nodj trauriger;
fie fanb feine Slrbeit metjr unb mufete Dreifach bau SUmofen

nachgeben. Salb fottte audj fie ein Dpfer beê ©exeuroatjrië
roerben.

Sm September 1753 beauftragte ber gefeffetre Sanbrat
eine Äommiffion, beftetjeub auo alt»Stattbatte'r Sof. Sluguftin
Sîebing üou Siberegg, Siatëberr gelix SIbpberg, Sanbroeibci

Ulridj 1111b Sanbfdjreiber SBeber, ben Suformatiü»Srojeft gegar
Siofa Sodicr burdjjrtfütjrar.

Saë erfte 3eugeuüerljör fanb bat 17. September ftatt unb
eë rourben folgenbe Sepofitioiiat gemadjt :

l.Sof. Seontjarb Suberbißiu, 60 Safjre alt, bejeugt, baf
üor etroa V/t Sabren Siofa Sodjer itjm einmal begegnet fei,
mit ber ©anb ihm auf bie Stdjfel gefdjtagen uub gefagt Ijabe,

„baê feaax tornare ihm roieber fdjört". Sltëbauu babe er innert
brei Sagen altee ©aar auf bau Äopfe, bie Stugaibraueu unb

üiet üom Sart üertoren. £b aber birrari Siofa Sodjer fdjulbig
geroefen fei, fönne er nidjt fagen. Stugenbrauen mtb Sart,
bie frütjer rot roaren, feien itjm roieber gcroadjfeu, jebod) nun
lucife, ebenfo baê eljcbem fdjroarjc Äopftjaar.

Seßten ©erbft fei er einmal mit feirrer grau atte ber

Säblern iu ba^ Sorf jur Äirdje gegangen. Sa habe er mit
eigenen Stttgat gefetjen, bafe Siofa 'ibnen attejeit auf beut grtfec

nachgefolgt fei. Seim griebljofe fjerbe er ihr bere Sbricili
offen Ijerltat mollai, babe aber „roeber 2>taub nodj Stand)

mehr üon ibr gefetjen", roeöroegat er üon biefer Serfon uidjte
©uteë meljr geijatteu habe.

©r habe jroeimal ©od)jeit geljirtteu. ©inmal tjabe er fidj
um jroei Uhr iu ber Scadjt unb baê anberemal jur Setgtodeu»
geit in ber Sfarrfirdje ja Sdjropj trauen laffen, iu ber

SJieiuung, eë folte aufeer bar Sraugeugen fein SJienfdj foldjee
roiffen. Sebeêmal aber fei Siofa Södjlht iir ber Airdje ge»

roefeit.

2. Sofepb Stridici*, 20 Sabre att, Deponiert, er roiffe bon
Siofa Sodjer itidjtë Uuredjteë, bodj muffe mau auf ber ©äffe
üou ben fleinen Suben fjöreu, baf biefe Serion mcbt üiet

76

„Kastenvögtin" alle Gemüter erregte, ging es ihr noch trauriger;
sie fand keine Arbeit mehr uud mußte vielfach dem Almosen

nachgehen. Bald sollte auch sie eiu Opfer des Hexeuwahns
iverdeu.

Jm September 1753 beauftragte dcr gefesscue Laudrat
eine Kommission, bestehend aus alt-Statthalter Jvs. Augustin
Reding vvn Biberegg, Ratsherr Felix Abyberg, Landiveibel
Ulrich nnd Landschreiber Weber, den Jnformativ-Prozeß gegen

Rosa Locher durchzuführen.
Das erste Zeugenverhör fand den 17. September statt uud

es ivnrden fvlgende Depositionen gemacht:

1. Jvs. Leonhard Jnderbitzin, 60 Jahre alt, bezeugt, daß

vvr etwa 1'/« Jahren Rosa Locher ihm einmal begegnet sei,

mit der Hand ihm auf die Achsel geschlagen nnd gesagt habe,

„das Haar komme ihm ivieder schön". Alsdann habe cr innert
drei Tagen alles Haar ans dem Kopfe, die Augenbrnueu und

viel vvm Bart verlvreu. Ob aber hieran Rosa Locher schuldig

gewesen sei, könne er nicht sagen. Augenbrauen nnd Bart,
die früher rot waren, seien ihm wieder gewachsen, jedvch nnn
weiß, ebenso das ehedem schivarze Kopfhaar.

Letzten Herbst sei er einmal mit feiner Frau nus der

Südlern in das Dorf zur Kirche gegangen. Da habe er mit
eigenen Augen gesehen, daß Rosa ^ihneu allezeit ans dem Fuße

nachgefolgt sei. Beim Friedhofe habe er ihr das Türlein
offen halten wollen, habe aber „weder Staub noch Ranch
mehr vvu ihr gesehen", weswegen er von dieser Person nichts
Gntes mehr gehalten habe.

Er habe zweimal Hochzeit gehalten. Einmal habe er sich

nm zwei Uhr in der Nacht nnd das anderemal zur Betglockeu-
zeit in der Pfarrkirche zn Schwyz trauen lassen, in der

Meinung, es solle außer den Trauzeugen kein Mensch solches

wissen. Jedesmal aber sei Rosa Löchlin in der Kirche
gewesen,

2, Joseph Strickt er, 20 Jahre alt, deponiert, er wisse von
Rosa Locher nichts Unrechtes, doch müsse man auf der Gaffe
von den kleinen Bnben hören, daß diefe Perfon nicht viel



77

©uteë fei, audj babe er fie fdjon groeimal üor Setgtocfeugeit
gefetjen iir baê Sorf geben.

3. SI u tt a SJiarie Steiner, girfa 29 Sabre att, fagt auê, baf
fie in ber testen Ijt. Siadjt gu SBeibnadjtar mit Siofa Sodjer
im Äapuginerflofter gur bt. Äommuniott gegangen unb im
gleidjen Strttjt mit ibr gefniet fei. Sa tjabe fie nun mit
eigenen Slugen gefeben, roie Siofa bie 1)1. ©oftie iu ein

„gagolet", roeldjeê fie fcboit bei ber Äomnrunioitbanf in bai
©änbeu getjalteu, tjabe fatten tuffai; bie hl. ©oftie fei nodj

gang nnüerfehrt geroefen. Sltëbanii tjabe fotdje baê „gagolet"
übergefdjtagar unb in ben Strd geftofeen. 6c* fei jroar
Stacht geroefar, 3cu9m ba&e dber ein Sidjt bei fidj gebabt
unb bie Segebentjeit beutlidj gefetjen.

Sen 5. Dftober rourben biefe brei Aitiibfdjaften üor bau
gefeffenen Sanbrat abgetefeu uub alêbaiin erfennt, baf Siofa

Sodjer gu obrigfeittidjar ©arrbat rtrrb Sau bar eingefaßt inerbai
fotta1)

©ê folgten roeitere 3eußeriüertjüre. Sai 6. Dftober be-

ponierten :

1. Sungfrau Si e gin a Setfdjart, 28 Saljre alt. Sor etron

jroei Safjreu birbe fie eineê Slbcubë mit ifjrer SJiutter fel. iu
ber hhrterfteu Äird)citbanf im graucufloftcr gebetet. Sa fei
irr ber Sämiaeruug Siofa Sodjer, roetdje fie inopi erfïiirnt
babe, in bie Äirdje fjiueingefomnreu, fjabe fich in bea tjinterfteu
SJiänuerftuljl begeben unb bort ibren s. v. Urin fafjren laffen,
ba bodj um biefe 3eh niemanb meljr auf ber ©äffe üerarerft
roorben fei.

2. grau SJiarie Stnna Site (er, ©auptmanu Süctcre grau.
©ê fei atterbingê roaljr, bafe einmal ein „artlicher" Sogel üou

üerjdjiebatar garben üor baê genfter gefommen fei, atê Sofa
Sodjer in ber Sîebaiftube baê Sett gemadjt fjabe ; ate aber

Siofa ju ibr gefagt fjabe, fie fotte febea, roaê für ein Sogel
ba fei, fei berfelbe roieber fortgeflogeu. 3eurliu habe biefen

Sogel für einen natürlichen gehalten, audj babe fie faft

') DtatëjrrotofoE 1752—1,765, SantonéardjiO Sdjrotjg.
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Gutes sei, auch habe er sie schau zweimal dar Betglockeuzeit
gesehen iu das Dorf gehen,

3. Anna Marie Steiner, zirka 2!) Jahre alt, sagt aus, daß

sie iu der letzten hl. Nacht zn Weihnachten mit Rosa Locher
im Kapuzinerklvster zur hl. Kommunion gegangen nnd im
gleichen Stuhl mit ihr gekuiet sei. Da habe sie nnn mit
eigenen Augen gesehen, wie Rosa die hl. Hostie in ein

„Fazolet", welches sie schon bei der Kvmmnnionbank in den

Händen gehalten, habe fallen lassen: die hl. Hostie sei noch

ganz unversehrt gewesen. Alsdann habe solche das „Fazolet"
übergeschlagen nnd in den Sack gestoßen. Es sei zwar
Nacht gewesen, Zengin habe aber ein Licht bei sich gehabt
nnd die Begebenheit deutlich gesehen.

Den 5). Oktober wurdeu diese drei Knndschasten vor dem

gesesseneu Landrat abgelesen nnd alsdann erkennt, daß Rosa

Locher zn obrigkeitlichen Handen nnd Banden eingesetzt iverden

solle.')

Es fvlgten weitere Zeugenverhöre. Den tt. Oktober

deponierten :

1. Jungfrau Regina Betschart, 2« Jahre alt. Vvr etiva

zivei Jahren habe sie eines Abends mit ihrer Mutter sel, in
der hintersten Kirchenbank im Franenkloster gebetet. Da sei

in der Dämmernng Rosa Locher, ivelche sie wohl erkannt

habe, in die Kirche hineingekommen, habe sich in den hinterste»
Männerstuhl begebe» nnd dort ihren 8. v. tiri» fahre» lasse»,

da doch nm diese Zeit niemand mehr nns der Gasse vermerkt

ivorden sei,

2, Frau Marie Auua Büeler, Hanptmnn» Büelcrs Fra»,
Es sei allerdings wahr, daß einmal ein „artlicher" Vvgel vvn
verschiedenen Farben vvr das Fenster gekommen sei, als Rosa

Locher in der Nebe»st»be das Bett gemacht habe; als aber

Rosa zu ihr gesagt habe, sie solle sehe», ivas für eiu Vvgel
da sei, sei derselbe wieder svrtgeflvgen. Zeugin hübe diesen

Vogel für einen natürlichen gehalten, auch habe sie fast

') Ratsprotokoll 1752—1,765, Kantonsarchw Schwyz,
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roäfjreub eineê Saljreê, ba Siofa bei itjr gebient (jabe, nidjtê
Serbachtigeë üerfpürt, fonbern eê fjabe biefeê SJienfdj gerne

gebetet unb audj bie fdjimftar ©cbetbüdjer gebabt.

3. SJi üil er Seonljarb grau g gledtin in Sauerg. ©r babe

rootjl gu feinen Seuten gefagt, fie fottat uiàjtë mit ber Siofa
Söcblin babai, er traue ihr nidjt roobt; er babe eë aber nur
gefügt, roeit ifjm bie Singen biefer Serfon nidjt redjt gefallen,
©r fönne aber gar nidjtê Sofeê über biefelbe auêfagen. Sie
tjabe bei Siurbfdjreiber grifchberg fel. gebleut unb fei gar bft'
in bie SJiübte binaufgefommcu ; er herbe aber nidjtê Ser»

bädjtigee- an itjr. beurerft.

gemer bejeugten ben 8. Dftober:
1. Sof eph ©einridj SJÎartp, ©otjn beê Stg SJÎartp ja Dbborf,

16 Sabre alt. ©r fei ale ©eifeter bai Sommer burd) üiet in
bie SJipttjen Ijiitauf, aud; biê irr baê Sruturi gefahren, bflbe
aber roeber bie Siofa Sodjer nodj bereu ©ebroeftern je bafelbft
gefebeu, aufeer baf felbe einmal miteiuanber üon ©infiebeln
fatneu uub iu ber SUpfahrt „©olg" Sufi getarnten babai.

2. Safob ©rb, 25 Sabre alt. Site rrädjfter Siadibar ber Siofa

Sodjer roiffe er über biefelbe nid)të Sojeë, Ijabe andj tridjtë
Serbädjtigee air ifjr üerfpürt, aufeer baf fie niemanb redjt
anfefje, roani fie bei ben Satten oorbeigebe. ©r roiffe audj
nidjtê babon, ate fottte biefe Serfon burdj beu Schnee ge»

gangen fein, otjne Spuren gu tjinterfaffen.

3. grang Snbcrbißin, 29 Sabre alt. ©r roiffe üou Siofa

Sodjer roeber ©atee nodj Söfee. Seit biefelbe tjeimgefommeu,
fei er im Sieufte fort geroefen. SBobi roiffe er, bafe er baê

eine unb anbere SJiai in feinem „©einrat binben" gefdjtafen
uub geljört babe, bafe jemanb um SJiitteruadjt ober fonft gu

ungeroohuter 3eh arte ber Söajtigen feauê Ijinauëgefje, roer
eë aber geroefen fei, roiffe er nidjt.

©ë fatte ihm audj ein, bafe Sofa Sodjer üor mebr ale

adjt Satiren an einem Sieuetng — alte Siarëtage Derridjtcte
fie orbhiirri ihre Slnbndjt —, uadjbem fie nach Stuêfage ihrer
Srhroeftern gebeidjtet unb fommunigiert patte, fidj ben gangen
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während eines Jahres, da Rosa bei ihr gedient habe, nichts

Verdächtiges verspürt, sondern es habe dieses Mensch gerne

gebetet nnd auch die schönsten Gebetbücher gehabt.

3, Müller Leonhard Franz Flecklin in Lnuerz. Er habe

wohl zu seiueu Leuteu gesagt, sie sollen nichts mit der Rosa

Löchlin haben, er traue ihr nicht wohl; er habe es aber nur
gesagt, weil ihm die Augen dieser Person nicht recht gefallen.
Er könne aber gar nichts Böfes über dieselbe aussagen, Sie
habe bei Landschreiber Frischherz sei. gedient nnd sei gar ost>

in die Mühle hinaufgekommen! er habe aber nichts Ver-
dächtiges' an ihr bemerkt.

Ferner bezeugten den 8, Oktober:

1, Joseph Heinrich Mnrty, Sohn des Jlg Marty zu Obdors,
16 Jahre alt. Er sei als Geißler den Sommer durch viel in
die Mythen Hinnils, auch bis in das Brunni gefahren, habe
aber weder die Rofa Locher noch deren Schwestern je daselbst

gesehen, äußer daß selbe einmal miteinander von Einsiedeln
kamen nnd ill der Alpfahrt „Holz" Snfi getrunken haben.

2, Jakob Erb, 25 Jahre alt. Als nächster Nachbar der Rosa

Locher wisse er über dieselbe nichts Böses, habe anch nichts

Verdächtiges an ihr verspürt, anßer daß sie niemand recht

allsehe, wenn sie bei den Lenten vorbeigehe. Er wisse auch

nichts dnvau, als sollte diese Persvn dnrch den Schnee

gegangen sein, ohne Spuren zn hiilterlassen,

3, Franz Jnderbitzin, 29 Jahre alt. Er wisse vv» Rvsn

Lvcher weder Gutes noch Böses. Seit dieselbe heimgekommen,
sei er im Dienste fort gewesen. Wahl wisse er, daß er das
eine »nd andere Mal in seinem „Heimat hinden" geschtafen

nnd gehört habe, daß jemand nm Mitternacht oder sonst zn

ungewohnter Zeit nns dcr Löchligen Hans hinausgehe, wer
es aber gewesen sei, wisse er nicht.

Es salle ihm auch ein, daß Rvsn Locher vvr mehr als
acht Jahren an einem Dienstag — alle Dienstage verrichtete
sie ordinari ihre Andacht —, nachdem sie nach Aussage ihrer
Schwestern gebeichtet und kommuniziert hatte, sich den ganzen
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Sag über in ifjrem 3hnnrer eiugefdjloffeu babe. SBenn man
fie gum ©ffen rief, tjabe fie geatrtroortet, fie fomme nidjt, fie
rootte fidj felbft leibtoê madjen, fo baf ibre ©djroeftern brei»

mal üor bem ©aufe um ©ilfe gerufen haben. Sltëbann fei

3euge mit Sofepb Srütfdj Ijingegarrgen unb Ijabe gum brüten»
mal an ber Änmmertüre gcflopft. Siofa Ijabe aber jebeêmat

geatrtroortet, fie madje nidjt auf unb roenn jemanb tjhrein»

fomme, fteàje fie itjm bae SJieffer in bat ©erlê. Stlë fie bie

Sure mit ©eroatt Ijabcn aiiffprcngat rootten, habe Siofa bod)

biefelbe geöffnet unb eine „grofee ©djuorjmacher Sltfen" in ber

feanb geherbt. Srütfdj Ijabe fie fogleidj umfangen uub auf
eine Sauf geioorfert ; er, 3eugc, habe ibr bie Slbte mit ©eroalt
aite ber ©aub geriffen unb itjr bie Safdje brrrdjfttdjt, i'u

roeldier er ein SJiefferieiu, einen Stofeufrang unb ein Sdjuür»
lein gefuirbat fjabe. Sluf biefeê tjtir fei üou bat Scbroeftern
alêbalb Sfnrrbclfer Strübi berufen roorben, roeldjer itjr einen

ftarfat 3ufprudj gefjaftar fjabe. Siefe aber habe iiirîjtë ge»

antwortet, fonbern nur gefagt, fie Iaffe eë t\xi bem einen Dhr
tjiueiu uub gum anbern roieber binane. Ste Sdjroefteru
(jätten ftarf gejammert nnb bau ©erru Strübi geflagt, Sofa
tjabe fid) fetbft teibloê madjeu rootten, über roeldjeê berfelbe

ihr nod) erirfttjufter gugefproäjeu tjabe. Siofa aber babe feine

Slntroort gegeben, aufeer roie obar ganelbet, fo baf er mit
bar 3ei,flen roeggegangen fei uub gefagt babe, er fönne iu
©otteê Siameli nidjtê mit ihr airfangen. Sicfee fei um 5

ober 6 Ubr abcabê gefdjetjen; bie Scbroeftern babai itjr etroaê

SBarmeê fodjcii, fie aber foldjeê nidjt annctjmen motten, fonft
fei fie bei rechtem Serftairb geroefen.

Stm folgenben Sage rourbe bae 3eugeuüert)ür fortgefeßt:
1. Sofeptj grau g Srütfdj, 54 Sabre nil. Sumêtag berr

29. September fei er uaàjtë mir 11 Uhr mit feinen Söhnen
nadj ©aufe gefoinmen. Äattm feien fie gu Sette geroefen, fo
Ijabe er unb feine groei tlciucrir Änaben gebort „mit ©igen
unb Safe" auffpietat, nnb ba babe er bei fidj felbft nodj ge»

badjt, eê fei ber Sroüijor uub nicht ber ©djodj, man tjabe

trefflich aufgefpielt. Sltêbanu habe er audj feine grau ge»
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Tag über in ihren: Zimmer eingeschlossen habe. Wenn man
sie zum Essen rief, habe sie genntwvrtet, sie kvmme nicht, sie

wolle fich selbst leiblos machen, sv daß ihre Schwestern dreimal

vor dem Hause um Hilfe gerufen haben. Alsdann sei

Zeuge mit Joseph Trütsch hingegangen nnd habe znm drittenmal

an der Knmmcrtüre geklopft. Rosa habe aber jedesmal

geantwortet, sie mache nicht ans und wenn jemand
hineinkomme, steche sie ihm das Messer in den Hals. Als sie die

Türe mit Gewalt haben qnfsprengen wollen, habe Rosa doch

dieselbe geöffnet und eine „große Schnohmacher Alfen" in dcr

Hand gehabt, Trütsch habe sie sogleich nmfangen und auf
eine Bank geworfen; er, Zenge, habe ihr die Ahle nnt Gewalt
aus der Hand gerissen und ihr die Tasche durchsucht, in

welcher cr ein Messerlein, einen Rosenkranz nnd ein Schnürlein

gefunden habe. Auf dieses hin sei vvn den Schwestern
alsbald Pfarrhelfer Strübi berufen worden, welcher ihr cincn

starken Znsprnch gehalten habe. Diese aber habe nichts
geantwortet, sondern nnr gesagt, sie lasse es zu den: einen Ohr
hinein und zum audern ivieder hinnns. Die Schwestern

Hütten stark gejammert uud den: Herrn Strübi geklagt, Rvsa
habe sich selbst leiblvs machen ivvllen, über ivelches derselbe

ihr noch ernsthafter zugesprochen habe, Rosa aber habe keine

Antwort gegeben, außer ivie vben gemcldct, so daß er mit
de:: Zeugen weggegangen sei und gesagt habe, er könne in

Gottes Namen nichts mit ihr anfangen. Dieses sei nn: 5

vder li Uhr abends geschehen; die Schwcstern haben ihr etivas
Warmes kochen, sie aber svlches nicht annehmen ivvllen, sonst

sei sie bei rechtem Verstand gewesen.

Am folgenden Tage wnrde das Zengenverhör fortgesetzt:

l. Joseph Franz Trütsch, 54 Jahre alt. Samstag den

29. September sei er nachts im: 11 Uhr mit seinen Söhnen
nach Hanse gekommen. Kann: seien sie zu Bette geweseu, sv

habe er uud seine zwei kleinern Knaben gehört „mit Gigen
nnd Paß" ausspielen, nnd da habe cr bei sich selbst nvch

gedacht, es sei der Provisor und nicht der Schoch, inan habe

trefflich aufgespielt. Alsdann habe er auch seine Frau ge-
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roeeft itub ba fei ihm eingefallen, baf eë Samëtag uaditê,
roorauf er gleidj gebadit, baë feien nidjt natürliche Spielteute.
©ê fei gerabe fo geroefen, atê ob man itt beê Sudjtjalter
Siebingë auffpietai roürbc. Seine groei Keinem Änabert, üou
benen ber attere 18 Sabre att fei, hätten biefe SJiufif and)

geljört imb ber jüngere fei arifgeftanbai ttiib Ijabe unter bau

genfter gugebört; ber ältefte Soljn aber tjabe Don biefem
attem nidjtê bemerft. Äafpar Sominif Scljatt Ijabe itjm er»

gäljlt, er babe adjt Sage üorber am Sanrêtag in ber Siaàjt
ebenfattê eiire foldje SJiufif gehört, unb groar „mit SBalbborat
unb Sdjalmpen", biefeê füllen audj Slnton Suberbißiu auf
bau Soo uub Sof. Seonharb Suberbißiu, ber Dler, gehört
baben. SJian bore audj baê gange Sahr Ijiu burdj um baê

©aite ber Siofa Södjtiu ein mtgemeineë Äaßcngcfdjrei, rtament»

lidj üor brei SBodjen fei ce nicht anbere geroefen, atê roertu
atte Außen ber SBett beifammen mären, loetdjeë bie Urfadje
geroefen fei, bafe er unb anbere Siachbctrir ber Siofa nidjt
mtijr rooljt getraut babai. Sor etroetdjar Saljrai, atê Sfcrrrer
Strübi nodj ©etfer geroefen, Ijabeit bie Sdjroefteru ber Siofa
ihm, 3eiIfleit, einmal gerufen, er fotte bodj tjinunterfommeu,
roeldjeê er aud) getan. Site pfarrljelfer Strübi fagte, eê

muffe bae 3immer geöffnet roerben, man roiffe uicfjt, ob Siofa
tot ober (ebeubig fei, fie fei eine Sfbertäfferin unb habe etroeldje

Sage nidjtê SBarmee genoffen, habe er breimal geftopft, aber
feinen Sefdjeib ertjalten, biê er enblidj gerufen, mau folte
ibm eine Stxt bringen. Sitebann habe Siofa geöffnet unb er
babe fie in bie Stubt binaiiëgetragai ; ber pfarrljelfer tjabe

ibn ermatjut, er fotte nachfeilen, ob fie nidjt etroa ein Snftrumeirt
ober „Sltfen" babe. Ser pfarrljelfer habe ihr fetjr ftarf gu-
gefprodjerr, Siofa aber babe ibm gerr febnöben Sefdjeib gegeben

uub gefagt, fie Ijabe einen Sefuitai in Sugern ale Seidjtbater
unb beidjte feinem anbern, unb habe bau geiftlidjen ©erru
atlerhaub „roüft Sdjlötterlig" angehängt, baê „©intere" ge»

feljrt unb feine redite Slntroort mehr* gegeben, ©ubtidj fei

Sfarrbelfer Strübi mit bem 3eu9en fortgegangen unb innert
8—9 SBodjen breimal auf biefe SBafe berufen roorben.

«0

weckt 'imd da sei ihm eingefallen, daß es Samstag nachts,

wvrnus er gleich gedacht, das seien nicht natürliche Spielleute.
Es sei gerade sv gewesen, als vb inan in des Buchhalter
Redings nufspieleu würde. Seine zwei kleinern Knaben, vvn
denen der ältere l8 Jahre alt sei, hätten diese Musik mich

gehört und der jüngere sei ausgestanden nnd habe nnter dem

Fenster zugehört; der älteste Sohn aber habe vvn diesem

allem nichts bemerkt. Kaspar Dominik Schatt habe ihm
erzählt, er habe acht Tage vorher am Samstag in der Nacht
ebenfalls eine solche Musik gehört, und zwar „mit Waldhore»
nnd Schalmyen", diefes sollen auch Auton Jnderbitzin aus

dem Loo und Jos. Leonhard Jnderbitzin, der Öler, gehört
haben. Man höre auch das ganze Jahr hindurch um das

Haus der Rosa Löchlin ein ungemeines Katzcngeschrei, namentlich

vvr drei Wochen sei es nicht anders gewesen, als wenn
alle Katzen der Welt beisammen wären, ivelches die Ursache

gemesen sei, daß er nnd andere Nachbarn der Rvsa nicht
mehr wohl getränt haben. Vor etwelchen Jahren, als Pfarrer
Strübi noch Helfer gewesen, haben die Schwestern der Rosa

ihm, Zeugen, einmal gerufen, er folle doch Hinunterkommen,
ivelches er auch getan. Als Pfarrhelfer Strübi sagte, es

müsse das Zimmer geöffnet werden, inan wisfe nicht, vb Rosa
tot vder lebendig sei, sie fei eine Aderlüsseriu uud habe etwelche

Tage nichts Warmes gewissen, habe er dreimal geklopft, aber
keine» Bescheid erhalten, bis er endlich gerufen, man solle

ihm eine Axt bringe». Alsdann habe Rosa geöffnet »nd er
habe sie i» die Stllbe hinansgetragen; der Pfarrhelfer habe

ihn ermahnt, er folle nachsehen, ob sie nicht etwa ein Instrument
vder „Alsen" habe. Der Pfarrhclfer habe ihr sehr stark zu-
gesprvchen, Rvsa aber habe ihm gar schnöden Bescheid gegeben

nnd gesagt, sie habe einen Jesuiten in Lnzern als Beichtvater
nnd beichte keinem andern, nnd habe dem geistlichen Herr»
allerhand „wüst Schlötterlig" angehängt, das „Hintere"
gekehrt nnd keine rechte Antwort mehr' gegeben. Endlich sei

Pfarrhelser Strübi mit dem Zeilgen sortgegangen und innert
8—9 Wochen dreimal auf diese Weise berufen worden.
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2.SJÎeifter Äafpar Sominif ©djatt, 47 Saljre att. Slm

©amêtag in ber legten gronfaften fjabe er biê 11 Ubr ttachtê

gearbeitet unb fia) atêbamr gu Sett gelegt. Sttê er nach

12 Ubr roieber aufgeroadjt fei, Ijabe er auffpieten gebort,
nämlidj mit „©djalmpcn unb biêtoeiten ein ©igengug barunter".
Sa fei er aufgeftanben unb fjabe biefer SJiufif etroa eine

Siertelftttnbc am genfter gugebort. ©ê fei geroefen, roie

roenn mau in „beê ©. Setlmonten fet. Siein bhrten" auffpielen
mürbe; ber Son fei hinten über ben ©ütfdj bjrtaufgeïommerr.
©r taffe eê baljtngeftellt bleiben, ob biefeê natürliche ober

nidjt ttatürtidje ©pietteute geroefen feien ; roenn eê nidjt
©ctmêtagiiadjt unb fdjon im ©onntag geroefen roäre, hätte

er üermeint, bie ©djoct) mären biefe ©pietteute.

3.Äattjariiia Sarbara Sieidjtnutlj, grau beê @eb. SJirb.

©idjtjoru, 27 Saljre alt. Sor brei Sabren fei fie mit ibrem
©tieffobn gu Sfhtgften in ©infiebetu geroefen unb ba tjätten fie

üor ibrer ©eimreife bie Siofa Sodjer gefeben in bie Äirdje
bincrufgetjen. Ungefähr um 12 Uhr feien fie üerreift, tjätten
fidj mtterroegê gar nidjt fange aufgehalten unb atê fie etwa

um 4 Utjr Ijcimgefommen feiert, habe ibr SJiann gefagt, fie
fommen fpät, Siofa Sodjer fei feb on um 2 Utjr bei ibm auf
bem Älöfterliboberr geroefen, roorüber 3e"Çlhr geantwortet Ijabe,

biefeê fönne nidjt roafjr fein.
4. Sof. SJiidjael ©idjljorn, 23 Sabre alt. ©r beftätige bie

Stuêfage feiner SJÎutter bitrdjauê, aufeer bafe er nidjt bei
©iben pofitiü fagen fönne, baf eê bie Siofa Sodjer geroefen

fei, inbem er üermeine, nidjt redjt biugefctjaut gu fjaben.

5. ©cb. SJirb. ©id)born, 53 S- alt. Sor brei Saljretr fei am
Sfhtgftbiarëtag um l/«2 Utjr bie Siofa Sodjer auf bem Ätöfterti»
bobeit gn itjm gefommen, mit einem ©teden in ber feanb unb
ben Sirmeln unter bem Slrm. ©r IjaBe fie gefragt, ob fie üon
©infiebeln fournie, roeldjeê fie bejatjt tjabe. Sa feine grau
unb fein ©obn erft um 4 Uhr tjeimgefommar feien, habe er

gu ibnen gefagt, fie fommen fpät, Siofa Sodjer fei fchon um
7*2 Ubr fjiergeroefen, roeldjeê fie aber nidjt herben glauben
rootten, ba fie foldje nodj um 12 Uhr gu ©infiebeln gefeben

«1

L.Meister Kaspar Dominik Schart, 47 Jahre alt. Am
Samstag in der letzten Fronfasten habe er bis 11 Uhr nachts

gearbeitet und stch alsdann zn Bett gelegt. Als er nach

12 Uhr wieder aufgewacht sei, habe er aufspielen gehört,
nämlich mit „Schalmyen und bisweilen ein Gigenzug darunter".
Da sei er aufgestanden und habe dieser Musik etwa eine

Viertelstunde am Fenster zugehört. Es sei gewesen, wie

wenn man in „des H. Bellmonten sel. Rein hinten" aufspielen

würde; der Ton sei hinten übcr den Gütfch hinaufgekommen.
Er laste es dahingestellt bleiben, ob dieses natürliche oder

nicht natürliche Spielleute gewesen seien; wenn es nicht

Samstagnacht und schon im Sonntag gewesen wäre, hätte

er vermeint, die Schoch wären diese Spielleutc.

Z.Katharina Barbara Reichmuth, Frau des Seb. Mrd.
Eichhorn, 27 Jahre alt. Vor drei Jahren sei sie mit ihrem
Stiefsohn zu Pstngsten in Einsiedeln gewesen und da hätten sie

vor ihrer Heimreife die Rofa Locher gesehen in die Kirche
hinaufgehen. Ungefähr um 12 Uhr feien sie verreist, hätten
sich unterwegs gar nicht lange aufgehalten und als sie etwa

nm 4 Uhr heimgekommen seien, habe ihr Mann gesagt, sie

kommen spät, Rosa Locher sei schon um 2 Uhr bei ihm auf
dem Klösterliboden gewesen, worüber Zeugin geantwortet habe,

dieses könne nicht wahr sein.

4. Io s. Mich a el Eich h o rn, 23 Jahre alt. Er bestätige die

Aussage seiner Mutter durchaus, außer daß er nicht bei

Eiden positiv sagen könne, daß es die Rosa Locher gewesen

sei, indem er vermeine, nicht recht hingeschaut zu haben.

5. Seb. Mrd. Eichhorn, 53 I. alt. Vor drei Jahren sei am
Pfingstdienstag um '/^2 Uhr die Rosa Locher auf dem Klösterli-
bodeu zu ihm gekommen, mit einem Stecken in der Hand und
den Ärmeln unter dem Arm. Er habe fie gefragt, vb fie von
Einfiedeln komme, welches sie bejaht habe. Da seine Frau
und sein Sohn erst um 4 Uhr heimgekommen seien, habe er

zu ihnen gesagt, sie kommen spät, Rosa Locher sei schon um
'/22 Uhr hiergewesen, welches sie aber nicht haben glauben
wollen, da sie solche noch um 12 Uhr zu Einsiedeln gesehen



82

batten. Seit biefer Segebenfjeit tjaben er unb feine Seute

gegen biefe Serf°n ftarfeê SJiifetraitai getjabt. gerner tjabe

3euge mit anbern im ©tegmattli gebertet, ba babe ein SSeibë»

bilb gefagt, atê eê angefangen tjabe gu regnen, Siofa Sodjer
mache biefen Siegen. Son ungefäljr Ijabe 3euge fidj umge»
feben unb uuroeit im ©eftrüpp bie Siofa Sodjer in ibrem
SBottbut erblidt, roorüber er mit bem anbern ©euerüotf fidj
entfernt fjabe.

6. SJÎeifter Sernfjarb (SJiengi, ©djarfridjtcr). ©r begeugc

bei feinem Slmtêeibe, baf er ben erbattencrr Sefetjl üottgogen,
bie Siofa Sodjer am gangen Seihe üifitiert unb gefdjoren
jebodj feine SJiafet ober „SJiofen" an ihr erfunbar fjabe, aufeer

einem ©eroädje am Dberfdjenfet, nämlidj einen „Änüppet" in
ber ©röfee eineê ©ieê.

Slm gleidjen Sage, ben 9. Dftober üormittage rourbe

burdj att=Stattf)after Sîebing unb Sîatëtjerr getix SIbpberg baê

erfte gütlidj e ©ja men mit Siofa Sodjer borgenommen.
SBie Äonftitütin tjeife?

SJiarie Siofa Sodjer.
SBie alt?

SSerbe ungefäljr 63 Sabre att fein.
SBeffeu Staubeê?

Sebigen Staubeê.
SBer ibre ©ttern geroefen?-

©ane Sorg Sodjer unb Stnna Sorotfjea Settmout.
SBaê für eiue Urfadje Siofa fidj eiubitbe, baf fie arre Sefebt

einer tjodjroeifar Dbrigfeit tjieljer in fo tjaxte ©efangen»

fdjaft gefeßt roorben?
Sie roiffe in ©otteê Sîamen feine unb rootte gerne

fterbeu.
Äönne fidj root)! einbitben, baf eine Ijodjroeife Dbrigfeit eê nidjt

otjne Urfadje rourbe getan fjaben ; fott rootjt nadjbenfen.
SBeit fie ale eine Unfjotbiu üerfdjreit roorben fei

burdj grau ©auptmarrn Süeler unb grau ©auptmann
SIbpberg, roeldj teßtere ibr üorgehatten Ijctbe, fie fei eine

Unbotbin.
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hätten. Seit dieser Begebenheit haben er und seine Leute

gegen diese Persou starkes Mißtraueu gehabt. Ferner habe

Zeuge mit andern im Stegmattli geheuet, da habe ein Weibsbild

gesagt, als es angefangen habe zu regnen, Rosa Locher

mache diesen Regen. Von ungefähr habe Zeuge sich umgesehen

und unweit im Gestrüpp die Rosa Locher in ihrem
Wollhut erblickt, worüber er mit dem andern Heuervolk sich

entsetzt habe.

6. Meister Bernhard (Mengi, Scharfrichter). Er bezeuge

bei feinem Amtseide, daß er den erhaltenen Befehl vollzogen,
die Rofa Locher am ganzen Leibe visitiert und geschoren

jedoch keine Makel oder „Wasen" an ihr erfunden habe, außer
einem Gewächs am Oberschenkel, nämlich einen „Knüppel" in
der Größe eines Eies.

Am gleichen Tage, den 9. Oktober vormittags wurde
durch alt-Statthalter Reding und Ratsherr Felix Abyberg das

erste gütliche Examen mit Rosa Locher vorgenommen.

Wie Konstitutin heiße?

Marie Rosa Locher.
Wie alt?

Werde ungefähr 63 Jahre alt sein.

Wessen Standes?
Ledigen Standes.

Wer ihre Eltern gewesen?

Hans Jörg Locher und Anna Dorothea Bellmont.
Was sür eine Ursache Rosa sich einbilde, daß sie aus Befehl

einer hochroeiseu Obrigkeit Hieher iu so harte Gefangenschaft

gesetzt worden?
Sie wisse in Gottes Namen keine und wolle gerite

sterben.
Könne sich wohl einbilden, daß eine hochweise Obrigkeit es nicht

ohne Ursache würde getan haben; soll wohl nachdenken.

Weil sie als eine Unholdin verschreit worden sei

durch Frau Hauptmann Büeler und Frau Hauptmann
Abyberg, welch letztere ihr vorgehalten habe, sie fei eine

Unholdin.
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Sluê roaê Urfachen Siofa üermeine, baf biefe grauen fie alfo
üerfthreit tjaben unb roaê für Stnlaft fie ifjnen baju
möchte gegeben fjaben

SSeil fie bem ©errn gu SBitten gebient unb bie grau
ibr beêroegen „auffe^tg geworben fei unb atfgeit bor ibr fidj
befeguet unb itjr SBeibroaffer nadjgefprütjt tjabe".

£)b jemanb anbere itjr fotdjeê audj borgebalien?
Sîein, aufeer baf Safob SJÎartp unb feine grau gu

itjr gefagt Ijctbar, fie müffett biet für fie reben, roeit man
ibr Unrecht tue unb Diet Söfee über fie auêfage.

SBarum Siofa üou Dbrigfeitê roegen für foldje 3ulagen mentale

Satiêfaftion ihrer ©hre begehrt?
Sie v)abe eë bem regierenbar Sanbammann geftagt,

roeldjer geantwortet tjabe, eë fei altee falfdjer Slrgroobn,
man roiffe roobl, roer fie fei.

Db Siofa audj üiet gur Äirdje gegangen uub bie bf Saframente
empfangen

Sie pabc oft gebeichtet unb fommttnigiert, fei ifjr
Sroft geroefen.

Sie rourbe nun eiuläfetidj über Drt unb geit beê ©mpfangeê
ber Ijt. Äommunioir roie audj roegen bem Sîaêtnd) inquiriert,
jebodj otjne Siefultat. Sie tjabe attgeit nur einen roüffen Sumpen
ober „gagolet"; biefeê fjaBe fie jeroeilat gebraucht, roenn fie auë
Siebe gu ©ott einige Sräuen tjabe üergiefeen fönnen, ober aber

auê Sîotburft. Sie roiffe nidjtê anbere unb menu fie fterben
mufete.

Stm Siadjmittag beê 9. Dftober rourbe Siofa Sodjer gum

gtoeitenmal gütlidj ehrüernommen. Sie rourbe u. a. ge»

fragt :

SBarum Siofa meine, baf man fo ftarf auf baê „gagolet" bringe,
baf eê foldjeê in ©änben gebabt, nnb roarum fie fo

ftarf ableugne?
©ie fönne fidj feine anbere Urfadje einbitben, aufeer

eê feien bieroeÜeu Satte, bie baê „gagolet" in ber Äirdje
unter bem Slrm tragen, unb man mödjte ©ebanfen madjen,
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Aus was Ursachen Rosa vermeine, daß diese Frauen sie also

verschreit haben und ivas für Anlaß sie ihnen dazu

möchte gegeben haben?
Weil sie dem Herrn zu Willen gedient und die Frau

ihr deswegen „aufsetzig geworden sei und allzeit vor ihr sich

besegnet und ihr Weihwasser nachgesprützt habe".

Ob jemand anders ihr solches auch vorgehalten?
Nein, außer daß Jakob Marty und seine Frau zu

ihr gesagt haben, sie müssen viel für sie reden, weil man
ihr Unrecht tue und viel Böses über sie aussage.

Warum Rosa vou Obrigkeits wegen für solche Zulagen niemals

Satisfaktion ihrer Ehre begehrt?
Sie habe es dem regierenden Landammann geklagt,

welcher geantwortet habe, es sei alles falscher Argwohn,
man wisse wohl, wer sie sei.

Ob Rosa auch viel zur Kirche gegangen und die hl. Sakramente

empfangen?
Sie habe oft gebeichtet nnd kommuniziert, fei ihr

Trost gewesen.

Sie wurde nnn einläßlich über Ort und Zeit des Empfanges
der hl. Kommunion ivie auch wegen dem Nastnch inquiriert,
jedoch ohne Resultat. Sie habe allzeit nur einen wüsten Lumpen
vder „Fazolet"; dieses habe sie jeweileu gebraucht, ivenn sie aus
Liebe zu Gott einige Tränen habe vergießen können, oder aber

aus Notdurft. Sie wisfe nichts anders und wenn sie sterben

müßte.

Am Nachmittag des 9. Oktober lourde Rosa Locher zum
zweitenmal gütlich einvernommen. Sie wurde u. a.

gefragt :

Warum Rosa meiue, daß man so stark auf das „Fazolet" dringe,
daß es solches in Händen gehabt, nnd warum sie so

stark ableugne?
Sie könne sich keine andere Ursache einbilden, außer

es seien bisweilen Leute, die das „Fazolet" in der Kirche

unter dem Arm tragen, und man möchte Gedanken machen,
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bafe fie etroa bem einen ober anbern bae „gagolet" fottte
gegroadt baben.

Siofa fotte gum teßtenmat in ©üte ermabttt fein, bie SBabrbeit

bieêfallê gu befennert, inbem eine tjodjmeife Dbrigfeit
anbere Sr°ben in ©anben tjabe, fonft roerbe man be»

müfeigt fein, mit fdjärfem SJiittetn üon ibr bie SBabrbeit

gu erbeben.

Sn ©otteê Sîamen, roam fie fterben mufete, unb

man fie üierteiten rourbe, fo roüfete fie nidjtê, baf fie

beêroegen fidj üerfeljlt bätte, ciufeer baf fie einmal halb

nadj bem ©mpfang ber ht. Äommunion gur Äirdje biaauê»

gegangen fei, roeldjeê grau ©auptmamr Süefer gefeben
unb gu ibr gefagt tjabe: „Su bift gur Äirdje bmauê»

gegangen unb fjaft baê ©oàjrourbigfte noch im SJiunbe

binauêgetrageu, roeldjeê nidjt redjt ift." Siefeê fei baê

meifte, fo ihr im SBiffen fei ; fie babe geroufet, baf bie geit
Ooxbei fei unb fie beim muffe, roeêroegen fie auê ©etjorfam

gur Äirdje bhrauêgegangen unb fidj fjeimbegeben tjabe.

Siefeê fei etrba brei Saterunfer fang nadj ©mpfang ber

tjl. Äommunion gefdjefjen.

Sluf roeitere üorgebaltene Sunfte erflärte fie aufê be»

ftimmtefte, niematê im grauenftofter eine Ungcbübr beruht, nodj
jemanb befdjäbigt gu baben.

Saê Sertjör fdjliefet mit ber Semerfung : Sîadjbem fie beê

©xamenê enttaffar, tjat fie bon fetbft gefagt, man fotte u. gb.

fefe. u. D. bitten, baf fie eê beförbertidj mit ibr üottenben unb

itjr baê Sîeàjt antun, bam fie befürchte bie Überröte, fie fjabe
ein fratifeê Sein.

SBeiterê referiert Säufer Sinbauer bei feinem Slmtêeib, baf
ex bie Sîofa Soàjer in ben Surm fjinerufgefubrt unb fie ermabnt
tjabe, bie SSafjrbeit gu fagen, roorüber fie geantroortet tjabe,

man fotte bodj mit itjr madjen, roaê man motte, roenn eê nur
gefdjroinb getje. ©ie fefje uorattê, fie roerbe eine fàjroere Äranf=
beit befommen unb eë roerbe mit ibr nidjt mebr fange baueru.

Saê britte Serb ör fanb gleich am fofgenben Sage,
ben IO. Dftober ftatt.
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daß sie etwa dem einen oder andern das „Fazolet" sollte

gezwackt haben.

Rosa solle zum letztenmal in Güte ermahnt sein, die Wahrheit
diesfalls zn bekennen, indem eine hochweise Obrigkeit
andere Proben in Handen habe, sonst werde man
bemüßigt sein, mit schärfern Mitteln von ihr die Wahrheit
zu erheben.

Jn Gottes Namen, wenn fie sterben müßte, und

mau fie vierteilen würde, so wüßte sie nichts, daß sie

deswegen sich verfehlt hätte, außer daß fie einmal bald

nach dem Empfang der hl. Kommunion zur Kirche

hinausgegangen sei, welches Frau Hauptmann Büeler gesehen

und zu ihr gesagt habe: „Du bist zur Kirche
hinausgegangen und hast das Hochwürdigste noch im Munde
hinausgetragen, welches nicht recht ist." Dieses sei das

meiste, so ihr im Wissen sei ; sie habe gewußt, daß die Zeit
vorbei sei und sie heim müsse, weswegen sie aus Gehorsam

zur Kirche hinausgegangen und sich heimbegeben habe.

Diefes sei etwa drei Vaterunser lang nach Empfang der

hl. Kommunion geschehen.

Auf weitere vorgehaltene Punkte erklärte sie aufs
bestimmteste, niemals im Frauenkloster eine Ungebühr verübt, noch

jemand beschädigt zu haben.
Das Verhör schließt mit der Bemerkung: Nachdem sie des

Examens entlassen, hat sie von selbst gesagt, man solle n. gd.

HH. u. O. bitten, daß sie es beförderlich mit ihr vollenden und

ihr das Recht antun, denn sie befürchte die Überröte, sie habe

ein krankes Bein.
Weiters referiert Läufer Lindauer bei feinem Amtseid, daß

er die Rosa Locher in den Turm hinaufgeführt und sie ermahnt
habe, die Wahrheit zu sagen, worüber sie geantwortet habe,

man solle doch mit ihr machen, was man wolle, wenn es nur
geschwind gehe. Sie sehe voraus, sie werde eine schwere Krankheit

bekommen und es werde mit ihr nicht mehr lange dauern.

Das dritte Verhör fand gleich am folgenden Tage,
den 10. Oktober statt.
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SBie fie fidj bebadjt tjabe?
Sn ©otteê Sîamen, fie fjabe fid) bie gange Siadjt

beêroegen bebadjt unb roiffe nichts roeiter gu fagen, atê

roaê fié geftertr fdjon auêgefagt babe, ©ie tjabe feine

gröfeere greube gebabt, atê roentr fie gur tjl. Äommunion
ijabe geben fönnen, menu fie fdjon bar gangen Sag nidjtê
gu effen befommen tjatte.

SBanu aber m. gb. ©©. gemrgarbe Sr°ben in ©anben buttar,
bafe fie im Äirdjenftubl nodj bie tjl. ©oftie im SJimtbe

gebabt bätte, ob fie eê bemrodj roegleugrren wollte?
Saê fönne in ©otteê Siemren nicht rocùjr fein; eë

fei nidjt gefdjeijerr.

Siofa fotte antworten, wem m. gb. ©©. mebr ©tauben guftelten
fotten, ibrer Sluëfage, ober aber gtaubroürbigen 3eugen?

©ie bermeine, baf m. gb. ©©. ibr atê Serjenigen,
roetdje baê ©odjroürbigfte fetbft im SJiunbe gebabt, mebr
©tauben guftelten roerben, atê anbern.

Siofa roerbe befragt, ob fie üiet gu ©aufe attein geroefen unb

fich nictjt audj allein eingefdjtoffen babe?
Sor rmgefäbr 7 Sabren habe fie fidj in ibrem

3mtmer eingefdjtoffen, in ber SJieinuug, üon ibren ©djroe»

ftern abgefönbert gu fein. Sa habe Sofepb Srütfdj bie

Äammertüre mit ©eroatt geöffnet uub ibr baê SJÎeffer auë
bem <Bad genommen, auê gurdjt, fie bcdte etroaê anbereê

üor bie ©anb nebmen motten.

SBarum man ibr baê SJÎeffer genommen unb roaê man ibr bann

gebrobt tjabe?
SJieine, eê fei gefdjefjen, roeil fie gebrofjt, fie rooffe

einem geroife „eine Sefjj" geben, roenn er bhrehrfornate; beê»

roegen roerben fie ibr baê SJÎeffer genommen baben.

SBaê Siofa in ©änben gebabt, atê man bie Sure geöffnet?
©ie tjabe eine grofee Slhie in ©anben gebabt, fo fie

innen auf baê „Siigeti" geftedt, bamit fie nidjt bhrein»
fommen fönnen.

SBaê Sfardjelfer ©trübi bann üon ibr üerfangt?
Safe fie effe unb mit ben ©efdjroiftern bauêljalte.

85

Wie sie sich bedacht habe?

Jn Gottes Namen, sie habe sich die ganze Nacht

deswegen bedacht und wisse nichts weiter zu sagen, als

was sie gestern schon ausgesagt habe. Sie habe keine

größere Freude gehabt, als wenn sie zur hl. Kommunion
habe gehen können, wenn sie schon den ganzen Tag nichts

zu essen bekommen hätte.
Wann aber m, gd. HH. genügende Proben in Handen hätten,

daß sie im Kirchenstuhl noch die hl. Hostie im Munde
gehabt hätte, ob sie es dennoch wegleugnen wollte?

Das könne in Gottes Namen nicht wahr sein; es

sei nicht geschehen.

Rosa solle antworten, wem m. gd. HH. mehr Glauben zustellen

sollen, ihrer Aussage, oder aber glaubwürdigen Zeugen?
Sie vermeine, daß m. gd. HH. ihr als Derjenigen,

ivelche das Hochwürdigste selbst im Munde gehabt, mehr
Glauben zustellen werden, als andern.

Rosa werde befragt, ob sie viel zu Hause allein gewesen und
sich nicht auch allein eingeschlossen habe?

Vor ungefähr 7 Jahren habe fie sich in ihrem
Zimmer eingeschlossen, in der Meinung, von ihren Schwestern

abgesondert zu sein. Da habe Joseph Trütsch die

Kammertüre mit Gewalt geöffnet und ihr das Mesfer aus
dem Sack genommen, ans Furcht, sie hätte etwas anderes

vor die Hand nehmen wollen.

Warum man ihr das Messer genommen und was man ihr dann

gedroht habe?

Meine, es sei geschehen, weil sie gedroht, sie wolle
einem gewiß „eine Letzi" geben, wenn er hineinkomme;
deswegen werden sie ihr das Messer genommen haben.

Was Rosa in Händen gehabt, als man die Türe geöffnet?
Sie habe eine große Ahle in Handen gehabt, so sie

innen auf das „Rigeli" gesteckt, damit sie nicht
hineinkommen können.

Was Pfarrhelfer Strübi dann von ihr verlangt?
Daß fie effe und mit den Geschwistern haushalte.
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SBaê für eine Slntroort Siofa ibm gegeben?

SBiffe roeiter nidjtê unb roenn etroaê gefdjetjen, fo

fei eë auë Slngft unb ©ctjreden erfolgt, audj feien bie

©idjter fie attfommen. Ser Sfarrfjelfer tjabe ben ©djroefteru
anbefobfeu, fie morgarê nidjt auê bem ©aufe gu laffen,
fonbern gu „bergaumerr" ; fie roerben gemeint fjaben, Siofa
fei nicht redjt bei Ser ftanb.

Siofa foli fagen, ob biefeê nidjt mebrmalë gefdjefjerr unb roie

oft bie ©eifttidjetr berufen roorben?
Sîur einmal. —

Sie biêberigen Äunbfdjafteu famt ben Serböreu rourben
ben 11. Dftober üor bem Äirdjenrat abgetefeu unb hierüber

erfennt, juerft ben Snformcrtib=S™jefe ju berboltftänbigen, beb or
man mit ban ©xamen roeiterfatjre.

Sen 12. Dftober rourben fotgarbe 3eu9en abgebört :

1. Sungfrau Siegina ©aaë, 24 Sabre att. Sor jroei biê
brei Sabren fei fie ju Sfhtgftcn auf ber SBatlfabrt in ©in»

fiebetn geroefen unb Ijabe bie Siofa Sodjer aud) bort gefetjen ;

roann felbe aber fjeimgefommar, fönne fie nicht fagen.
2. ©ane Saltfjafar ©djilter, 40 Saljre alt. ©r fei bereite

11 Sabre bier in ©djropj, farne aber bie Siofa Sodjer feineê^

roegê.
3. Sluguftin ©rofemantt, 41 Sabre alt. Sor jroei. Sabrât

babe er bem Sîatêberrtt getix SIbpberg einen neuen ©tall auf»

geridjtet. Sa fei einmal Siofa Sodjer gefommen unb tjabe

üon ben gröfeten ©panar ehre Sürbe auf bie Sraggabet ga
faben, roeëroegen er fie „gebalget". Siofa aber fjabe geant»

roortet, bie grau Siatëberr SIbpberg tjabe ifjr fjiejtt ©rtattbnië
gegeben, roeldjeê er aber nidjt tjabe glauben rootten. Site itjr
beim Sluffteben auf feine Serantaffung niemanb ijabe fjelfert

rootten, babe fie gegen ibn unb bie anbern SJcrtarbeiter „ftarf
geblidet" unb gefagt, fie fotten nur jufeben, fie rootle eê einem

fdjon „einträufelt". Siofa fjabe atêbalb bie Sürbe auf fidj ge»

nommât unb fei fortgegangen, ©ie fei nod) nicht roeit

gefommen, fo babe 3euOe emen Saum emporgcrounben ; ba

fjabe auf uncrftärlichc SBeifc baê Seit erne ban ©adar
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Was für eine Antwort Rosa ihm gegeben?

Wiffe weiter nichts nnd wenn etwas geschehen, sv

sei es aus Angst und Schrecken erfolgt, auch feien die

Gichter sie ankommen. Der Pfarrhelfer habe den Schwestern

anbefohlen, sie morgens nicht aus dem Hause zu lassen,

sondern zu „vergaumeu" ; sie werden gemeint haben, Rosa
sei nicht recht bei Verstand.

Rosa soll sagen, ob dieses nicht mehrmals geschehen und wie

oft die Geistlichen berufen worden?
Nur einmal. —

Die bisherigen Kundschaften samt den Verhören wnrden
den 11. Oktober vor dem Kirchenrat abgelesen und hierüber
erkennt, zuerst den Jnformativ-Prozeß zu vervollständigen, bevor

man mit dem Examen weiterfahre.

Den 12. Oktober wurden folgende Zeugen abgehört:
1. Jungfrau Regina Haas, 24 Jahre alt. Vor zwei bis

drei Jahren sei sie zu Pfingsten auf der Wallfahrt in
Einsiedeln geweseil und habe die Rosa Locher anch dort gesehe» :

wann selbe aber heimgekommen, könne sie nicht sagen.
2. Hans Balthasar Schilter, 40 Jahre alt. Er fei bereits

11 Jahre hier in Schwyz, kenne aber die Rosa Locher keineswegs.

3. Augustin Grvßmauu, 41 Jahre alt. Vvr zwei, Jahren
habe er dem Ratsherrn Felix Abyberg einen nenen Stall
aufgerichtet. Da sei einmal Rvsa Locher gekommen und habe

von den größten Spänen eine Bürde auf die Traggabel
geladen, weswegen er sie „gcbalget". Rosa aber habe
geantwortet, die Frau Ratsherr Abyberg habe ihr hiezu Erlaubnis
gegeben, welches er aber nicht habe glauben wollen. Als ihr
beim Ausstehen auf feine Veranlassung niemand habe helfen

wollen, habe sie gegen ihn und die andern Mitarbeiter „stark
geblicket" und gesagt, sie sollen nur zuseheu, sie wolle es einem

schon „eintränken". Rosa habe alsbald die Bürde auf sich

genommen und sei fortgegangen. Sie sei noch nicht weit
gekommen, sv habe Zeuge eiuen Baum emporgewunden; da

habe auf unerklärliche Weise das Seil ans dem Hacken
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fdjteifen fönnen, ber Salteri fei beruntergefaften unb tjabe

iijm einen Slrm abgefdjlagen.
4. Slnton Saumann, 40 Sabre alt. ©r beftätigt borftetjenbe

Äunbfchaftefage unb fetjt bhtju, ce fei eine fo grofee Sürbe
©pane geroefen, baf ex fie nidjt batte ju tragen bermögen.

Siefe Sepofitiotteu rourben ben 13. Dftober bor ©amêtag»
rat abgetefen unb erfennt, baf baê ©euerbolf im ©tegmattti
unb Äatbaritta ©pr nodj bertjört roerben füllen; audj rourbe

gut befunben, baf ber Sfarrer mit ben ©xaminatoren bertrau»
lichen Umgang pflegen uub 3utrht gu ber ©efangenen tjabar
fotte.

Sie 3eu9en beponiertar fotgerrbeë:

1. SBädjter Sobann Sattlj. Siidenbacher. @r fei öftere
ber Siofa Sodjer fdjon um 2 Utjr in ber Sîadjt ober noch

früber begegnet, roenn biefelbe entroeber ht baê Äapugiuer»

flofter ober in ben Äerdjet gegangen fei. @r traue itjr nidjtê
Sofeê gu, fonbern üermeine, baf fie ein „frommeê unb ebr»

lichee SJierrfd)" fei.

2. SBädjter Slnton ©eberg. ©r babe bie Siofa Sodjer mebr»

mal um 3 ober 4 Ubr morgenë eingetroffen, roenn fie in baê

Äapuginerftofter ober in baê ijl. Äreug gegangen fei. @r

tjabe ibr nie etroaê Sofeê gugetraut.
3. Äatbarina Sarbara Sì e iàj m utb- Sor etroetdjeu Satjren

habe fie mit itjrem SJÎamre unb ber ©tifabetb ©olbener im ©teg»
aratiti gebeuet unb eê fei „tjelf glamj SBetter" geroefen. Stuf ehr»

mat feien grofee Siegerttropfen gefallen, aber nidjt Diete. Sa babe

ifjr SJiann, ©eb. SJirb. ©iebbonr, gefagt: „Sdjauet baê Siofa

Sodjer bort brühen, biefeê madjt baê SBetter." 3eu0nt ^a^e
fjhrgefefjen unb Siofa uniueit im ©eftrüpp erbtidt, roetdje

iljnen bat Stüden gufdjrte unb fortging. Sic ijabe biefetbe

jroar im Stugefidjt nidjt gefeben unb fönne atfo nidjt eigent»

lictj fagen, baf eê bie Siofci geroefen fei, roobl aber tjabe fie

foldje am Stüdetr an ficher üermeint ju erfennen. Siofa babc,
roie fie üermeine, einen Sajhujut getragen unb Slrmel ange»

jogen gebabt, bodj fei fie obne Sraggabet unb ©oljinftrument
geroefen. Sttë fie fort roar, fjabe 3eugm mit ©tif. ©olbeuer
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schleifen können, der Balken fei heruntergefallen und habe

ihm einen Arm abgeschlagen.

4. Anton Baumann, 40 Jahre alt. Er bestätigt vorstehende

Kundschaftssage und setzt hinzu, es sei eine fo große Bürde
Späne gewesen, daß er sie nicht hätte zu tragen vermögen.

Diese Depositionen wurden den 13. Oktober vor Samstagrat

abgelesen und erkennt, daß das Heuervolk im Stegmattli
und Katharina Gyr noch verhört werden sollen; auch wurde

gut befunden, daß der Pfarrer mit den Examinatoren vertraulichen

Umgang pflegen und Zutritt zu der Gefangenen haben

solle.
Die Zeugen deponierten folgendes:

1. Wächter Johann Balth. Rickenbacher. Er sei öfters
der Rofa Locher schon um 2 Uhr iu der Nacht oder noch

früher begegnet, wenn dieselbe entweder in das Kapuzinerkloster

oder in den Kerchel gegangen sei. Er traue ihr nichts
Böses zu, sondern vermeine, daß sie ein „frommes und
ehrliches Mensch" sei.

2. Wächter Anton Ceberg. Er habe die Rosa Locher mehrmal

um 3 oder 4 Uhr morgens angetroffen, wenn sie in das

Kapuzinerkloster oder in das hl. Kreuz gegangen sei. Er
habe ihr nie etwas Böses zugetraut.

3. Katharina Barbara Reich muth. Vor etwelcheu Jahren
habe sie mit ihrem Manne und der Elisabeth Holdener im
Stegmattli geheuet und es sei „hell glantz Wetter" gewesen. Auf
emina! feien große Regentropfen gefalleil, aber nicht viele. Da habe

ihr Mann, Seb. Mrd. Eichhorn, gesagt: „Schauet das Rosa

Locher dort drüben, dieses macht das Wetter." Zeugin habe

hiugesehen und Rosa unweit im Gestrüpp erblickt, welche

ihnen den Rücken zukehrte und fortging, Sie habe dieselbe

zwar im Angesicht nicht gesehen und könne also nicht eigentlich

sagen, daß es die Rosa gewesen sei, ivohl aber habe sie

solche am Rücken an sicher vermeint zu erkennen. Rosa habe,
ivie sie vermeine, einen Schinhut getragen und Ärmel

angezogen gehabt, doch sei sie ohne Traggabel nnd Holzinstrument
gewesen. Als sie fort war, habe Zeugin mit Elif. Holdener
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barüber gelacht, ibr SJiann aber tjabe fie „gebalget", fie fotten

ftittfehroeigen baju.

4.©tifabetb ©otberter, 38 Sabre alt. Sie fönne fich an obigeê

nidjt mebr recht erinnern. SBobt üermeine fie, eë fei etroaê

begegnet, aber roaê, fönne fie nidjt mebr fagen.

5.3 e no ©djilter, 29 Sabre att. Sor brei Sabren babe er
einmal im ©ommer um 5 Uhr morgenê im Sfdjütfdjiroalb
ein roenig ©olj fammeln rootten. Sa tjabe er im jungen
SBalb unterbalb beê SBegeS, roeldjer affo bid, baf maxi mit
ber ©abet faum fjätte btnburdj mögen, ttnüerfebene bie Siofa

Sodjer gebort burdj baê ©eftrüpp fommen, roeldje einen

grofeen tannenen ©teden in ber feanb getjatteu ijabe. Sluf
bem Äopfe tjabe fie fein Ääppfein „unb nidjtê gefjabt, fonbern
eS tjabe ein Sodben ©acrr bei, ber aubère bort attêgfethett".
3euge fei erfctjroden; Siofa aber ijabe getfjan, atê menu fie

ibn nidjt feben rourbe unb fei mit itjrem ©teden gegen baë

©räbi burdj ben SBatb Ijinuntergegangen. SBeiter babe

er in ber 3eh, bet er roätjreub 7 Sabren bem ©ngetroirt
Slafer feine ©üter bearbeitete, bie Siofa im ©ommer oft
fdjon um 2 Ubr morgenê, roenn er mäfjen ging, entroeber

in ber SJiättenüor ober in ber ©atgemnatt gefeben, mit ibrem
orbinari ©djiti» ober SBolIbut unb mie gemüljnltdj redjt ge»

fteibet, fjabe altjeit unter bem Slrm etroaê ©otg getragar,
audj etroaê in ber gürfdjofe, roiffe aber nidjt waê. 3eu9e
glaube, roenn er in ber Sîacht üiermal auf biefem SBege ge»

roefat roäre, bätte er jebeêmal biefe Serfon eingetroffen.

6. Slnna SJiaria ©idjtjorn, 50 Safjre alt. Sor ettua einem

Sabre ijabe fie im Äaprtginerftofter gefetjen, roie Siofa Sodjer
nadj empfangener tjl. Äommunion im Äirdjenftutjt einen

Sumpen ober roüftee „gagolet" berüorgeuoinmen babe, mit
roeldjem fie über bie Siafe an ben SJiunb bhruntergefabren
fei. ©ie ijabe biefeê eine gute SBeite oor ben SJiunb gefjalten
unb mie 3eu9'n rootjf gefeben, „ben ©ale alfo beroegt unb
bie ©ttrget atfo gelupft, ale roenn 'fie etroaê mit ©eroalt
fjinauëgeben rootlte." Db nun Siofa bie Siafe gepußt tjabe
ober nicht, fönne fie bei ©ibeit nicht fagen, aber eê fei ifjr

3ß

darüber gelacht, ihr Mann aber habe sie „gebalget", sie sollen

stillschweigen dazu.

4. Elisabeth Holde u er, 38 Jahre alt. Sie köune sich an obiges

nicht mehr recht erinnern. Wohl vermeine sie, es sei etwas
begegnet, aber was, könne sie nicht mehr sagen.

5. Zeno Schilter, 29 Jahre alt. Vor drei Jahren habe er
einmal im Sommer um 5 Uhr morgens im Tschütschiwald
ein wenig Holz sammeln wollen. Da habe er im jungen
Wald unterhalb des Weges, welcher also dick, daß man mit
der Gabel kaum Hütte hindurch mögen, unversehens die Rosa

Locher gehört durch das Gestrüpp kommen, welche einen

großen tannenen Stecken in der Hand gehalten habe. Auf
dem Kopfe habe fie kein Käpplein „nnd nichts gehabt, sondern
es habe ein Lockhen Haar da, der andere dort ausgsechen".

Zeuge sei erschrocken; Rosa aber habe gethan, als wenn sie

ihn nicht sehen würde und sei mit ihrem Stecken gegen das

Grübt durch den Wald hinuntergegangen. Weiter habe

er in der Zeit, da er während 7 Jahren dem Engelwirt
Blaser seine Güter bearbeitete, die Rosa im Sommer oft
schou um 2 Uhr morgens, wenn er mähen ging, entweder
in der Mättenvor oder in der Galgenmatt gesehen, mit ihrem
ordinari Schin- oder Wollhut und wie gewöhnlich recht
gekleidet, habe allzeit unter dem Arm etivas Holz getragen,
auch etwas in der Fürschoß, wisse aber nicht ivas. Zenge

glaube, wenn er in der Nacht viermal auf diesem Wege
gewesen wäre, hätte er jedesmal diese Person angetroffen.

6. Anna Maria Eichhorn, 50 Jahre alt. Vor etwa einem

Jahre habe sie im Kapuzinerkloster gesehen, wie Rosa Locher
nach empfangener hl. Kommunion im Kirchenstuhl einen

Lumpen oder wüstes „Fazolet" hervorgenvmmen habe, mit
welchem sie über die Nase an den Mund hinuntergefahren
fei. Sie habe dieses eine gute Weile vor den Mund gehalten
und wie Zeugiu wohl gesehen, „den Hals also bewegt und
die Gurgel also gelupft, als wenn sie etwas mit Gewalt
hinausgeben wollte." Ob nun Rosa die Nase geputzt habe
oder nicht, köune sie bei Eiden nicht sagen, aber es sei ihr
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ein ©rieb ine ©erg gegangen unb fie fjabe bei fidj fetbft ge-

badjt, biefelbe mödjte bie tjl. ©oftie ine „gagolet" Ijabcn fallai
laffen. Sìidjt lange nadjtjer tjabe fie roieber eiitmat gefebeu,

roie Siofa faum 2 ober 3 Sater unfer lang nadj empfangener
hl. Äommunion baê „gagotet" berüorgenommen unb fotdjeê

.bor SJiunb unb Siafe gugteidj getjaliat, jebod) feine foldje

Seroeguugat mehr gemadjt fjabe, roie oben gemelbet. —

Sie üorgeuommeue Sifitation beê 3hmnerê int ©aufe ber

©efdjiuifter Sodjer ergab fotgeubeê Siefuttat:

„©obiel man etroaê Serbäthtigee auê einem ttufägtid)
grofeen ©erümpel bat crfhrbert mögen, ift:

©in ©äfetirr mit fdjroarger SJiaterie.

Unterfdjiebtidjc Äräuter in rmterfdjiebiidjert Saqtteteu. •

Sn einem bejuubera Saguettin etroaê Suwer, gleich roie

©alg.
Su jroei Saguettin, fo man ficher üermeiae, Sehrfdjcibctat."

Sm üierten ©xamen, baê mit Siofa Sodjer bea 17. Dft.
üorgeuoinmat rourbe, erftärte fie auf bie befnuntai gragcn, fie

roiffe gar nidjtê, fie fei fo unfdjutbig roie ein fteirieë Ährb. Sie
Ijt. ©oftie in baë „gajotet" falten gu laffen, fei ihr $eit ihreë
Sebatê niematê in bat ©inn gefommar. ©ie tjabe mit SBiffen
roeber jemanb gefdjabet, nodj gebrofjt. Sue Sfdjütfchi fei fie

gegarrgen, um bort ju beten, unb einmal tjabe fie für ©tatt»
Ijttlter SBeberê bort ©rbe geholt. Sie fei burctj bat SBalb hinab»

gegangen, aliroo Safob SJÎartp junge Sannen geljauen habe.

Sn ber Sîadjt fei fie nur auëgegangeu, roam fie im Siaifte
geroefen uub gefdjidt roorben fei, uub feittjer, îoenn fie etiua
iu bie grühmeffe habe geben rootten, roo fie nidjt feiten gu früh
geroefen fei. Sa bie SJiättenüor uub ©algeumatt fei fie nie

gefdjidt roorben. ©iirmat ctber, aie fie iu beê Scrbcröften fel.
fjabe geben wollen, um bort gu jäten, babe fie in beê ^Sfrjlen
einen Slpfet abgeriffert. Sa fjabe Sßfrjl feljr mit ibr „gefdjmält"
unb fie fei alfo erfdjrodar, baf fie gegen Subi ©uroerë hinab
unb burdj benfetben SBeg binauêgcgangeu fei. Sm Steinmattli
fei fie gar nie geroefen.
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ein Stich ins Herz gegangen und fie habe bei sich selbst

gedacht, dieselbe möchte die hl. Hostie ins „Fazolet" habeu falleu
lassen. Nicht lange nachher habe sie ivieder einmal gesehen,

wie Rosa kaum 2 vder 3 Vater miser lang nach empfangener

hl. Kommunion das „Fazolet" hervorgenommen und solches

Nor Mund uud Nase zugleich gehalten, jedoch keine solche

Bewegungen mehr gemacht habe, wie oben gemeldet. —

Die vorgenommene Visitation des Zimmers im Hanse der

Geschwister Locher ergab folgendes Resultat:

„Soviel man etivas Verdächtiges ans einem uusäglich

großen Gerumpel hat erfinden mögen, ist:

Ein Häfelin mit schwarzer Materie.
Unterschiedliche Kräuter iu unterschiedlichen Paqueten. -

Jn einem besondern Paquetlin etwas Pulver, gleich ivie

Salz.
Iu zwei Paquetlin, sv man sicher vermeine, Beinschabeteil."

Im vierten Examen, das mit Rvsa Lvcher de» 17. Okt.

vorgenommen ivnrde, erklärte sie auf die bekannten Fragen, fie

wisse gar nichts, sie sei so unschuldig ivie ein kleines Kind. Die
hl. Hostie in das „Fazolet" sallen zu lassen, sei ihr Zeit ihres
Lebens niemals in den Sinn gekommen. Sie habe mit Wissen
iveder jemand geschadet, noch gedroht. Ins Tschütschi sei sie

gegangen, um dvrt zu beten, uud einmal habe sie für Statthalter

Webers dort Erde geholt. Sie sei diirch den Wald
hinabgegangen, nllwo Jakob Marth junge Tannen gehanen habe.

Jn der Nacht sei sie nnr ausgegangen, wenn sie im Dienste
gewesen und geschickt wvrden sei, »nd seither, memi sie etwa
in die Frühmesse habe gehen lvvllc», wv sie nicht selten zu früh
gewesen fei. Iu die Mättenvvr nnd Galgemnatt fei sie nie
geschickt wvrden. Einmal aber, als sie in des Niderösten sel,

habe gehen wollen, nm dort zn jäten, habe sie in des Pfylen
einen Apfel abgerissen. Da habe Pfyl sehr mit ihr „geschmält"
und sie sei also erschrocken, daß sie gegen Ludi Euwers hinab
und durch demselben Weg hinmisgegangen sei. Im Steimnattli
sei sie gar nie gewesen.
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Sie rourbe nun audj über bie bei ber ©auêbifitation üor»

gefuubenen üerbädjtigen Sadjen einüerirommai.

SBaê in biefem Sädlciu für Äräuter feien

Slllerfjaub Samen.
SBaê biefeê meifte Sütüetieht fei?

@ë fei bon tjl. ©ebeiucn bon Siom, fo grau Äirdjat»
üogt Steal itjr gegeben.

SBaê biefeê für Äräuter feien?
Silice gefegnete Äräuter, üon Sahnen.

SBaê biefeê für Saluer fei

Siefeê fei ein tjl. Sutüer, meine SJiatefigpulüer, fo

ihr ein Sefuiteubruber gegeben.

Sae Serijör fdjliefet mit ben SBortat :

Sft au feine Sehörbe euttaffat roorben, mit Sitten, mau
folle eë bodj mit ifjr üolteuben, itjr baê Siecht, fo mau über fie

habe, antun, beau fie mcrdjc fidj oft atterfjirnb ©ebanfat; man
folte itjr bodj eiirar Seidjtüater üerorbnen, ben ©errn SBeber

ober roer ber Dbrigfeit gefällig fei. SBenn mau itjr fotdjeê rtidjt
gutaffe urrb etroaê begegne, lege fie' bie Sdjulb auf bie ©©.
©xanriuatoreu; fie habe eine tjalbc Siadjt foldje» Stechen an»

pfunbert, baf fie mit ban Äopfe gegen bie SBaub geftofeerr fei,

ttuctj Ijabe fie roeber fißeit nodj ftefjcn fönnen.
Seit 18. Dftober rourbe üom Siate erfennt, nadjmittagë

folte bie Serritiou üorgenommen, morgen Sormittag aber ber

erfte gradus tortura in conformität, roie mit ber teßteu Serfon
(Äafteiiüögtitt) gefdjetjen, gebraucht inerbar.

giinfteê ©rame 11, ben 18. Dftober nadjmittagë.

Siofa felje, baf eine fjodjiueife Dbrigfeit an bat Sluêfageu über
bie ibr üorgefjalteuen Sunfte &m Sergnügen fjaben,

fonbern gu fetjärfertt SJiittetu greifen muffe; folte atfo fagen,
roer biefer SJiann fei?

Sem Sàjarfridjter fein Änedjt.
SBarum Siofa üermeine, bafe biefer tjier fei?

Safe er fie peinige; irr ©otteê Siameli, man fönne

fie gu Sobe peinigen, fo fönne fie bodj nidjt» anbere fagen.
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Sie wurde uun auch über die bei der Hausvisitation
vorgefundenen verdächtigen Sachen einvernommen.

Was in diesem Säcklein für, Kräuter seieu?

Allerhand Samen,
Was dieses weiße Pülverlein sei?

Es sei vvn hl. Gebeinen von Rom, sv Frau Kircheuvogt

Real ihr gegeben.

Was dieses für Kräuter feieu?
Alles gesegnete Kräuter, vvu Palmeu.

Was dieses für Pulver sei?

Dieses sei ein hl. Pulver, meine Malesizpulver, sv

ihr ein Jesuitenbruder gegeben.

Das Verhör schließt mit den Wvrten:

Jst an seine Behörde entlassen worden, mit Bitten, man
solle es doch mit ihr vollenden, ihr das Recht, so man über sie

habe, antun, denn sie mache fich oft allerhand Gedanken; man
solle ihr doch einen Beichtvater verordnen, den Herrn Weber
oder wer der Obrigkeit gefällig fei. Wenn man ihr svlches nicht

zulasse und etwas begegne, lege sie' die Schuld auf die HH.
Exanünatvren; sie habe eine halbe Nacht svlches Stechen
empfunden, daß sie mit dein Kopfe gegen die Wand gestoßen sei,

nnch habe fie weder fitzen noch stehen können.

Den 18. Oktober wnrde vvm Rate erkeuut, nachmittags
svlle die Territion vorgenommen, morgen Vormittag aber der

erste graäus tortura in conkorrnität, wie mit der letzten Person

(Kastenvögtin) geschehen, gebraucht iverdeu.

Fünftes Examen, den 18. Oktober uachmittagS.

Rofa sehe, daß eine hochweise Obrigkeit an den Aussagen über
die ihr vorgehaltenen Punkte kein Vergnügen habe»,

sondern zn schärfern Mitteln greifen müsse; solle also sagen,

wer dieser Mann sei?

Dem Scharfrichter fein Knecht,

Warum Rasa vermeine, daß dieser hier sei?

Daß er sie peinige; in Gvttes Namen, inan könne

sie zn Tode peinigen, so könne sie doch nichts anders sage».
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Su alien Sunften berbleibt Siofa bei bai fdjon gemachten

Stttêfagert. SBenn mau fie fjurtberttitaï frage, forme fie nidjtê
anbereê fagen. Sitte bodj um einen ©eifflidjert, man fönne
bann mit ifjr machen, roaS man motte.

SBirb auf baê „Stüötjti" gefeßt nnb gebunbeu.

Siofa fetje ben ©raft, fott fjiemit nochmals in ©üte erinnert fein,
itt atten fünften bie SBabrtjeit gu fagen.

Seïjarrt burdjauê bei ibrer Sluêfage.

Stuf mebrere ©rmabnung. Seegteidjett.

Sft au itjre Sebörbe entlaffen roorben.

©edjêteë ©xameii, bett 19. Dft. üormittage, bei auf»

gefdjlagener goiter.
Siofa Sucher bleibt burebaue bei iljrert Sluêfageii. Sn feinem

einjigen Sunfte roiffe fie ftdj etroaê fdjulbig. „©ê fallen bar
Seuten ©achat ein, bie bau Seufet nidjt einfaltea mürben."

©djlufe : „SBirb biê aufë ©emb auSgejogeu unb auf bea blofeen

Stüden mit gefegneten (jaôlenen 3>üidat fo (auge gejroidt, biê

fie grofee braune Schmielen betonimeli, unb jroar etroa 15 harte
Strcidje, bat audj redjt ©mpfiublidjfeit gegeigt, audj ein roenig

SBeitjroaffer getrunfen.
Sitte üorgenanntat Sßunfte fiub itjr unter ber SJeartcr

recapituliert roorben.

Sebarrt burdjauê auf ihrer Sluêfage.

Sittet burdj ben Säufer um ©otteê uub SJiaria roitten

um einen Seidjtüater." —

Seit 20. Dftober rourbe üom Samëtagrat erfennt, baf
bie nodj eingegebenen Äunbfdjaftat üertjört roerbat follai ; baita

foil roäfjreub ber SBodje Siat getjalteu roerben, gu entjdjeiben,
ob nodj ein ©rab ber Sortur angenommen ober aber bie Sache

an bat gefeffenen Sanbrat gebradjt roerben fott.

Sof. SJi ar tin Su ber bit} in Deponiate bar 23. Dftober:
Site er üor einigen Sabrai tjabe üerreifar motten, tjabe er bie

Siofa Sodjer in iljrem orbirrari ©ut fdjon üor Setgtodenjeit
beim ©atgenfappeti angetroffen, unb eë fei SBinter geroefen;
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Jn allen Punkten verbleibt Rosa bei den schvn gemachten

Aussagen. Wenu man sie hnndertmal frage, tonne sie nichts
anderes sagen, Bitte doch um eiueu Geistlichen, man könne

dann mit ihr machen, mas man molle.

Wird auf das „Stüöhli" gesetzt und gebunden.

Rosa sehe den Ernst, svll hiemit nvchmnls in Güte erinnert sein,

in allen Pnnkten die Wahrheit zu sagen.

Beharrt durchaus bei ihrer Aussage,

Auf mehrere Ermahnung. Desgleichen.

Jst nn ihre Behörde entlassen ivorden.

Sechstes Examen, den 19, Okt, vormittags, bei

aufgeschlagener Fvlter.
Rofa Lucher bleibt durchaus bei ihreu Aussagen. In keinem

einzigen Puukte wisse sie sich etwas schuldig, „Es fallen den

Leuten Sachen ein, die dem Teufel uicht einfallen würden."
Schluß: „Wird bis aufs Hemd ausgezogeu und auf den bloßen
Rücken mit gesegneten Hasleuen Zwicken sv lange gezwickt, bis
sie grvße brauue Schwielen bekommen, und ziuar etwa 15 harte
Streiche, hat auch recht Empfindlichkeit gezeigt, anch ein wenig
Weihwasser getrunken.

Alle vorgenannten Punkte sind ibr uuter der Marter
recapituliert worden.

Beharrt durchaus auf ihrer Aussage,

Bittet durch den Läufer um Gottes nnd Maria willeu
um eiueu Beichtvater." —

Deu 29. Oktober wurde vom Samstagrat erkennt, daß
die noch eingegebenen Kundschaften verhört werden sollen; dann

soll mährend der Woche Rat gehalten iverden, zu entscheiden,
ob noch ein Grad der Tortur angenommen vder aber die Sache

an den gesessenen Landrat gebracht werden soll.

Jvs. Martin Jnderbitzin depvnierte den 23. Oktober:
Als er vor einigen Jahren habe verreisen wollen, habe er die

Rosa Locher in ihrem ordinari Hut schvn vor Betglockenzeit
beim Galgenkappeli angetroffen, und es sei Winter gewesen;
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ein anbermal fei fie ibm roieberum frülj bei Stattbalter SSeberê

begegnet.
Stile Äitnbfdjaftcu unb ©xamat rourben bat 25. Dftober

üor ban gefeffenen Sembrai abgetefeu unb bon bemfelben erfennt,
baf Siofa nochmatê examiuiert unb teer attfgejogat werben fotte,
unb jwar 15 SJiiuutar lang.

Sen 26. unb 27. Dftober würben neue 3eu9eu abgebört.

1. Slnton An ufer. Sor etwa brei Sabren fei er um 2—3 Utjr
morgenê mit Sorfüogt ©fjrler auf bie Sagb gegangen. Sa
baben fie bie Siofa Sodjer bei Stattbalter SBeberê ©arte
braufecn angetroffen, welche gegen baê Sorf bhtehtghtg unb
bett „orbntrri Samphut" trug. Sie fjabe itjnen audj bie 3eh
gauünfdjt.

2. g r a u Ä i r dj e u ü o g t SI. SJi. SJi a g b. Sì e a t. Sie fönne nidjt
beftimmt fagen, ob Safob Steal Ijt. ©ebeine bon Siom gebradjt
tjabe, bodj glaube fie biefeê eber bejabat ju fönnen. £)b

3eugin bann ber Siofa Sodjer etroaê bteüon gegeben babe
ober nidjt, forme fie bei ©iben nidjt fagen, inbem bereite

27 Saljre üerfloffeu feien, feit Safob Sieat üon Siom ge»

fommen fei. Siofa fei „jroar müöb genug, bafe fie üon allem
etroaê babai motte", unb üietteidjt tjabe fie berfelben bodj
etroaê bjeüon gegeben.

3. Salciitiu SJiartp, 36 Safjre alt. Seètat Sommer au

St. SJîatbjaêtag am SJÎorgeu um ein Utjr fei er mit Satetrtht
Sanfer, mitteile nadj ©infiebeln ju getjen, bei „Sreifönigen"
iu Sdjropj üorbeigegaugen. Sa fei ehr SJiautr in einem

grünen Gamifol am ©auëeden geftanben uub habe ju bat
genftem hinaufgefdjaut. Site fie barm biê ht beê Dberftlieut.
Siebingê SJiatte lucitergegaugeu feien, babc biefer SJiann burdj
bie ginger gepfiffen, roorauf fie ftittgeftauben feien. Sa fei

fogteidj üou ©auptmauu Stai Siebingê ©auê Ijhtroeg einer

mit einem grofeen Safe auf bem Stüden burdj bie SJiatte biê

auf etroa 5 Sdjritte auf fie jugefommen. 3eu9e b)abe bann

gefagt, roaê biefer „Säder" rootle, ba fei foldjer atêbatb ge»

ftofjen. SBeiter oben, auf bem Sfaß bei Dberftlieut. Siebinge

Sljor, Ijätteu fie etroa 23 „SBeibtrüötfer" angetroffen, bier
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ein andermal sei sie ihm wiedernm früh bei Statthalter Webers

begegnet.
Alle Kundschaften und Examen wurden den 25. Oktober

vvr dem gesessenen Landrat abgelesen und von demselben erkennt,

daß Rosa nochmals examiniert nnd leer aufgezogen werden solle,

und zwar 15 Minuten lang.
Den 26. und 27. Oktober wurden neue Zeugen abgehört,

1. Anton Knufer. Vor etwa drei Jahren sei er um 2—3 Uhr
morgens mit Dorfvogt Ehrler auf die Jagd gegangen. Da
haben fie die Rosa Locher bei Statthalter Webers Haus
draußen angetroffen, welche gegen das Dorf hineinging und
den „ordnnri Lamphut" trug. Sie habe ihnen auch die Zeit
gewünscht. -

2. F r a u K irch e u v v g t A. M. M a g d. R e a l. Sie köune nicht

bestimmt sageu, ob Jakob Real hl. Gebeine von Rom gebracht

habe, doch glaube sie dieses eher bejahen zu können. Ob

Zeugin dann der Rosa Locher etwas hievon gegeben habe
vder nicht, könne sie bei Eiden nicht sagen, indem bereits
27 Jahre verflossen seien, seit Jakvb Real von Rom
gekommen sei. Rosa sei „zwar müöd genug, daß sie von allem
etwas haben wolle", und vielleicht habe sie derselben doch

etwas hievon gegeben.

3. Valentin Marth, 36 Jahre att. Letzten Sommer an

St. Mathiastag am Morgen um cin Uhr sei er mit Valentin
Janfer, willens nach Einfiedeln zu gehen, bei „Dreikönigen"
in Schwyz vorbeigegangen. Da sei ein Manu in einem

grünen Cnmisol am Hausecken gestanden und habe zu deu

Fenstern hinaufgeschaut. Als sie dann bis in des Oberstlieut,
Redings Matte weitergegangen seien, habe dieser Mann durch
die Finger gepfiffen, ivorauf sie stillgestandeu seien. Da sei

sogleich vvn Hauptmann Jtal Redings Haus hinweg einer

mit einem grvßeu Baß auf dem Rücken dnrch die Matte bis

auf etiva 5 Schritte auf sie zugekommen. Zeuge habe dann

gesagt, was dieser „Lücker" wolle, da sei solcher alsbald
geflohen. Weiter oben, auf dem Platz bei Oberstlieut. Redings
Thor, hätten sie etwa 23 „Weibervölker" angetroffen, vier
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baüon feien'geftanben, bie anbern gefeffen. 3eu9c un0 ietn
Äamerab bättat fidj eingebiïbet, eê feien frembe Seute, unb
atê fie jm Sorbeigeben bar geroofjntar ©rufe: ©etobt fei

Sefuê*©briftuë, abgelegt, babe niemanb bar ©rufe erroiebert,

nur eine babe gefagt: @b! Sie fteljatbat SBeiber tjätten fidj
umgefetjrt, 3eu9e aber fei fortgegangen, ©r muffe nod) bei»

fügen, baf èfoe biefer Acri gepfiffen habe, mau oberhalb gebort
habe „roiifdjen".

4. Satcntin Sanfer, 31 Sabre att. ©r beftätigt burdjauê
obige Äunbfdjaftefage.

5. SJUSInna S djnüriger, 32 Sabre att. Sor 2 Satjren am

Sfingfttjeiligtag fei Siofa Sodjer am SJÎorgeu ibr unb bem

Sabeti fet. rradjgegattgen unb tjabe gefagt, fie fotten ibr bürre
Äirfdjen geben, fie motte nadj ©infiebeln getjen. Sie habe iljr
trber feine Äirfdjen gcgebar, roobl aber 1 ß, roofür Siofa

üerfprodjen babe, in ©infiebeln beten ju motten. Slm ?ßfingft»

bienêtag aber fei ibr biefelbe auf bem griebtjof aflfjrer be»

gegnet, roetdje fie fragte, roarum fie nidjt uadj ©infiebetu

gegangen fei unb baê üerfprodjare ©ebet ücrriehtct baba
Siofa fjabe geantwortet, fie gebe borttjitt, muffe aber noch

üorber ine Äapujinerftofter. Stm gleichen Sienêtag etroa

itadtjmittagê 2 Ubr fei Sabeli fei. Ijehngefoinmat unb Ijabe

gefagt, roenn Siofa Sodjer feine ©exe fei, fo gebe eê feine

mebr; beim fie tjabe biefetbe iu ©infiebeln bei itjrem gort»
gebar nodj gefeben in bie Äirdje (jinaufgetjeu unb in ber

©irfebengaffe in Sdjropj fei ibr Siofa fdjon roieber iu SBerf»

tagêfteiberu begegnet. 3eu9nt ^c fotdjeê nidjt glauben
rootten, Sabeli fet. aber fei auf ifjrer Sluêfage befjarrt. Sur

üorigar Sommer habe Siofa fie audj einmal um Äraut ge»

beten unb fidj beflagt, roie fie ein armer SJiarfdj fei uub ber

liebe ©ott fie in Serbadjt tjabe fatten laffen, anfonft fie ihr
Stüdtein Srot mit Sieuar ruobl fjätte üerbienen fönnen.

Siebe ii tee ©xameu, ben 27. Dftober üormittage.

Saê roeitfäufige Serbör enthält nidjtê Sceiteë; Siofa bleibt
bei itjren SluSfagen.
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davon seien "gestanden, die andern gesessen, Zeuge und sein

Kamerad hätten sich eingebildet, es seien fremde Leute, und
als sie 5,im Vorbeigehen den gewohnten Gruß: Gelobt sei

Jesus^Christus, abgelegt, habe niemand den Gruß erwiedert,
uur eine habe gesagt: Eh! Die stehenden Weiber hätten sich

umgekehrt, Zeuge aber sei fortgegangen. Er muffe noch

beifügen, daß ehe dieser Kerl gepfiffen habe, man oberhalb gehört
habe „wüschen".

4. Valentin Janser, 31 Jahre alt. Er bestätigt durchaus
obige Kundschaftssage.

5. M.'.Anna Schnüriger, 32 Jahre alt. Vor 2 Jahren am
Pfingstheiligtag sei Rosa Locher am Morgen ihr und dem

Babeli sel. nachgegaugen nnd habe gesagt, sie sollen ihr dürre
Kirschen geben, sie wolle nach Einsiedeln gehen. Sie habe ihr
aber keine Kirschen gegeben, wohl aber 1 fi, wofür Rvsn

versprochen habe, in Einsiedeln beten zn Wullen. Am Psingst-
dienstag aber sei ihr dieselbe auf dem Friedhof allhier
begegnet, welche sie fragte, warum sie nicht nach Einfiedeln

gegangen sei und das versprochene Gebet verrichtet habe.

Rosa habe geantwortet, sie gehe dorthin, müsse aber noch

vorher ins Kapuzinerkloster. Am gleichen Dienstag etwa

nachmittags 2 Uhr sei Babeli sel. heimgekommen und habe

gesagt, wenn Rosa Locher keine Hexe sei, so gebe es keine

mehr; denn sie habe dieselbe in Einsiedeln bei ihrem
Fortgehen noch gesehen in die Kirche hinaufgehen und in der

Hirschengasse in Schwyz sei ihr Rosa schvn ivieder in
Werktagskleidern begegnet. Zeilgin habe solches nicht glauben

wollen, Babeli sel. aber sei auf ihrer Aussage beharrt. Im
vorigen Sommer habe Rosa sie mich einmal nm Kraut
gebeten uild sich beklagt, ivie sie eiu armer Mensch sei nnd der

liebe Gott sie in Verdacht habe falleil lasfen, ansonst sie ihr
Stücklein Brot mit Dienen wohl hätte verdienen können.

Siebentes Examen, den 27. Oktober vormittags.

Das weitläufige Verhör enthält nichts Nenes; Rosa bleibt
bei ihren Aussagen.
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„Scachbeitt ifjr nadj St it mei fit u g ber Suguifitioti
ein Ijalbcë ©taë Doll SBein ju trinfen gegeben roorben, rourbe

fie aufgejogen unb aie inatr fie an aile gragen roieber erinnert,
fie aber gänjlidj bei ihren Sluêfagen bebarrt, ift fie nadj 15

SJiiuutar Don ber getter abgetaffen unb cm ifjre Setjörbe getem

morbeu."

Sor Snmêtagrat rourbe bar 29. Dftober über abgebörtee

©xanrat^erfennt, baf bie noch eingegebenen Äunbfajctftat aufge»

nommai"unb btif inbajtierte Serforr mit bem fleinen ©eroieht

cxtrmiuiert roerbat folte.

Stdjjeê ©x am err, ben 30. Dftober.

Siofa bleibt^bei ifjren Stuêfagar, fie roolle lieber, „baf
man fie tjinridjte, ale bafe man fie fo peinige". Sic fei nur
einmetl ju Sfiugftcn in ©irrfiebetir geroefen, unb bennate fei fie
noch nidtjt 20 Sabre att, geroefen.

„SBirb aufgejogen unb roieber aufê neue um jeben Sunft
fpejiell befragt, unb aie fie aber gänjtidj bei ibren Sluêfagen

bebarrt uub mit bem fteinen Stein 10 SJiimttar taug an ber

goiter gefjangar bat, ift fie abgetaffen unb an ibre Sebörbe

getan roorben, mit bödjftem Serlangen, mau folte ifjr
bodj einen Sriefter juorbnen. NB. Sei biefem ©xa
mcu'finb audj jroei uafdjutbigc Äitäbtciu jugegeu
geroefen, haben aber nidjtê Slufeerorbenttidjeê ge
fcheu."

©ê folgten bar 3. Sioüemher neue 3eugenüert)örc.

1. Ä a t (j a r i n a^S n b e r b i ß i u, 53 Satjre alt. 3roei Sage aad) ber

teßten gronfaften fei fie Don Äafp. Seonharb Slnna beauftragt
ttnb bejahjt roorben, in feinem ©arten bie Sàjttedett üom

„SBirj" abjutefat unb ju üerbrennen, roojit er ihr audj gefegnete

Äräuter gegeben babe. Sen gemjett Sag habe fie eine er»

ftauntidje SJienge Sdjiieden abgetefen unb- fotdje üon geit ju
3eit berbrannt. Sa fei borerft eia SBeib beim ©arten üorbei-

gegemgen, gefleibet roie ein IjiefigeS Sarternroeib unb tjabe bie

gürfchofe bor baê ©efidjt gebattar, roie roam eê meinte. Sttë

am anbern Sage 3eu9m roieber biefelbe Slrbeit üerridjtet
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„Nachdem ihr nach Anweisung der Inquisiti an
eiu halbes Glas voll Wein zn trinken gegeben worden, wurde
sie aufgezogen und als inan sie an alle Fragen wieder erinnert,
sie aber gänzlich bei ihren Ausfagen beharrt, ist sie nach 15

Minuten von der Folter abgelassen und an ihre Behörde getau
wordeu."

Vor Samstagrat wurde deu 29. Oktober übcr abgehörtes

Exameu^erkennt, daß die noch eingegebenen Kundschaften
aufgenommen^ und .die^inhnftierte Person mit dem kleinen Gewicht
examiniert werden solle.

Achtes Examei?, den 30. Oktober.

Rosa bleibt^bei ihren Aussagen, sie walle lieber, „daß

man sie hinrichte, als daß man sie so peinige". Sie sei nnr
einmal zu Pfingsten in Einsiedeln gewesen, und damals sei sie

noch nicht 20 Jahre alt.gewesen.

„Wird aufgezogen nnd wieder aufs neue um jeden Punkt
speziell befragt, und als sie aber gänzlich bei ihren Ausfagen
beharrt uud mit dem kleinen Stein 10 Minnten lang an der

Folter gehangen hat, ist sie abgelassen nnd an ihre Behörde

getan uwrden, mit höchstem Verlangen, man svlle ihr
doch einen Priester zuordnen. >Iö. Bei diesem Exa-
men^sind auch zwei unschuldige Knäblein zugegen
gewesen, haben aber nichts Anßervrdentliches ge
sehen."

Es folgten den 3. November ueue Zengenverhöre.

1. K a t h a r inaAn d e r bitz iu, 53 Jahre alt. Zwei Tage nach der

letzten Fronfasten sei sie von Kasp. Leonhard Anna beauftragt
und bezahlt wvrden, in seinem Garten die Schnecken vom

„Wirz" abzulesen und zu verbrennen, wozu er ihr auch gesegnete

Kräuter gegeben habe. Dcn ganzen Tag habe sie eine

erstaunliche Menge Schnecken abgelesen und- solche von Zeit zu

Zeit verbrannt. Da sei vorerst ein Weib beim Garten

vorbeigegangen, gekleidet wie ein hiesiges Banernmeib nnd habe die

Fürschoß vor das Gesicht gehalten, wie wenn es weinte. Als
am andern Tage Zeugin wieder dieselbe Arbeit verrichtet
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fjabe, feien am SJÎorgeu jroei frembe SBcibêbilber beim ©arten
üorbeigegangen unb batten gefragt, ob fie ©raeroürmer Der»

brenne, roorauf fie geantwortet : rridjt ©raeroürmer, fonbern
Sdjneden. Sie anberrr tjätten tjiernuf gefagt, eê roäre roobl
fchabe, roenn bie Sdjneden biefen fdjönar SBirj freffen rourben.

3eugin aber babe repfijiert, roenn atte ©exen beifammcn
roäreu, fo fjättcrr fie nidjt ©eroaft, etroaê ju tun. Stuf biefeê

tjin feien biefe SSeiber fortgegangen. Sîadj faum einer Siertel»

ftrtnbe fei ein in unferer Sanbeêtracht redjt fauber gefleibeteê
SJiäbehen gefommen, fei auf bar ©ag geftanben uub tjabe

gefragt, ob fie ©raeroürmer üerbrame unb ob ber ©arten
üerfegnet fei. Sie fjabe tjierauf geantwortet : ja, unb roam
atte ©exen ba roaren, fönttten fie bodj nidjt» fctjabat. Sarauf
fei baê SJiäbdjar im Stugenbtide ücrfdjiouirbat. SBenn fie
baêfelbe in feinen bamatigen Äteibern feljen roürbc, üermeinte

fie eë nodj gu erfennen.

3mei Sage üor biefer Scgcbentjcit babe eine Södjter beê

Stnton Sager beim Sagenbad) SBirg geroafdjar, roobei ein

„©äutlhr" ine SBaffer gefallen fei, roeldjeê 3eughr fjabe aufheben
rooffat. SBie fie fidj gebüdt ijabe, fei eê geroefen, roie roenn

ifjr jemanb einen Stofe üerfe|eu mürbe, fo bafe fie in beu

Sadj fiel unb balb ertrmifai roäre, roenn nidjt Äafpar Sager
fie gerettet haben roürbc.

y
2. Sof. SJÎur er, 30 Sabre att, Änedjt bei getix Sdjnüriger.

Seßtar Samêtag fei er mit einem guber Scheiter burd) bie

Sdjmiebgaffe tjhiaufgefabrar, roofetbft faft gu oberft beim

Steinfteg ein atteê SJieitti, mit Stungelu im ©cfidjt, fonft nicht

mager, uub mit braunen fchafroollatat SÏrmeln angetan, an
ber SJiauer geftanben fei. ©r babc gu bemfelben gefagt, eê

fotte fortgeben, fonft „berfarre" er eë nodj. ©ê ijabe itjm
geantwortet, wenn ibm bie ©äffe nidjt roeit genug fei, fo

fotte er mit ben Sferben roegfabrar, eê tjabe S'aß genug.
@r fei atêbann üorroärte gefabren unb ale er natje gu biefem

„SJienfdj" gefommen fei, fjabe er baê „©ftettrofe" Dorr ber

SJiauer gegen fidj fefjrar- motten, unb atê er bann nadjgefeben
tjabe, roaê biefe Serfon madje, fei fie in bemfelben Stugenbtide

«5

habe, seien am Morgen zwei fremde Weibsbilder beim Garten
vorbeigegangen und hätten gefragt, ob sie Graswürmer
verbrenne, worauf sie geantwortet: nicht Graswürmer, fondern
Schnecken. Die andern hätten hierauf gesagt, es wäre wohl
schade, wenn die Schnecken diesen schönen Wirz fressen würden.

Zeugin aber habe repliziert, wenn alle Hexen beisammen

wären, so hätten sie nicht Gewalt, etwas zu tun. Ans dieses

hin seien diese Weiber sortgegangen. Nach kaum einer Viertelstunde

sei ein in unserer Landestracht recht scmber gekleidetes

Mädchen gekommen, sei ans den Hag gestanden und habe

gefragt, ob fie Graswürmer verbreune und ob der Garten
verfegnet fei. Sie habe hierauf geantwortet: ja, und wenn
alle Hexen da wären, könnten fie doch nichts schaden. Darauf
sei das Mädchen im Augenblicke verschwnnden. Wenn fie
dasselbe in seinen damaligen Kleidern sehen würde, vermeinte

sie es noch zu crkcnuen.

Zwei Tage vor dieser Begebenheit habe eine Tochter des

Anton Sager beim Sagenbach Wirz gewaschen, wobei ein

„Häutlin" ins Wasser gefallen sei, welches Zengin habe aufheben
wollcu. Wie fie sich gebückt habe, sei es gewesen, wie wenn
ihr jemand einen Stoß versetzen würde, so daß sie in den

Bach stet und bald ertrunken wäre, wenn nicht Kaspar Sager
sie gerettet haben würde.

2. Jos. Murer, 30 Jahre alt, Knecht bei Felix Schnüriger,
Letzten Samstag sei er mit einem Fnder Scheiter dnrch die

Schmiedgasse hinaufgefahren, woselbst sast zu vberst beim

Steinsteg ein altes Meitli, mit Runzeln im Gesicht, sonst nicht

mager, und mit braunen schafwollenen Ärmeln angetan, an
der Mauer gestanden sei. Er habe zn demselben gesagt, es

solle fortgehen, sonst „verkarre" er es noch. Es habe ihm
geantwortet, wenn ihm die Gasse nicht weit genug sei, so

solle er mit den Pferden wegfahren, es habe Platz genug.
Er sei alsdann vorwärts gefahren und als er nahe zu diefem

„Mensch" gekommen fei, habe er das „Gstellroß" von der

Mauer gegen sich kehren wollen, und als er dann nachgesehen

habe, was diese Person mache, sei sie in demselben Augenblicke
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üor feinen Singen üerfajmunben unb er fjabe nidjtê metjr bon

itjr gefetjen.

Sor Samêtergrat bar 3. Sîobember rourben alle feit bem

Icßten gefeffaiat Sanbrat gcpflogeuerr ©xamcrr unb aufgenommenen

Äuubfdjaftai beriefen unb nadj langer Überlegung erfennt, baf
nadj 8 ober 10 Sagen Siofa Sodjer mit bem mittteru ©croidjt
examiniert roerben fott; iu groifdjen fofteit in eitlen Äirdj»
gängert crltgemeittc ©ebete angeorbnet roerben. Saê
©ramai fott alêbami roieber üor ben gefeffenen Sanbrat gebradjt
roerben.

Sen 14. unb 24. Sîobember rourben folgenbe Beugen cm*
Dernommeu :

1. ©lif abeti) Sîebing, 17 Satjre att. Seiten Sonntag fei

fie in ber Sfarrfirdje allijier bor ber fßrebtgt neben beê

Sifdjmadjer Sfwteu grau in ber Sanf gefuiet. Siefe tjabe

fie mit bem ©llbogen augeftofeeu, roorauf 'fie fidj umgefrbaitt
fjabe. Sa fjabe fie üermehtt, bie Siofa Sodjer fuie nidjt roeit

üou itjr im gleidjen Stuhle; fie fönne eê aber nidjt bei

©ibeu atê roabr begeugeu. ©röfee, Äleibung unb namentlidj
ber ©ut tjätten mit jenen ber Siofa geftimmt unb 3cl,9nt
habe gang fidjer geglaubt, man habe biefelbe auê bem ©efäng»

uiffe enttaffen.
2. Sifdjmadjer Sfhlert grau roitt üon obigem gar iriàjtë

roiffen, bodj fei roabr, baf fie neberr ©tifabetb Stebing ge»

firiet fei.
3. SJiaria Stana gäfeler, 39 Sabre alt. Sn letzter goftrradjt

tjabe fie aberrbê um 9 Uhr mit ber Sederne grau Dberft Äpb
im ©aufe bee ©auptmauu Süeler abgebolt. Safetbft Ijabe

fie fidj in ber Stube neben Siofa Sodjer auf bie Sanf gefegt,
roeit üom Sidjt, tuo eë gang finftcr roar. Siofa Ijabe gc»

fpontten unb 3eugiu fie gefragt, roie fie fjiegu bodj feljen
fönne. Sa fjabe biefe geantwortet, fie fefjc in ber Sîadjt beffer
ale bei Sag, roorauf fie erroiebert babe, fo Ijabe fie eê roie

bie Äaßcu, roeldje audj bei Sîadjt beffer febea atê bei Sag.
Salb iiadjtjer fjabe Siofa fie beim tinfar Slrm ergriffen unb

gefagt, fie habe bodj einen fdjönen Slrm, roorauf fie géant»

W

vor feinen Augen verschwunden nnd er habe nichts mehr von
ihr gesehen.

Vvr Samstagrat den 3. November wurden alle seit dem

letzten gesessenen Landrat gepflogenen Examen und nnfgenotnmenen
Knndschaften verlesen uud uach langer Überlegung erkennt, daß

nach 8 oder 10 Tagen Rosa Locher mit dem mittler« Gewicht
examiniert werden soll; inzwischen sollen in allen
Kirchgängen allgemeine Gebete angeordnet werden. Das
Examen soll alsdann wieder vor den gesessenen Landrat gebracht
werden.

Dcn 14. und 24. November ivnrden svlgende Zengen
einvernommen :

1. Elisabeth Rediug, 17 Jahre alt. Letzten Sonntag sei

sie in der Pfarrkirche allhier vvr der Predigt neben des

Tischmacher Pfylen Fran in der Bank gekniet. Diese habe

sie mit dem Ellbogen angestoßen, worcmf sie sich nmgeschant

habe. Da habe sie vermeint, die Rosa Locher knie nicht weit
von ihr im gleichen Stuhle; sie könne es aber nicht bei

Eiden als wahr bezeugen. Größe, Kleidung nnd namentlich
der Hut hätten mit jenen der Rosa gestimmt nnd Zeugin
habe ganz sicher geglaubt, man habe dieselbe ans dem Gefängnisse

entlassen.
2. Tifchmncher Pfylen Fran will von obigem gar nichts

wisfen, doch fei wahr, daß sie neben Elisabeth Reding
gekniet sei.

Z.Maria Anna Fäßler, 39 Jahre alt. Jn letzter Fastnacht
habe sie abends nm 9 Uhr mit der Laterne Frau Oberst Kyd
im Hause des Hauptmann Büeler abgeholt. Daselbst habe

sie sich in der Stube ueben Rosa Locher aus die Bank gesetzt,

weit vom Licht, wo es gauz finster ivar. Rosa habe ge-
spouuen und Zeugin sie gefragt, wie sie hiezu doch sehen

könne. Da habe diese geantwortet, sie sehe in der Nacht besser

als bei Tag, woranf sie erwiedert habe, so habe sie es wie
die Katzen, ivelche auch bei Nacht besser sehen als bei Tag,
Bald nachher habe Rosa sie beim linken Arm ergriffen nnd

gesagt, sie habe doch einen schönen Arm, worauf sie geant-
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roortet babe: „Sa, ©ott unb unfere (iebe grau mögen mich

beljüten." Site Siofa fie berührt babe, fei eê itjr roie geuer
burdj ben gangen Seib gcfatjreu. Sie fei audj in jetter Sîadjt
auf biefer Seite gefebroottert roorben, ruaê nur immer in bie

©aut habe hinein mögen, tjabe grofee „Slattern" befommat
unb 14 Sage lang grofee Sdjmergeu erlitten. Sllëbanir habe

fie fotdjeê itjrem Seidjtüater geoffenbaret, roeldjer ifjr SJialefig»

trauter gegeben fjabe, bie fie mit SBeitjroaffer gebraucht unb

enblidj roieber tjergeftcllt roorben fei. Später habe fie biefe

„Slattern" roieber befommen, roorauf fie mit neuen SJÎitteln

Dorn Seidjtüater benfetben gaoeljrt babe ; fie Ijabe fotdje nodj
üor 14 Sagen gutetjt gehabt..

4. g rei n j Äafimir ©rljarb, 29 Saljre att. Sor 2 Sabren fei

rc gu Sfhrgfteir irr ©infiebetu geroefen. Sort tjabe er üor ber
1)1. Äapette Siofa Sodjer irr itjrem orburari SSottbut gefeben

unb fie gefragt, ob fie nidjt audj beim rootte, ce fönne üiet=

(cidjt nodj regnen. Siofa habe fjieraitf geerntroortet, fie gelje
noch nidjt fo halb beim, fie fomme nodj üor bem Siegen nadj
©aufe. ©r habe ibr Ijierauf 1 ß gegeben, bamit fie tjrefür
bete. Sann fei er in bar Sfauerr gegangen, habe fidj etroa eine

balbe Stunbe bafelbft aufgebatten unb alëbaun geraben SBegë

unb guten Sdjrittcê etwa um 12 Ubr auf bie ©eimreife be»

geben. Site er um 3 Utjr gum ©nget in Sdjropg gefommen
fei, babe er bie Siofa Sodjer angetroffen, roeldje einen Sdjht»
tjut, fonft aber bie Ätcibitng roie gu ©infiebeln getragen fjabe.

Sluf bie grage, roie fie bodj fo fdjnetl ijabe hier fein fönnen,
babc fie gtiädjclt unb gefagt, fie fei über bie SUtmatt ge»

gangen.

Sai 24. Sioüember rourbe Dom Siate erfennt, baf Siofa

Sodjer „anbere cingegogar" unb nadj alten Sräudjen ber ©exen»

fdjrouug mit ifjr üoftgogar unb fie Ijernad) nictjt mebr auf ben

Soben gelaffen, fonbern burdj bie Suft roieber in ben ©exenturm
gebradjt roerbat fotte.

Sierintee ©xameii, bar 28. Sioüember üortnittage.

Siofa foli baê (eßtemat erinnert fein, bie SBabrbeit gu fagen,
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wortet habe: „Jn, Gott und unsere liebe Frau mögen mich

behüten," Als Rosa sie berührt habe, sei es ihr wie Feuer
durch den ganzen Leib gefahren. Sie sei auch in jener Nacht

auf dieser Seite geschwollen ivorden, was nur immer iu die

Haut habe hiuein mögen, habe große „Blattern" bekommen

und 14 Tage lang große Schmerzen erlitten. Alsdann habe

sie solches ihrem Beichtvater geoffeubaret, welcher ihr Malefiz-
kräuter gegeben habe, die sie mit Weihwasser gebraucht und

endlich wieder hergestellt worden sei. Später habe sie diese

„Blattern" wieder bekommen, worauf sie mit neuen Mitteln
vom Beichtvater denselben gewehrt habe; sie habe svlche noch

vvr 14 Tagen zuletzt gehabt..

4, F r a uz Kasimir Erhard, 29 Jahre alt. Bor s Jahren sei

re zu Pfingsten in Einsiedeln gewesen. Dort habe er vor der

bl. Kapelle Rosa Locher in ihrem ordinari Wollhut gesehen

nnd sie gefragt, ob sie nicht anch heim wolle, es könne

vielleicht noch regnen. Rofa habe hierauf geantwortet, sie gehe

noch nicht so bald heim, sie komme noch vor dem Regen nach

Hause. Er habe ihr hierauf 1 ,S gegeben, damit sie hiefür
bete. Dann sei er in den Pfauen gegangen, habe fich etwa eine

halbe Stunde daselbst aufgehalten nnd alsdann geraden Wegs
nnd guten Schrittes etwa um 12 Uhr auf die Heimreise
begeben. Als er um 3 Uhr zum Engel in Schwyz gekommen
sei, habe er die Rosa Locher angetroffen, welche einen Schiu-
hnt, sonst aber die Kleidung wie zn Einsiedeln getragen habe.

Ans die Frage, wie sie doch so schnell habe hier sein können,

habe sie gelächelt nnd gesagt, sie fei über die Altmatt
gegangen.

Den 24. November ivnrde vom Rate erkennt, daß Rosa

Locher „anders eingezogen" und nach alten Bräuchen der Hexen-
schwnng mit ihr vollzogen nnd sie hernach nicht mehr auf den

Boden gelassen, sondern dnrch die Luft wieder in den Hexenturm
gebracht werden svlle.

Neuntes Examen, den 28. Nvvember vvrmittags.

Rosa svll das letztemal erinnert sein, die Wahrheit zu sagen,
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bamit man nidjt mit fchärfertt SJÎittetn fie bagu grohrgar
muffe.

©ie fönne nidjtê anbere fagen, man möge mit ifjr
anfangen, waê man wolle. SBenn fie in altem fo uufdjutbig
wäre, ale in biefen ©adjen, bie man fie frage, fo mottle

fie gerne fterbert.
Db Siofa nidjt auch gugeiten ben Seuten um ben Sobn gemall»

fahrtet ober gebetet babe?
©ie fei oft babin unb borttjiu gegangen, um ben

Seuten um ben Sobn gu beten, befonbere nadj ©djattborf
unb gweimal nadj ©inftebetn. Saê lanternai fei fie etroa

an SJiaria ©eburt in ©infiebefn geroefen. SBie fdjon oft
gefagt, fei fie gu Stiften nur einmal bort geroefen, ale

fie faum 20 Sabre alt roar, ©ie fage allée mit heften

Sreuen ttnb roenn man ibr nidjt glaube, fo roiffe bodj

©ott, roie eë fei.

„SBirb gebunben, ein roenig cmgeftredt uub befragt:

Db Siofa nidjt audj an bem einen ober anbern Drt (in Sugern)

gebient tjabe?
Sa, eê fei roabr.

Sotte fagen, roo unb an roetdjen Drtat aufeer Sanbeê?
Sei ©rn. Sfhffer, Saureng gtedenfteht, ©borberr

Seborno, Sof. ©itti unb griboiin Schattfelftein."

Site nichtê mebr Don itjr gu erbeben roar:
„SBirb aufgegogett mit bem mittleren Stein unb nad)

10 SJiinutert roieber abgelaffen, roeit cine nntürtidje Dbnmadjt
fie angeftofeen."

Sllptjorrê Sgnag üou Somtarberg, Sanbbögt in SBeggiê,

überfanbte ben 28. Sîobember auf baê unterm 24. b. SJl. gc»

ftettte Slnfudjen bon Sàjmpg bie roegen Siofa Sodjer aufge»

nommenen Aunbfdjetftêfagen.

1.Sof. ^îetrig bon SBeggiê, ©ifenfrämer, 54 Saljre ait.
Sor Safjren fei Siofa Sodjer 3—4 SJÎorrate bei ifjm in
Sienften geftanben. Sie fei atte Sonn» unb geiertage bei

anbredjenbem Sag auêgegangen, habe gebeidjtet unb fom»
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damit man nicht mit schärfern Mitteln sie dazu zwingen
müsse.

Sie könne nichts anders sagen, man möge mit ihr
anfangen, was man wolle. Wenn sie in allem so unschuldig

wäre, als in diesen Sachen, die man sie frage, so wollte
sie gerne sterben.

Ob Rosa nicht auch zuzeiten den Leuten nm den Lohn gewall¬

fahrtet oder gebetet habe?
Sie sei oft dahin und dorthin gegangen, um den

Leuten um den Lohn zu beten, besonders nach Schattdorf
und zweimal nach Einsiedeln. Das letztemal fei sie etwa

an Maria Geburt in Einsiedeln gewesen. Wie schon oft
gesagt, sei sie zu Pfingsten nur einmal dort gewesen, als
sie kaum 29 Jahre alt war. Sie sage alles mit besten

Treuen und wenn man ihr nicht glaube, so wisse doch

Gott, wie es sei.

„Wird gebunden, ein wenig angestreckt nnd befragt:
Ob Rosa nicht auch an dem einen oder andern Ort (in Lnzern)

gedient habe?

Ja, es sei wahr.
Solle sagen, wo und an welchen Orten außer Landes?

Bei Hrn. Pfyffer, Laurenz Fleckenstein, Chorherr
Schorno, Jof. Gilli und Fridolin Schanfelftein."

Als nichts mehr von ihr zu erheben ivar:
„Wird aufgezogen mit dem mittleren Stein und nach

10 Minuten wieder abgelassen, weil eine natürliche Ohnmacht
sie angestoßen."

Alphons Jgnaz von Sonnenberg, Landvogt in Weggis,
übersandte den 28. November ans das unterm 24. d. M.
gestellte Ansuchen vou Schwyz die ivegeu Rosa Locher
aufgenommenen Kundschaftsfagen.

I.Jos. Petrig von Weggis, Eisenkrämer, 54 Jahre alt.
Vor Jahren sei Rosa Locher 3—4 Monate bei ihm in
Diensten gestanden. Sie sei alle Sonn- und Feiertage bei

anbrechendem Tag ausgegangen, habe gebeichtet und kom-
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mitnigiert unb fei erft eine Stunbe nadj anbern Seuten auê
bem ©otteêbienfte fjeimgefommerr. SBäbrenb ber gangen geit
fjabe fie fein 3immer, worin er geweitjte Sadjen bon ben

Äapughtern gefjabt tjabe, nie betreten, um baê Sett unb
anbere Siotroeubigfeitar gu beforgen. Sluf Sefragen babe fie

geantwortet, eë liegen biete Sadjen barin Ije^um, unb wenn

nun etwaê wegfäme, müfetc fie eë genommen baben. ©eine

Södjter tjabe geflagt, roenn fie in ber Sîadjt erroadjc, fei Siofa

nidjt bei ifjr. Siefe ijabe auf Sefragen geantroortet, fie folle

nur fortfdjtafen, fie üerridjte gur Sîadjtgeit ifjre Slnbachf. ©r
habe beêljalb Siofa roeggefcfjidt.

2. Äat barin a ^ßetrig, 23 Sabre alt. ©ic beftätigt bie Sluê»

fage itjreê Safere. Stjrer SJÎutter fei eê einmal ebenfo roie

ibr ergaugen unb fie tjabe bie Siofa am SJÎorgeu gefdjmätt.
Siefe babc aber geantroortet, eê gebe fie nidjtê an; roam
fie im Sette fei, fotte fie fdjtafen, fie aber üerridjte ibre Stu»

badjt.
Sen 1. Segember rourben ©xamett uub 3eugenberböre bor

bem gefeffenar Sanbrat abgebort unb bierüber erfennt, baf man
nodj ferner examinieren unb mit ber Sortur fontinuieren fotte.

Scêroegen fotl fidj ber ©djarfridjter nadj ©t.©atlen
gum bortigen Scharfrichter begeben unb roegen
neuen S or titreit fidj crfuubigen. Sajwifdjen füllen bie

Äunbfdjaften uub waê üorgegangeu in baê Stalienifche gebradjt
unb ber S n grufiti on mitgeteift werben, mit ber Sitte um
Sluffdjtufe, roie man bie Sadje arrfefje, auch roaê bierirr roeiter

üorjurretjmen fein mödjte, ferner roaê für eine Sefdjaffenbeit eê

babe mit ber ©rtjatturrg, falle man bie Sijenj auêroirfar roürbc.

SBegat ber Segebenfjeit bei ©rbauung üon SiatSljerr gelix
Slbpbergê Statt rourben bat 6. Sejember noch fotgeube 3eu9en
einüemommen, bereu Sluêfagen fidj mit benjenigen beê Sluguftin
©rofemanrr bedert.

1. Sofeptj Seonharb Siüebi, 18 Sabre alt.
2. Slnton S au mann, 40 Sabre alt.

Sie Slntroort beê Dffijiumê in ©omo batiert üom 24.

Sejember Saê ©eridjt ber Saquifition üerfatjre gegen ber»

9»

muniziert und sei erst eine Stunde nach andern Leuten aus
dem Gottesdienste heimgekommen. Während der ganzen Zeit
habe sie fein Zimmer, worin er geweihte Sachen von den

Kapuzinern gehabt habe, nie betreten, um das Bett und
andere Notwendigkeiten zu besorgen. Auf Befragen habe fie

geantwortet, es liegen viele Sachen darin herum, und menu

nun etwas wegkäme, müßte sie es genommen haben. Seine

Tochter habe geklagt, wenn sie in der Nacht erwache, sei Rosa

nicht bei ihr. Diese habe auf Befragen geantwortet, sie solle

nnr fortschlafen, sie verrichte znr Nachtzeit ihre Andacht. Er
habe deshalb Rofa weggeschickt.

2. Katharina Petri g, 23 Jahre alt. Sie bestätigt die Ans-
sage ihres Vaters. Ihrer Mutter sei es einmal ebenso wie

ihr ergangen und sie habe die Rosa am Morgen geschmält.

Diese habe aber geantwortet, es gehe sie nichts an; wenn
sie im Bette sei, solle sie schlafen, sie aber verrichte ihre
Andacht.

Den 1. Dezember wurden Examen und Zeugenverhöre vor
dem gesessenen Landrat abgehört und hierüber erkennt, daß man
noch ferner examinieren und mit der Tortur kontinuieren folle.

Deswegen foll sich der Scharfrichter nach St.Gallen
zum dortigen Scharfrichter begeben und wegen
nenen Torturen sich erkundigen. Inzwischen svllen die

Kundschaften uud was vorgegangen in das Italienische gebracht
nnd der Inquisition mitgeteilt werden, mit der Bitte um
Aufschluß, wie man die Sache ansehe, auch was hierin weiter

vorzunehmen sein möchte, ferner was für eine Beschaffenheit es

habe mit der Erhaltung, falls man die Lizenz auswirken würde.

Wegen der Begebenheit bei Erbauung von Ratsherr Felix
Abybergs Stall wurden deu 6. Dezember noch folgende Zeugen
einvernommen, deren Aussagen sich mit denjenigen des Augustin
Großmnnn decken.

1. Joseph Leonhard Rüedi, 18 Jahre alt.
2. Anton Naumann, 40 Jahre alt.

Die Antwort des Offiziums in Como datiert vom 24.

Dezember Das Gericht der Inquisition verfahre gegen ver-
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meinttidje ©exen mit alter Sorfidjt mtb Sebutfamfeit. Sîadj

reiflidjer ©rbauerung ber eingefanbten SrDgefeafterr finbe man,
baf nidjt genug SJiaterie borfjanbeu fei gur Stu»

roenbung ber Sortur, ba fjiegu mehr Sroöen er»
forberlidj feien. Sic Strtfnabme ber ©efangenen in baê

©efängnie ber Snquifition fönne feineëroegë gefdjeben, ba baê

Dffigium nidjt gewöhnt fei, jemanb im Äerfer eingetürmt gu
batten, er fei benn burd) eine förmlidje gcridjttidje Sentarg gur
Strafe beê Äerfcre üerurteitt, gu roeldjer bie cingeftagte Snqui»

fitin nidjt condemniert fei. SBenn man aber befürdjte, baf
biefe Serfou bei ibrer greilaffung Sirgerniê, Serberbuug ober

Sfnftedung anberer Serfoncn üeritrfadjar fomite, fotte mau nadj
Übung unb ©efeßen beê Sanbcë fotchem Übet begegnen.

Sen 5. Sanuar 1754 crfairnte ber gefeffare Sanbrat nadj
abgelefener Stntroort ber Suquifition, baf nodj ein gradus
ber Sortur, nämlidj bie neue Sortur, folle borge»
nommen roerben, unb groar eine halbe Staube lang.

3et)irteê ©jatnen, ben 7. Sanuar 1754.

Siofa bleibt bei itjren Sluêfagen.

„SBirb auf bie Sortur gefeßt, e irr e gange Staube
barauf gelaffen mtb obfdjon itjr atte Sunfte roieber rekapituliert
roorben mit fräftigften ©rmabnnngen, ift fie bennodj aligeit auf
ifjrer Siegation itt attem befjarrt. Su uuterfdjiebtidjeu 3eiteu
finb ibr ungefähr 30 roctcfereStreidje mit tjaêtarat 3wideu
appliziert worben.

Sen 30. Sanuar würbe baê Sertjör üor bem gefeffenen

Sanbrat abgelefcn unb erfennt, baf ii)X noch einmal, unb groar
nur in teeren ©öelaten, bie feßte Sortur apptigiert roerben foil,
groei Stunben taug, eê roäre benn Sadje, baf bie Sîatnr
ein foldjeê nidjt fo lange erbutben mödjte.

©tfteê (tetjteê) ©xatneu, ben 1. gebruar.

Siofa faje, baf eine fjodjmeife Dbrigfeit an ifjren Sluêfagen fein

Sergnügen habe, inbem biefelben mit ben 3eugniffai, fo eine

fjodjmeife Dbrigfeit iu ©auben ijabe, nidjt übereinftimmen.
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meintliche Hexen mit aller Vorsicht und Behutsamkeit, Nach

reiflicher Erdauerung der eingesandten Prozeßakten finde man,
daß nicht genug Materie vorhanden fei zur
Anwendung der Tortur, da hiezu mehr Proben
erforderlich seien. Die Aufnahme der Gefangenen in das

Gefängnis der Inquisition könne keineswegs geschehen, da das

Offizium nicht gewöhnt sei, jemand im Kerker eingetürmt zn
halten, er sei denn durch eine förmliche gerichtliche Sentenz znr
Strafe des Kerkers verurteilt, zu welcher die eingeklagte Jnqui-
sitin nicht conctemniert fei. Wenn man aber befürchte, daß

diese Person bei ihrer Freilassung Ärgernis, Verderbnng oder

Ansteckung anderer Personen verursachen könnte, solle man nach

Übnng und Gesetzen des Landes solchem Übel begegnen.

Den 5. Jannar 1754 erkannte der gesessene Landrat nach

abgelesener Antwort der Inquisition, daß noch ein graclus
der Tortur, nämtich die neue Tortur, solle
vorgenommen werden, und zwar eine h albe Stu n de lang.

Zehntes Examen, den 7. Jannar 1754.

Rosa bleibt bei ihren Aussageu,

„Wird auf die Tortur gesetzt, eiue ganze Stunde
darauf gelassen und obschon ihr alle Punkte wieder rekapituliert
morden mit kräftigsten Ermahnungen, ist fie dennoch allzeit ans

ihrer Negation in allem beharrt. In nnterschiedlichen Zeiten
sind ihr ungefähr 30 wackere Streiche mit haslenen Zwicken

appliziert worden.

Den 30, Januar wurde das Verhör vor dem gefesfenen

Landrat abgelesen und erkennt, daß ihr noch einmal, uud zwar
nur in leeren Höslenen, die letzte Tortur appliziert werden soll,

zwei Stunden lang, es wäre denn Sache, daß die Natur
eiu solches nicht so lange erdulden möchte.

Elftes (letztes) Examen, den 1. Februar,

Rosa sehe, daß eine hochweise Obrigkeit an ihren Aussagen kein

Vergnügen habe, indem dieselben mit den Zeugnissen, so eine

hochweise Obrigkeit in Handen habe, nicht übereinstimmen.
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Sotie alfo fagen, lueffen fie fidj feit teßtem ©xamen be*

badjt fjabe

SBiffe nidjtê, fei ht allait uufdjulbig.
SBaS fie in ber bt- SBeitjiradjt mit bem gagolet gemacht?

SîidjtS.

SBogu fie baSfelbe gebraudjt gu anbenr 3eueîl» *>a fie font»

mmtigiert
Sîttr gur Siotroenbigfeit, roie fdjon oft befeunt, unb

bleibe bei ber Sluêfage, roie fdjon oft gefagt.

Db fie niemaub roiffe, bem fie Sdjaben gugefügt?
SBiffe niemanb.'

Db fie niemanb gebrobt?
Siehr.

Ob fie bie SJi. Slnna gäfeter fenue?

Sa.

Db fie mattate gu ifjr ine ©auê hittabgefontmat fei?
Sa.

Ob fie nidjtê mit ibr gefjabt?
Sîcin.

Db fie nädjtlidjer SBeile manate Ijerumgefabrai, roeber in ber

SJiättatüor, nodj ©atgamratt ober auberroärte
Sîein, triemalë.

Db fie im Sugcritergebiet atlgcit im Sett geblieben?
Sa, altgeit, roarit fie birbe fönnen.

Db man fidj nidjt über fie beftagt, baf fte nidjt getan, roaê fie
hätte tun fotten?

Sei bor bau Sanbbögt berflagt roorben, baf fie itjr
©eroaitb ofjne ifjreê ©erat SBiffen fortgefdjidt, fei aud)

fjier auf bau Siatljaufe üifitiert roorben, fjaben aber nidjtê
Unredjteê erfiiiben foniteli.

SBarir fie ber Äinber roegen aufgeftaubat, ob fie nidjt auê bau

3hnmer gegangen?
Siein.'

SBenn bae SBibrige probiert roäre, ob fie eë leugnen rourbe?
Sa.
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Solle also sagen, wessen sie sich seit letztem Examen
bedacht habe?

Wisse nichts, sei in allein unschuldig.

Was sie in der hl. Weihnacht mit dem Fazolet gemacht?

Nichts.

Wozu sie dasselbe gebraucht zu andern Zeiten, da sie kom¬

muniziert
Nur zur Notwendigkeit, wie schon oft bekeunt, und

bleibe bei der Aussage, wie schvn oft gesagt.

Ob sie niemand wisse, dem sie Schaden zugefügt?
Wisse niemand.'

Ob sie niemand gedroht?
Nein.

Ob sie die M. Anna Fäßler kenne?

Ja.
Ob sie niemals zu ihr ins Haus hinabgekommen sei?

Ja.
Ob sie nichts mit ihr gehabt?

Nein.

Ob sie nächtlicher Weile niemals herumgefahren, weder in der

Mättenvor, noch Galgemnatt vder andermärts?
Nein, niemals.

Ob ne im Luzeruergebiet allzeit im Bett geblieben?

Ja, allzeit, wenn sie habe können.

Ob man sich nicht über sie beklagt, daß sie nicht getan, mas sie

hätte tuu sollen?
Sei vor dein Landvogt verklagt worden, daß sie ihr

Gewand ohne ihres Herrn Wissen fortgeschickt, sei auch

hier auf dcm Rathaufe visitiert ivorden, haben aber nichts
Unrechtes crfinden können.

Wenn sie der Kinder wegen aufgestanden, ob sie nicht aus dem

Zimmer gegangen?
Nein/

Wenn das Widrige probiert wäre, ob sie es leugnen würde?
Ja.
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Db Siofa ftdj nidjt tjabe ©eroalt antun rootten?

Sîein, niematê.

Db fidj niemanb bei ©rbauung üou Siatêherr getix Slbpbergë

Stall beflagt ijabe, baf ibnen etroaê Sdjaben begegnet
unb roaê eê ihnen geantroortet?

SBtffe niemanb, tjabe auà) niemanb gebrobi.

Db Siofa niemanb roiffe, ben fie angerübrt unb ihm bie ©aare
ausgefallen

SBiffe niemanb.

Db fie niematê im ©teinmattli geroefen?

Scremate, gefdjelje itjr unredjt.
Db fie tiiemalë im Sfdjütfchiroalb gauefett?

Sîiemalê.

SBarum fie leugne, ba fie bodj im frübern ©xamat befertttt,
©rbe bort geljolt gu tjaben?

©ê fei bei Sag gefchebeu rrrrb nidjt bei unge»
roobnter 3eit.

Db fie nidjt um 5 Ubr morgenê bort geroefen?

Scremale, ale au einem Äarfreitag mit itjren ©djioe=

fteru, unb uiemalê allein,

©ei über fo biele fünfte gefragt roorben, ob Siofa beim meine,
bafe fie in aftetn unfdjttfbig fei?

Sa, in allem.

Db Siofa üermeine, baf fo biete ebrlidje 3cu9eu> i° »her fie

gejeugt haben, alte bie Urrroatjrfjeit rebar?
Sa.

SBarum Siofa bie ©erren Examinatoren fdjon oft»
mate bertangt?

Samit fie biefer Seui u,rb ©djmergen, fo fic in
allen ©liebem babc, abfomme, roeit fic Sag unb Sîadjt
feine Sinbe tjabe.

SBarum fie bei Sag uub Sîadjt feine Siufje tjabe, fotte eë fagettf,

SSegett fdjtethtem „©fieger", roeil fie-nur
ein ©îtnbëneft Ijabe.
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Ob Rosa sich nicht habe Gewalt antun wollen?
Nein, niemals.

Ob sich niemand bei Erbauung vou Ratsherr Felix Abybergs
Stall beklagt habe, daß ihnen etwas Schaden begegnet
und was es ihnen geantwortet?

Wisse niemand, habe auch niemand gedroht.

Ob Rosa niemand wisse, den sie angerührt und ihm die Haare
ausgefallen?

Wisse niemand.

Ob sie niemals im Steinmattli gewesen

Niemals, geschehe ihr unrecht.

Ob sie niemals im Tschütschiwald gewesen?

Niemals.

Warum sie leugne, da sie doch im ftüheru Exameu bekennt,
Erde dort geholt zu habeu?

Es sei bei Tag geschehen uud nicht bei

ungewohnter Zeit.
Ob sie nicht um 5 Uhr morgens dort gewesen?

Niemals, als an einem Karfreitag mit ihren Schwestern,

und niemals allein.

Sei über sv viele Punkte gefragt worden, ob Rofa denn meine,

daß sie in allem unschuldig sei?

Ja, in allem.

Ob Rvsa vermeine, daß sv viele ehrliche Zeugen, sv über sie

gezeugt haben, alle die Unwahrheit reden?

Ja.

Warum Rosa die Herren Examinatoren schon oft¬
mals verlangt?

Damit sie dieser Pein und Schmerzen, so sie in
allen Gliedern habe, abkomme, weil sie Tag und Nacht
keine Ruhe habe.

Warum sie bei Tag uud Nacht keiue Ruhe habe, solle es sagend

Wegen schlechtem „Gliegcr", weil sie-nnr
ein Hundsnest habe.
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Ob fie nodj SJÎittet ober ©uttjaben tjabe tjin unb roieber?

Sin niemanb, atê an Seter ©chürpf uugefätjr 80 ©t.,
tjabe barum einen gebet im Äaften; fonft nidjtê, afe an

ibrem Sruber, fo fie nicht roiffe, roie biel. ©inen, gebel
tjabe Stebing gefdjrieben, ben anbern Sanbfdjreiber ©ofpen»

tbater.
Db fie fonft an niemanb ju forbern babe?

Sîein.

SBenn efjrtidje Seute bebaupteten, baf Siofa baê „gajotet" in
©atibat getjabt, roenn fie fommunijiert, ob fie aftjeit nodj
leugnen wollte?

feabe baêfelbe niematê anbere atê jur Sîotwenbigfeit
gebraucht.

Db fie bie tjt. ©oftie gteidj nadj ber Äommunion gefdjludt?
Sa, wie fdjon gefagt: in ber tjl. Sîadjt ju, SBeib»

tradjten, bcüor fie in ben ©tubi gefommen; an Sidjtmefe,
beüor fie oben auf ben Sritt bhrunter gefommen; baê

britte SJÎai, aie fie in Süetere gewefen, beüor fie ju ben

fteinen ©tütjtar gefommen, fonft fjabe fie jebeêmat bie

tjl. ©oftie gleidj gefdjludt.
SBarum ce biefe brei SJiaf nidjt gefdjefjen?

Saê erfte SJiai roegen grofeem ©ebrättge, baê anbere

SJiai roeil fic cine atte grau ijabe fnien laffen, fo auf fie

gebrudt, baê britte SJiai roeit fie tjabe fnien rootten, bie

Senebiftioit ju empfangen.

Sbre Sluêfage, baf eê nictjt metjr ate breimat gefdjetjeti, fdjeine

unglaublich
Sebarrt auf ifjrer Sluêfage.

SBenn bie 3eu9en oor Siofa geftettt roürbeu unb ibr fagtep,
baf fie Dort ibrem Slntafteu roaren gefdjäbigt roorben, ob

fie eê leugnen rourbe?

©ê gefdjelje ibr unrecht.

SBenn eë bie efjrttdjften Seute bei ©ibat rebeten, ob Siofa eê

noch leugnen roollte?
©ê fei bodj niajt roabr.
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Ob sie noch Mittel oder Guthaben habe hin uud wieder?

Au niemand, als an Peter Schürps ungefähr 80 Gl.,
habe darum einen Zedel im Kasten; sonst nichts, als an

ihrem Bruder, so sie nicht wisse, wie viel. Einen. Zedel

habe Reding geschrieben, den andern Landschreiber Hospen-

thaler.
Ob sie sonst an niemand zu fordern habe?

Nein.

Wenn ehrliche Leute behaupteten, daß Rosa das „Fazolet" in
Handeu gehabt, wenn sie kommuniziert, ob sie allzeit noch

leugnen wollte?
Habe dasselbe niemals anders als zur Notwendigkeit

gebraucht.

Ob sie die hl, Hostie gleich nach der Kommunion geschluckt?

Ja, wie schon gesagt: in der hl. Nacht zu,
Weihnachten, bevor sie in den Stuhl gekommen; an Lichtmeß,
bevor sie oben auf den Tritt hinunter gekommen; das

dritte Mal, als sie in Büelers gewesen, bevor sie zu den

kleinen Stühlen gekommen, sonst habe sie jedesmal die

hl. Hostie gleich geschluckt.

Warum es diese drei Mal nicht geschehen?

Das erste Mal wegen großem Gedränge, das andere

Mal weil sie eine alte Frau habe knien lassen, so auf sie

gedrückt, das dritte Mal weil sie habe knien wollen, die

Benediktion zn empfangen.

Ihre Aussage, daß es uicht mehr als dreimal geschehen, scheine

unglaublich?
Beharrt aus ihrer Aussage.

Weun die Zeugen vor Rosa gestellt würden und ihr sagten,

daß sie vvn ihrem Antasten wären geschädigt worden, ob

sie es leugnen würde?
Es geschehe ihr unrecht.

Wenn es die ehrlichsten Leute bei Eideu redeten, ob Rosa es

noch leugnen wollte?
Es sei doch nicht wahr.
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Db Siofa mentale itt bar Sfhtgftfeiertagcu ju ©infiebeln geroefen?

Sîiemalê, ale roie fdjon befannt, ale jungeê SJieitti,
ba fie nodj ju ©aufe mar.

Sie leugne atte Su,tfte db, roarum u. gb. .s^j©. u. D. fo Dielen

unbefdjoltcneu ßerrgeit, fo bei ©ibeu eruefagai, nidjt glauben

fotten
©è tun itjr alle unrecht, uub fei roatjr xinb bleibe

roabr in ©roigfeit, baf itjx Unredjt gcfdelje.

SBarum fie üermeine, bäfe man frage, ob fic nidjt nädjttidjer
SBeite nnb ju ungerooljuten 3eiten fjerumgefahren

SJian rootte fie ju einem faulen SJccnfdjen madjen.

Sie SBabrbeit, bie SBabrfjeit!
Sic fei unfdjutbig, rebe bie SBatjrhcit, eë roerbe am

jüngften ©eridjte au bat Sag fommen.

Solle bie SBafjrbeit fagen, m adj e fo üiete Uuritlje unb
SJiübe unb fidj felbft ©djmerjat.

SJian tue altee umfonft uub ücrgebene.

SBie ee ju berftetjen, mau tue altee umfonft?
©abe eê bafjin bcrftanben, roeil fie itujcbutbig fei.

Sft jroei ©tunben auf ber Sortur gefeffen unb ba ifjr
alle s^5untte fräftigftermafear roiebertjolt roorben, iu altem burdj»
auê bebarrt unb fiub ibr brei ©treidjc mit baëlencn 3roidcu
gegeben roorben, ba fj a t fie begetjrt ja ft er beu.

Sai 9. gebruar rourbe baê ©xameit bem ©amêtagrat
üorgelegt unb üon bemfelben erfennt, baf mau für einmal auf»

ijören motte gu examinieren, inbeffeu fotten bie ©xaiuiuatorcu ein

Srojeft madjen unb bie Sieajmtug bereinigen.1)

Unterm 27. gebruar begeugtc ©djarfridjter SJieifter Sern»

barb SJicngi, baf er auf obrigfeittidjen 93efefjt ber Siofa Sodjer
bar „fauftgrofeen Änüppel" am Dbcrfdjaifel mit einem Äratj-
fdjnitt geöffnet unb barin eine „redjte natürtidjc getti" ge»

fanben fjabe. ©ê tjabe audj geblutet, fo üiet ber ©djnitt fjabe

mitbringen fönnen, bodj fei uidjtë ©iugetjeilicë gefuitbat roorben.

l) SanbrntSjjrotofoll 1752—1765, SantonâardjiO Sdjrotjg
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Ob Rosa niemals in den Pfingstfeiertagen zu Einsiedeln gewesen?

Niemals, als wie schon bekannt, als snnges Meitli,
da sie noch zn Hause ivar.

Sie leugne alle Punkte ab, warum u, gd. HH. u. O. so vielen

unbescholtenen Zeilgen, sv bei Eiden aussagen, nicht glauben

sollen?
Es tun ihr alle unrecht, uud sei wahr und bleibe

wahr in Ewigkeit, daß ihr Unrecht geschehe.

Warum sie vermeine, daß man frage, vb sie uicht nächtlicher
Weile und zu ungewohnten Zeiten herumgefahren?

Man wolle sie zu einem faulen Menschen machen.

Die Wahrheit, die Wahrheit!
Sie sei unschuldig, rede die Wahrheit, es iverde am

jüngsten Gerichte an den Tag kommen.

Solle die Wahrheit sagen, inache so viele Unruhe uud
Mühe und sich selbst Schmerzen.

Man tue alles umsonst nnd vergebens.

Wie es zu verstehen, man tue alles umsonst?

Habe es dahin verstanden, weil sie unschuldig sei.

Jst zivei Stnnden ans der Tortur gesesseil nud da ihr
alle Punkte kräftigstermaßen wiederholt ivorden, in allein durchaus

beharrt und sind ihr drei Streiche mit haslenen Zwicken

gegeben wvrden, da hat sie begehrt zn sterben.
Den 0. Februar wurde das Examen dem Sanistagrat

vvrgelegt uud vvu demselben erkennt, daß man für einmal anf-
horen wolle zn examinieren, indessen solleil die Exaininatvren ein

Projekt inachen und die Rechnung bereinigen.')

Unterm 27. Febrnar bezeugte Scharfrichter Meister Bernhard

Mcngi, daß er auf obrigkeitlichen Befehl der Rosa Locher
den „faustgroßen Knüppel" ain Oberschenkel mit einem Kreuz-
schnitt geöffnet und darin eine „rechte natürliche Fetti"
gefunden habe. Es habe auch geblutet, fo viel der Schnitt habe

mitbringen können, doch sei nichts Eingeheiltes gefunden ivorden.

') Landratsprotokoll 17S2—176S, Kantvnsarchiv Schwyz
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©r Ijabe gugteidj bie Siofg nodjmalë am gangen Seibe üifitiert,
aber nidjtê Serbadjtigeë, feirre „SJcafat" ober bergteidjen ge»

funbeit.
S(m gleidjen Sage rourbe ba^ ciuf obrigfeittidje Siatififatiott

bin gemachte Srojeft roegen Siofa Sodjer Don bai Examinatoren
bem Siate üorgetegt nnb üou bemfelben geiietjmigt.

Srojeft.
1. Siefe Serfon fotl auf bau Siattjaufe in einem lieueit tjrefür

gu erbauenbar „Stod" auf ber „Sluftjaifi" anfbetjalten roerben.

2. gür bat Untertjalt biefer Sßerfon uub bereu Slbroart fotten
bem Saubroeibet täglich 9 ß Sargelb begatjlt roerbat.

3. Siefe Sejahturrg, bie fidj jäfjrlidj auf ©l. 82 ß 5 belauft, foli

ju gleidjen Seiten ane ban Stugftergetb, ban Sanbeêfedel uub

true ban burgimbifdjat Salggelb begatjlt roerben.

4. SBaê ferner bie Sefleibuug, ©rneueritug beê Struljeö îc. nu»

betrifft, foli ber Sanbeêfedetmeiftcr üou 3eit gu 3eit in Sadjen
Disponieren.

5. ©ë ift gu roiffen, baf fidj bie bieljcrigeu ^roge^tofterr bie

bato auf 4—500 @(. belaufen. Samit fotdje juerft begatjlt

roerbat, fotl baê bei ihr gefunbeiie ©tib uub inae fic über»

bie» noch gu forberu bat, tjiefür üerroenbet werben.

Sai 3. SJiärg würbe Dom Siate bee Saubweibeîê SJÎagb

Äatljaritia roegen Slbroart ber Siofa Sodjer ein jafjrtidje» Srhrf-
gelb Don ©l. 5 ß 12 a 3 gefprodjat uub bat 9. SJiärg erfennt,
Siofa auf einige 3eit iu bae aubère ©efänguie gu tun.1)

Siofa Sodj er ftarb im Ä er fer. Sae Sîatëprotofott
uretbet unterm 20. SJiärg 1754:

„Siadjbeur Siofa Sodjer, üou bier gebürtig, in puncto ber

s. v. ©exerei eingegogeu, bie über 8 SBodjen in ©efangenfdjaft
gelegen, burdj bat geführten Sl"ojefe, tu mebr ale 60 Äuab»

fdjäften beftebarb, feljr ftarf befdjroert uub inbijiert geroefen,

baf fie biefem fdjroeren Safter ber Untjolberei ergeben unb ben»

nodj in fo bieten gütlidjen uub peinlichen ©xaineu mit allen

') £nnbrat§»rotofoH 1752—1765, ft'antonéardjib Sdjrorjg.
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Er have zugleich die Rvsa nvchmals am gauzeu Leibe visitiert,
aber nichts Verdächtiges, keine „Masen" vder dergleichen

gefunden.

Am gleichen Tage mnrde das auf vbrigkeitliche Ratifikation
hin gemachte Prvjckt wcgeu Rosa Lvcher vvn den Examinatoren
dem Rate vorgelegt nnd von demselben genehmigt.

Prvjekt,
1. Diese Persvn svll ans dem Rnthcmse in einem neuen hiefür

zn erbauenden „Black" auf der „Aufheicki" aufbehalten iverden.

2. Für den Unterhalt dieser Persvn und deren Abwart svllen

dem Lcmdweibel täglich 0 fi Bargeld bezahlt iverden,

3. Diese Bezahlung, die sich jährlich auf Gl, 82 fi 5 belauft, full

zu gleichen Teilen ans dem Angstergeld, dem Lmidesseckel nnd

aus dem bnrgundischcn Salzgeld bczcchlt iverden.

4. Was serner die Bekleidung, Ernenermig des Strvhes zc.

anbetrifft, svll der Landesseckelmeister von Zeit zn Zeit iu Sacheii

disponieren,

5. Es ist zu iviffeu, daß sich die bisherigen Prozeßkvsten bis

data ans 4—500 Gl. belaufe». Damit fvlchc zucrst bezahlt

iverden, svll das bei ihr gefundene Geld »nd ivaS sie überdies

nvch zu fvrderu hat, hiefür verwendet wcrdcn.

Den 3. März ivnrde vvm Rate des Landmeibels Magd
Katharina wegen Abwart der Rvsa Locher ein jährlichcs Trinkgeld

von Gl, 5 fi 12 a 3 gesprochen nnd deu !>, März erkennt,

Rosa ans einige Zeit in das andere Gefängnis zu tun,')

Rosa Locher starb im Kerker, Das Ratsprotvkull
meldet unterm 20, März 1754:

„Nachdem Rvsa Locher, von hier gebürtig, in puncto der

s. v. Hexerei eingezogen, bis über 8 Wochcn in Gefangenschaft

gelegen, diirch den geführteil Prozeß, in mehr als 00 Knnd-
schasten bestehend, sehr stark beschivert und indiziert gewesen,

daß sie diesem schweren Laster der Unhvlderei ergeben lind
dennoch in so vielen gütlichen uud peinlichen Examen mit allen

') Landratsprotokoll 1752—1765. Kantvnsarchiv Schwyz,
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üitgeroairbteu geiftlidjen SJiittettt unb S otturar ju feiner einjigar
Sefanntmtë gebradjt, fonbern berfelben unglüdfeliger Äörper
im ©cfängnie, jroar obne befonbere SJierfmate, tot gefunbar
roorben: atê ift tjicrüber erfennt roorben, bafe berfelbe burdj berr

Sdjarfridjtcr bei Sîadjt jum genfter fjinauegeroorfeu unb cm

einem abgelegenen Drt heimlich tief itt bie ©rbe ücrfdjarrt
roerbat fotl. Sbre SJÎittet fotten bem giêfuë juerfarnt fein, ibre
ftteiber aber burd) ben Scharfrichter berbranut roerben." J)

Sie Sembeërechitiing meift fofgenbe Stuêgaben auf tuegat
Siofa Sodjer:

1753/54. „Sem Sarebict ©aüfter, baf er eiumahl auf Sefeljt
©. Sauuerljerrn auf Sruuttai gefdjidt roorben, eine

grauro gu bifitieren, bnb bafe er ehtmabl gu einem

examen unb audj etroaê Sadjen bon ber Siofa Södjfia
gu üifitiereu auf baê Siabtfjartê Doti ©. ©tabbatter
Stebing beruffeu roorben, galt ©I. 3."

„SBegeu bem Proceß ber Siofa Soetjer gu ©djroit^
Äoften gebabt:

San ©errai Stabljatter Siebiug, Examina¬

toren, ©f. 27 /3 20 a-
Sem ©r. Sîatëljerr gelix SIbpberg, Examina¬

toren, „ 33 „ 20 „ -
Sein ©r. Doctor Setfdjart, Examinatoren, „ 19 „ 25 „ -
See ©r. Sirnbtroeibel Ulridj» feel, ©rben für

3etjrung bnbt proceß begalt „ 29 „ 1 „ -
San ©erren Sanbtfehreiber ab ©ofpitatjt trie

substituiertes Sarrbtroeibct für 3ebruug
ünb proceß

Sem ©. Sanbtfdjreiber SBeber

Sem ©erren Comißarj Strübj roegeir mebreror
SJiüöbroalt

gür augefdjaffte Älepber
Seueu Säüfferen für ihre Serbiatft

Übertrag ®t. 304 ß 26 a

') Sanbratóorotofoll 1747—1765, Äanton§ardjib Sdjrorjg.

rt 61 ,t 8 „ 3

tt 40 „ 30 „ -
VC

tt 12 tt ' tt

tt
7 „ 17 „ 3

tt 73 „ 24 „ -
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angewandten geistlichen Mitteln und Torturen zu keiner einzigen
Bekcmntnus gebracht, svuderu derselben unglückseliger Körper
im Gefängnis, zwar vhne besondere Merkmale, tot gefunden
ivorden: als ist hierüber erkennt worden, daß derselbe durch den

Scharftichter bei Nacht zum Fenster hinausgeworfen und an
einem abgelegenen Ort heimlich tief in die Erde verscharrt
werden soll. Ihre Mittel sollen dem Fiskus zuerkennt sein, ihre
Kleider aber durch den Scharfrichter verbrannt werden." ')

Die Landesrechnung weist folgende Ausgaben auf wegen
Rosa Locher:

1753/54. „Dem Benedict Haüsler, daß er einmahl auf Befehl
H. Pannerherrn auf Bruimeu geschickt worden, eine

Franw zu visitieren, vnd daß er einmahl zu einem

examen uud auch etwas Sachen von der Rosa Löchliu

zu visitiere» ans das Rahthaus vou H. Stadhalter
Reding berufst» worden, zalt Gl. 3."

„Wegen dem ProcelZ der Rosa Locher zu Schwitz
Kosten gehabt:

Dem Herren Stadhalter Reding, Examina-
ioren, Gl. 27 fi20 a-

Dem Hr. Ratsherr Felix Abyberg, Hxamina-
toreri, „ 33 „20 „-

Dem Hr. Doctor Betschart, Examinatoren, „ 10 „ 25 „ -
Des Hr. Landtweibel Ulrichs seel. Erben für

Zehrung vndt procelZ bezalt „ 29 „ 1 „ -
Dcm Herren Landtfchrciber ab Hvspitahl als

substituiertes Landtweibel für Zehrnng
vnd procelZ „ 01 „ 8 „ 3

Dem H. Landtschreiber Weber „ 40 „ 30 „ ^
Dem Herren donnlZarj Strübj ivegen mehrerer

Müöhwalt „ 12 „— „ -
Für angeschaffte Kleyder „ 7 „ 17 „ 3

Denen Läüfferen für ihre Verdienst „ 73 „ 24 „ -
Übertrag Gl. 304 fi 26 a-

') Landratsprotokoll 1747—17KS, Kantvnsarchiv Schwyz,
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Sortrag ©t. 304 ß 26 a -
Sem Settelüogt ©djorito roegen üitfättigeu

Serriàjtrmgat „ 18 „ 33 „ -
San Settelüogt gaàj roegen üitfättigeu Ser»

ridjtuugai „ 6 „ 20 „ -
Senat SJiägbeu auf bem Siafjttjaue für üife

SJiüöbroatt „ 5 „ 12 „ 3

Sem SJÎeifter Sernarb SJiäugi, Scbarfjridjter,
für feine Serridjtuttgen, ünb ©iner ex-
preßen Siepfe rrndj St. ©altar gu ©iner
Sicüroen gattung tortur „ 49 „ 7 „ -

Latus ünb Suma ©t. 384 ß 18 a 3"

1753/54. „SJieifter grarttj Ärtufer üerbiatt mit ©inridjtuitg ber

Sbürn ünb artberan auf bem Siatjttjaufe, roegen ©incur
Sieüroar Saumffodfj, befdjlägeu ©iner Sieüroen gattung
tortur ®t. 25."
„Sem ©. ©aplern SBeber roegen mit Siofa Sodjer ge»

babter SJiüfje nodj begatjlt ©l. 2 ß 10."

Sta ©innabmat finb üergeidjnet:

1753/54. „Son ber Sertaffenfdjaft ber Siofa Sodjer au ©elt
empfangen @t. 113/9 5."

1754/55. „Son Sientjarb Sodjer roegen feiner ©djrocfter Siofa

Sodjer bem Sanbt jugefattcuat SJcittten an ©iner

©anbtfdjrifft empfangen ©f. 250."
„Stem üon Sientjarb Sodjer roegen feiner Sdjroefter
Siofa anuoeh empfangen ©f. 50."
„Stem foil Ißetex Sdjürpff lauti) Dbtigatioii roegen
ber Sertaffenfthafft ber Siofa Sodjer ©I. 80." J)

Siefe jroei Äriminal»Srojebureu geigen une fo redjt baê

SJiaugelbafte beê bamatigat Srojefeüerfal)rcue bei ben ©exert»

projeffen unb bie Siichtigfeit beê ©exeitroaf)uê. SBären bie ale

angebliche ©exen fo fdjredtidj gefolterten Serf0,1en nidjt fo

lüilleneftarf geroefen, hätten fie fich burdj bie gotterquatar ju

*) Sdjrotjgerijdje SanbeSredjnung 1749—1755, Stanton^ardjiö Sdjrorjg
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Vortrag Gl. 304 fi 26 a -
Dem Bettelvvgt Schvrnv wegen vilfältigen

Verrichtungen „ 18 „ 33 „ -
Dem Bettelvvgt Fach wegen vilfältigen Ver¬

richtungen „ 6 „ 20 „ ^

Denen Mägden auf dem Rahthaus für vile

Müöhwalt „ 5 „ 12 „ 3

Dem Meister Bernard Mangi, Scharffrichter,
für seine Verrichtungen, vnd Einer ex-
prelZen Reyß nach St. Gallen zu Einer
Neüwen gattuug tortur „ 40 „ 7 „ -

Latus vnd Sums Gl. 384 fi 18 a 3"

1753/54. „Meister Frantz Knuser verdient nnt Einrichtung der

Thürn vnd anderem auf dem Rahthauß, wegen Einem
Neüwen Taumstockh, beschlügen Einer Neüwen gattung
tortur Gl. 25."
„Dem H. Caplan Weber wegen mit Rvsa Lvcher
gehabter Mühe nvch bezahlt Gl, 2 fi 10,"

An Einnahmen sind verzeichnet:

1753/54. „Von der Verlassenschaft der Rosa Lvcher an Gelt
empfangen Gl. 113 fi 5."

1754/55, „Von Lienhard Locher wegen seiner Schwester Rosa

Locher dem Landt zugefallenen Mittlen an Einer
Handtfchrifst empfangen Gl. 250."
„Item von Lienhard Locher ivegen seiner Schwester

Rvsa annoch empfangen Gl, 50."
„Item foll Peter Schürpsf lauth Obligation ivegen
der Berlafsenfchafft der Rvsa Lvcher Gl. 80," ')

Diese zivei Kriminal-Prvzeduren zeigen uns sv recht das

Mangelhafte des damaligen Prozeßverfahrens bei den Hexen-
prozesfen und die Nichtigkeit des Hexenwahns. Wären die als
angebliche Hexeu so schrecklich gefolterteu Personen nicht so

willensstark gewesen, hätten sie sich durch die Folterqualen zu

Schwyzerische Landesrechnung 1749—1755, Kantvnsarchiv Schwyz
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©eftäubuiffen unb Seuunjiatiouat beroegen (äffen, roie Diel

Unglücf ruürbe betraue euftaiiben fein. Sbre Stanbljaftigfeit
mtb Setaterung ifjrer Uufdjutb, bie bar Siiajtern unb ben Sc»

Ijorben fo Diete „Urtmbe" üerurfaeljte, öffnete enblidj benfetben
bie Stugeu.

©ê rourben jioar audj fpäter noctj Serfonen atê ©exeir

beuuujicrt, bodj roar bie Dbrigfeit üorfidjtig gegenüber ben

©erüdjten uub üerfuljr mit Strenge gegenüber ben itnbegrüubetcu
Stuftttgen. So rourbe im Sabre 1766/67 Xaüer Sirdjler üou

©infiebetu, ber feine grau atê ©exe „auëgefdjriar", aber nidjtê
auf biefelbe tjatte probieren formen, um 90 ©f. gebüfet. SBegen

gteieljer Urfadje madjte ©einrieb Äetter in Sfäffifon mit ban

Saubeëfeefetmeifter ht ©üte mit @t. 53 ab1), ©è finb bie Sin»

ffagen in biefen groei gälten gur Seurteilmig ber ©exenprogeffe
im attgemehieu febr djarafteriftifdj.

©ê barf nidjt uuerroäfjut bleiben, baf im adjtgeljntat
Satjrfjtmbert ber Slbergfaube im Äantott Sdjropg bei alten

Schichten ber Seüötferung in gröfeter Slüte ftanb. Sie gälte
Don Sdja|gräbereien, Serridjtung beê fog. „©tjri"J.offetgcbeteë",

Sefragen beê „Sergfpiegetê" uub ber „©lüderute" finb äufeerft

jaljtreidj. Sogar ein ©eifttidjer, Slbbc SJÎartin Siiberöft, fjalf
perföntidj baê „©briftoffetgebet" Derridjtar, bodj fanb ber Seufet

fidj nidjt bemüfeigt, „in fdjötter SJienfdjeugeftalt bie geroünfdjten

600,000 ©t. in guter SBäbrung" jur Stelle ju fdjaffar. ©in

„frommer" Softer auë bau Äantoit Sugern beteiligte fidj eben»

falle in eigener Serfon an einer Sdjatjgräberei in ber Safriftei
ber altea Älofterfirdjc auf ber Sin in Steinen2). Ser Sfbergtaube
aber roar bie ©aupturfadje ber ©exenüerfolgungen ; roo fein

Stberglaube, ba ift aud) fein ©exaituatju.

Sie aftemnäfeige Sarftettung ber fdjropgerifdjar ©exen»

progeffe ergibt für bie Ärtttur» unb Sittargefàjidjte beê Äaittotte
Sdjropg ehr ebrenuolteë Siefultat. ©ê führte groar bie fjiefige

') Sdjtotjgerifdje Sanbeêredjnumj 1765—1770, gantoneardjiö Sdjrotjg.
2) Sßrogejjartett, Sign. 245 II. b., §antonêardjib Sdjroljg.
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Geständnissen und Denunziationen bewegen lassen, wie viel

Unglück würde daraus enstanden sein. Ihre Sündhaftigkeit
nnd Beteuerung ihrer Unschuld, die den Richtern und den

Behörden so viele „Unruhe" verursachte, öffnete endlich denselben

die Augen.

Es ivnrden zwar auch später noch Personen als Hexen

denunziert, doch ivar die Obrigkeit vorsichtig gegenüber den

Gerüchten uud verfuhr mit Strenge gegenüber den unbegründeten
Anklagen. So wurde im Jahre 1766/67 Xaver Birchler von
Einsiedeln, der seine Fran als Hexe „ausgeschrien", aber nichts

auf dieselbe hatte probieren können, nm 90 Gl. gebüßt. Wegen

gleicher Ursache machte Heinrich Keller in Pfäffikon mit dem

Laudesseckelmeister in Güte mit Gl. 5Z ab'). Es find die

Anklagen in diesen zivei Fällen zur Beurteilung der Hexenprozesse

im allgemeinen sehr charakteristisch.

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß im achtzehnten

Jahrhundert der Aberglaube im Kanton Schwyz bei allen

Schichten der Bevölkerung in größter Blüte stand. Die Fälle
von Schatzgräbereien, Verrichtung des sog. „Chri'lvffelgebetes",
Befragen des „Bergspiegels" uud der „Glücksrute" sind äußerst

zahlreich. Sogar eiu Geistlicher, Abbe Martin Nideröst, half
persönlich das „Christoffelgebet" verrichten, doch fand der Teufel
fich uicht bemüßigt, „iu schöner Menschengestalt die gewünschten

600,000 Gl. in guter Währung" zur Stelle zu schaffen. Ein

„frommer" Priester aus dem Kanton Luzern beteiligte sich ebenfalls

in eigener Persvn nn einer Schatzgräber« in der Sakristei
der alten Klvsterkirche ans der Au iu Steinen ^). Der Aberglaube
aber war die Hauptursache der Hexenverfolgungen; wo kein

Aberglaube, dn ist nuch kein Hexenwahn,

Die aktenmäßige Darstellung der schwyzerischen Hexen-
prvzesse ergibt für die Kultur- und Sittengeschichte des Kcmtvns
Schwyz ein ehrenvolles Resultat. Es führte zwar die hiesige

') Schwyzerische Lanoesrechnung 1765—1770, Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Prozeßakten, 8iZn. 245 II, b,, Kantvnsarchiv Schwyz,
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Suftig ein fdjarfeê Sàjroert unb eê rourbe baê eingebifbete Ser»

bredjetr ber ©exerei ebenfo unmenfàjtich roie überall betjanbelt,
boàj fiub nur ©ingetfätte, feine SJÎaffeuprogeffe, roie anberroartë,

gu üergeidjrien. Ser ©exenwalju, biefe ©pibemie im fittlidjen uub
Äultttrtebett alter Sötfer, tjat im ©ebiete üon Scbropg üertjättnie»
mäfeig nur finge 3eit gefjerrfdjt urrb roenig Dpfer geforbert1).

SJierfroürbig ift, baf tu;itaue bie meiften galle ber ©exerei

fidj bei aueroärtigen, im Saab: nicht fetbft bomitigiertat Serfoneu
finben. ©ë finbet biefe Satfache itjre ©rffärung barin, baf iu*

folge ber mrregefntüfeigar- ÄriegSläufe unb ber allentbatben
üblichen Sanbeeüerroeifungat alte ©egenben mit beriimgicfjenban
©efiubel überfdjroemmt rourben, bem bie eigenen ititüotlfommenat
Soligeianftattea nidjt gu roetjren üermodjten. ©ê rourbe beêfjalb
auch ber ©ebraudj ber Sortur uub bie Slirtucnbung ber Seib»

unb Sebenëftraferi roeit metjr gegen grembe ale gegen eigene

Saubeeairgctjörige geübt.

gür ben Äantoit Sdjropg geljört ber ©exenprogefe mit
feinen Sdjredenêfgatcn feit 1755 ber Sergairgen Cjeit, ber ©e*

fdjidjtc an. Ser ©exatgtaube aber lebte nodj fort im Slber»

glauben, ber iu Sdjwpg itameuttidj in ber gweiten ©älfte beê

18. Satjrbunbertë, teile ale fotdjer, teile wegen.ber bamit Der»

bitrtbeuai Setrügereieu unb fajäbtictjeu gotgeu mit altem ©rufte
beftraft würbe, ©rüirblictjer Sîetigionêunterriàjt mtb gebiegene

Sdjutbilbrmg bradjen ertbgültig bie Sanbe beê Slberglaubenë
nnb füfjrten baê Sotf gur roabrat geiftigen greitjeit.

') 8n 23ern rourben 1596—1600 255 §cy;cn. alfo jatjrlirtj burd)«

fdjnitttidj 51 berbrannt.
Sn 3ug rourben bom 24. Slbril biê 5. Quii 1660 16 £>cçeit tjinge-

ridjtet.
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Justiz eiu scharfes Schwert und es wurde das eingebildete
Verbrechen der Hexerei ebenso unmenschlich wie überall behandelt,
doch sind nur Einzelfälle, keine Massenprozesfe, wie anderwärts,
zu verzeichnen. Der Hexenwahn, diese Epidemie im sittlichen und
Kulturleben aller Volker, hat im Gebiete von Schwyz verhältnismäßig

nur kurze Zeit geherrscht uud wenig Opfer gefordert
Merkwürdig ist, daß weitaus die meisten Fälle der Hexerei

sich bei auswärtigen, im Land.' nicht selbst domilizierten Personen
finden. Es findet diese Tatsache ihre Erklärung darin, daß

infolge der unregelmäßigen- Kriegsläufe und der allenthalben
üblichen Landesverweisungen alle Gegenden mit herumziehendem
Gesindel überschwemmt wurden, dem die eigenen inivollkommenen

Polizeianstalten uicht zu wehren vermochten. Es wurde deshalb

auch der Gebrauch der Tortur uud die Anwendung der Leib-

uno Lebensstrafen weit mehr gegen Fremde als gegen eigene

Landesangehörige geübt.

Für deu Kauton Schwyz gehört der Hexenprozeß mit
seinen Schreckensszetien seit 1755 der Vergangenheit, der Ge--

schichte an. Der Hexenglaube aber lebte noch fort im
Aberglauben, der in Schwyz namentlich in der zweiten Hälfte des

18, Jahrhunderts, teils als solcher, teils wegen der damit
verbundenen Betrügereien und schädlichen Folgen mit allem Ernste
bestrast wurde. Gründlicher Religionsunterricht und gediegene

Schulbildung brachen endgültig die Bande des Aberglaubens
und führten das Volk znr wahren geistigen Freiheit.

') In Bern wurden 1596—1600 255 Hexen, also jährlich durchs

schnittlich 51 verbrannt,
Jn Zug wurden vom 24, April bis 5), Juli IMO 16 Hexen hinge-

richtet.
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Hacbtrag.

ßcxenprozessc in Uznad).

Sic ©roffdjaft Uguadj, roeldje üorr ben ©rben beê legten

©rafen bon Soggenburg im Safjre 1437 bar beiben Sänbern

Sdjropg uub ©tarile üerpfänbet roorben roar, rourbe feit 1447

burdj eitlen Sanbüogt üerroaltet, ben jebeê biefer Sänber roedjfet»

weife für gwei Saljre ernannte. Sm Saljre 1694 crmäljtte
Sdjropg für groei Safjre Sofepb 31 n t o u S t a b f e r, SBirt am
Siotbeutburm, ale Sanbüogt üou Ugnadj. Su feine Siegicrungë»
geit fielen bafelbft mefjrcre ©exenprogeffe, bie mit roafjrfjaft
farratifdjer SBitt üon itjm geführt rourben. ©aug Dom ©exen»

roafjne befangen, quälte er bie armen ©efangen mit unmaifäj»
lidjer goiter fo lauge, biê iljre Sluêfagen mit bar Sdjilberuugeu
beê Malleus maleficarum übereiuftimmten. Ser „©exeubammer"
befiniert nämlid) bie ©exert ate „Seute, rociebe ©ott üertcrigueu,
itjm uub feiner ©uabc entfagen, mit bau Seufet einen Sunb
madjen, fidj itjm mit Seib unb Seele ergeben, mit Seufedr Urt»

gridjt treiben, feine 3ufammarfüufte unb Sabbate befuàjar, üou

ibm ©iftputüer unb ale feine Untertanen unb Serbünbeten bai
Sefcfjt erbrüten, SJienfdjeti unb Siere gu quälen uub mngttbrhrgeu,
unb roeldje burd) feine ifjueu mitgeteilte SBunberfraft ©emitter
'machen, bie Saaten, SBiefen, Säume unb ©artaigetuäajfe be»

fdjäbigcrt unb bie Äräfte in ber Sîatiir üerroirren." SBie ax\ê

uadjftelieuber aftcumäfeiger Sarftettung ftnr erbeltt, roar Stabler
ale ©exenridjtcr in ber Serminologic beê ©exenroefenê beffer

baljeim, ab? im Aateàjiêmuë.

Som 1. biê 14. Suni 1695 füfjrtc er ben SroScf5 ottrdj
gegen bie augebliajeu ©exen Urfuta SJiepcr nnb Äatfjarina
3af)iier, bat er ben 16. Sani abfdjriftfidj uadj Sdjropg über»

fattbte. Saê nodj im Äautoneardjiü fidj uorfinbtidje Slftenftüd
lautet :
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Nachtrag.

yexenpwöesse in Uznach.

Die Grafschaft Uznach, welche von den Erben des letzten

Grafen von Toggenbnrg im Jahre 1437 den beiden Ländern

Schwyz nnd Glarus verpfändet worden war, wurde seit 1447

durch eiueu Landvögt verwaltet, den jedes dieser Länder wechselweise

für zivei Jahre ernannte. Jm Jahre 1694 erwählte
Schwyz für zwei Jahre Joseph Anton Stadler, Wirt am

Rothenthnrm, als Lnndvogt vvn Uznach. Ii: seine Regierungszeit

fielen daselbst mehrere Hexenprozesse, die mit wahrhaft
fanatischer Wnt von ihm geführt ivnrden. Ganz vom Hexcn-
wahne befangen, qnälte er die armen Gefangen mit unmenschlicher

Folter so lange, bis ihre Aussagen mit den Schilderungen
des NaIIeu8 maleticarum übereinstimmten. Der „Hexenhammer"
definiert nämlich die Hexen als „Leute, ivelche Gvtt verleugnen,
ihm und seiner Gnade entsagen, mit dem Teufel eiueu Bund
macheu, sich ihm mit Leib nnd Seele ergeben, mit Teufeln
Unzucht treiben, feine Zusammenkünfte nnd Sabbate besuchen, vvn
ihm Giftpulver und als seme Untertanen nnd Verbündeten deii

Befehl erhalten, Menschen nnd Tiere zn qnäten und umzubringen,
und ivelche durch feine ihnen mitgeteilte Wunderkraft Geivitter
machen, die Saaten, Wiefen, Bäume uud Gartengewächse
beschädigen uud die Kruste in der Natur verwirren." Wie ans
nachstehender nkteumüßiger Darstellung klar erhellt, war Stadler
als Hexenrichter in der Terminvlagic des Hexemvesens besser

daheim, als im Katechismus.

Vom 1. bis 14. Juni 1695 führte er den Prozeß durch

gegeu die angeblichen Hexen Ursula Meyer uud Katharina
Zahner, den er dcn 16. Inni abschriftlich nach Schivyz
übersandte. Das noch im Knntonsarchiv sich vorfindliche Aktenstück

lalltet:



Ill
„In Nomine Domini Amen.

Sêgrtg, roaê bie groep Incarcerierte personen, ale: Urfula
SJieperin ünbt S a t tj a r i rr a 3abncrirr, bepbte jue S|nacht
üer©belicbete, bon bem ©rftar Suup bie bar 14. dito Su bnbtcr-

fdjibcnliàjen, foroott güetttidj, ate peinlichen examinibus, Su
bproeffen ©erren Sanbtbogt Joseph Anttoni Stadler,
bnbt ©. Slmbteteütben gue Sijuadjt, bergêdjen. Anno 1695.

©eitbariua 3abner|u tjatt gue bnbterfdiibtenfichat
SJiahten, foroott güetttidj, ale peinliàj befenbt. ©rftlidjen baê fic

otjngefatjr üor 3 Satjreu in bem Suedjiualbt ob Stonachi ge»

bolzet, ba fie ©in SJian bp bem grofeen SJiännroeg, grauro be»

fteibt roebter Surrg nodj Slttt Dort Satjren fdjehreubt, gue Sbro
fommen, ber gefagt, roaê fie hier Sljtte? ob fie fein ©olb jue
©auë Ijabe?

Siffer Sbr gfpabn tjabe Stjro roeitterê guegemuetbet,

Ill
„In domine Domini ^men.

Vszug, was die zwey Incarcerierte Personen, als: Ursula
Meyerin vndt Catharina Zahnerin, beydte zue Vtznacht

verEhelichete, van dem Ersten Juny bis den 14. ctito Jn vndter-
schidenlichen, sowoll güettlich, als peinlichen examinibus, Jn
bywessen Herren Landtvogt ^osepk ^nttoni Ltacller,
vndt H. Ambtsleüthen zue Vtznacht, vergêchen. H.nn« 1695.

Catharina Zahnerin hatt zne vndterschidtenlichen

Mahlen, svwoll güettlich, als peinlich bekendt. Erstlichen das sie

ohngefahr vor 3 Jahren in dem Buechwaldt ob Vtznacht ge-
holtzet, da sie Eiu Man by dem großen Männweg, granm be-

kleidt medter Jung noch Altt von Jahren scheinendt, zue Ihro
kommen, der gesagt, was sie hier Thue? ob sie kein Holtz zue

Haus habe?

Differ Ihr gspahn habe Ihro weitters zuegemuethet,
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baê fie beu 1). Sauff, girmung ünbt ailes guette, roaê fie Sbr
Seb tbmi tjabe, berlaugne, roetdieê atê fie audj getfjan ; tjabe

Sbr gefpalm feinen s. v. ©igneu Vrin genommen, ünbt fic

(jinbten erbat in alter Seüfflen nammen getaufft, ünbt uadjbcm
fie bie girmung tjabe abroüfdjett ünbt abfragen müeferr, habe

St)r gefpaljn fie tjinbtat in aller Seüfflen Siammen gefirmet,
ünbt tjierüff habe fagen müefeu, baê Sbro Se£ fürobin ber ©rfte
Sauff ünbt girmung nidjtê metjr getttat fotte, fonbter allein
ber letftere, ünbt tjabe Sbme ©in Studi) üon Sbr Sdjoë gite
©incur pbtttibt und) geben müefeu; ©r fjabe fic Cicilia getjeifeii.
©otten ünbt ©öttin fie ber Seüffet geroeffeu. Sbr gefpaljn aber,
bar fie burdjauê für itjr gefpaljn gefjabt, habe Silvester geljeifett.

Sind) biffem nllem fjabe fic üff ©inen ftedtjar fitjeu müefcn ünbt

fidj an Sbrem gefpaljn bp bem fjinbtem batttai, ba habe er fic

burdj bie Süfft in ben SBalbt ob Sajmcrdtjeu üff ben Sautj
getragen, ottroo fie ©inen abfdjêrolidjeii Seüffel in geftnhlt ©ineë

loücftat gefotjleten StjierS olbt ©îinbtë in ©inem feffel figarbt,
angetroffen, berne fic bie ©aubt habe müefcn geben, Reverentz
uiadjar ünbt anbettelt. Stau fiat nodj 3 paar üff bem Sani)
bla| geiueffen, bie Ijabcn nadjgetjenbê Ijintcr fidi bai legen SBeg

Omaren mitt ©inanbterai gelanget; ber iu bau Seffel Sigenbc
aber tjabe fie befragt, roaê fic tjier tbue, baue geauttroorttet,
fie fp mitt Stjrem gefpabu baljer fommen ; fage er, ©ê ift fchon

Siecht, ünbt fjaben alfo forttgetantjet, ünbt barnadj fidj atte

ünbter ©inanbcreu befdjlaffcn : nadj biffem allem Ijabe fie ban
grofen in ban Seffel müefcn Dcrfpred)cu, fie motte atteê tbuen,
rocrë er rootte, ünbt nadj feinem Segebren inibter ©rfebeineu ünbt
Sbme in altem getjorfamb fein, aud) baê fie nimmer begetjrc,

©ttroaê guette gue ttjitcn, fonbter foil atteê guette au Sbro
üertoren fein, fie motte liiemabt mehr 9îedjt betten, noctj üöttigf
tidj beidjtcn, fonbter fotte alice Sburc gue ©bren fein: rocitterê
babe ber im Seffel Sitjenbe Sbro befohlen, fic folte füroljiu,
roenn fie communiciere, bie hl. hosti üff bai Sauljbtag bringen,
fotte altee üerberbar, roaê er Sbro gitauuettje, Sa Summa fie

foli nur tbuen, rocrê böfee fep, ünbt fott allée guette an Stjro
üertotjren fein îc Sie babe bife atteê üerfprocheu gue ttjuar,
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das sie deu h. Taust, Firmung vudt alles guetts, was sie Ihr
Leb than habe, verlaugnc, welches als sie auch gethan; habe

Ihr gespahn seinen 8. v. Eignen Vrin genammen, vndt sie

hindten abe» in aller Teüsflen Nammen getaufft, vndt nachdem

sie die Firmung habe abwüscheu vndt abkratzen müesen, habe

Ihr gespahn sie hindten in aller Teüsflen Nammen gefirmet,
vndt hiervff habe sagen müesen, das Jhrv Jetz fürvhin der Erste

Tnuff vndt Firmnng nichts mehr geltten falle, fondter allein
der letstere, vndt habe Jhme Ein Stückh von Ihr Schos zue
Einem phandt nuch gebcu müese»; Er habe sie dncilla geHeise»,

Gotten vndt Göttin sie der Teüffel gewessen, Ihr gespahn aber,
dcn sie durchaus für ihr gefpahn gehabt, habe 8ilve8ter gcheifen.

Nach dissem allem habe sie vsf Einen steckhen sitzen müesen vndt
sich nn Ihrem gespahn by dem hindtern haltten, da habe er sie

dnrch die Lüfft in den Waldt vb Schmerckhen vff den Tantz

getragen, allivv sie Einen abschêmlichen Teüffel in gestahlt Eines

»niesten gefvtzlcten Thiers vldt Hundts in Einem sefsel sitzendt,

angetroffen, dcmc sic dic Handt habe müesen geben, Levèrent?
machen vndt cmbetten. Jten: sien noch 3 paar vff dem Tantz

blatz gewessen, die haben nachgehends hinter sich den lêtzen Weg

vinmen n:itt Einnndteren getantzet; der in den: Sessel Sitzende
aber habe sie befragt, mas sie hier thue, deme gemittworttet,
sie sy mitt Ihren: gespahn dahcr kommen; sage er, Es ist schon

Recht, vndt haben also forttgetcmtzet, vndt darnach sich alle

vndter Einandcren beschlaste»: »ach dissem allem habe sie dem

grosen in dcm Sessel müesen versprechen, sie molle alles thuen,
ivas er molle, vudt uach seiucm Begehren widter Erscheinen vndt
Ihme in allem gehvrsmnb sein, nnch das sie nimmer begehre,

Ettmas guetts zne thue», sondier soll alles guetts an Ihro
verlvren sein, sie wolle niemahl mehr Recht betten, noch völligk
lich beichten, sondter solle alles Jhme zne Ehren sein: weitters
habe der im Sessel Sitzende Jhrv befohlen, sie solle fürohin,
wenn sie communiciere, dic hl. Ko8t! vff dcn Tcmtzblcitz bringen,
solle alles verderben, mas er Jhrv zncmnethe, Jn Summa sie

soll nnr ihnen, ivas böses sey, vndt soll alles guetts an Jhrv
Verlohren sein zc, Sie habe diß alles versprochen zue thuen,
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ünbt teibter offt getfjan, bart roan fie gecommuniciert, tjabe fie
bie Ijt. hosti bnbter fttjxe gxtncten getfjan, bnbt fotdje fo lang
befjatttar, biê fie allein geroeffen, atêban felbe Ijerauê bff bie

©änbt genommen, Sa ©in ©übetirt gemadjt, bnbt mit Sbro bff
ben Sang getragen, allroo foldje bor beS SeüffelS gücS ge»

luorffcn, fie angefpüfjet, angejäbnet ünbt barbff gelanget; bie

hostia fjabe fie fotatig ünberfetjrt in bem SJiunbt bebaltten
fönnen, roeifen Sbro ber Seüffel ©in Sülffertin gegeben, roetdjeS

fie jitebor in bar SJiunbt genommen, fo Stjro ben SJiunbt gang
trodjeu gemadjt. Sife fjab fie fo offt gettjait, fo offt atê in
fotdjem böfcrt Staubt gcbeidjtet, fic ütttmabtcu gefdjetjen, muffe
tritt roie offt. — Sttem tjabe fie audj bnfer ©err gott am freüg
mitt fidj bff bar Sang genommen, foldjen jue Sobteu geroorffett,
mit gücfen getreten, angefpüben, angejäbnet, bnbt itt bie fünff
SBunbten gefpeügt; Sa Summa fic Ijabe bem Seüffet anloben

müefen, altee roaê nur faut bnbt böfee jue ttjuar, an Sbme
allein jue glauben ünbt nitt on gott te.

Sluf bat Sängen fiat fp ben inebrerai Stjeif an ©inem
SJüttmocheti ünbt grpttag jitefammett fommen, toie offt fotdjeê
befthebett, föubte fic nit jagen, atlborttat tjabe man atteê Sofeê,
fo nur ju erfüllten geroeffeu, getfjan ; fie fp audj mebr als nur
üon ©inem Seüffet befdjlaffen roorbteu, bodj bab es Sfjr gefpabn

ungern gebabt, roan fp bp ©inem aubteren geroeffen fie; bff
bem Saug tjaben fie audj gSffeii bnbt Sruudfjcn, bnbt luftig
geroeffeu, Sebodj haben fie fein Srobt, ünbt fein Salg bff bem

Sifdj gefjabt; bort bnbt jue ban Sifdj fjaben fie auch gebettet,

fagettbt, baê ber Siigifaljr (ban alfo ber fürnembfte Seüffet ge»

irambfet rottrbte) alles fegnetr motte, ünb bife alles niemanbt
mebr jue Sing fomme; barnadj tjaben fie bem Sn bem Seffel
alles üffgeopferett, roaS fie üerberbt, ünbt böfeS getfjan. ©ë

habe auch jue ^eitlen ber Seüffet mitt ^tjxxeu gebrummlet bnbt

graufam roüefte SBortt gefprodjen, fagettbt, ber Seüffet fotl altee

fegnert, bnbt fic tjaben müefen gljtnbterfüfjr nadfjenb bortben
ftebn. (NB. Sie Sluebrüdc roiber bie hl. Äommunion unb baê

SSeibroafferê finb nicht roieberjugeben.) Sun watt allée PS

geweffen, tjaben fie bem irr bem Seffel Sigenbte Reverenz ge»
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Vndt leidter vfft gethan, dan wan sie gecommuniciert, habe sie

die hl. Kosti vndter Ihre Zungen gethan, vndt solche so lang
behaltten, bis sie allein gemessen, alsdcm selbe heraus vff die

Händt genommen, Jn Ein Hüdelin gemacht, vndt mit Ihro vff
den Tantz getragen, allwo solche vor des Teüffels Fües ge-

ivorffen, sie nngespühet, angezühnet vudt darvff getcmtzet: die

Kostis habe sie solang vnversehrt in dem Mündt behaltten
können, weilen Ihro der Teüffel Ein Bülfferlin gegeben, welches

sie zncvor in den Muudt genommen, so Ihro den Mündt gantz

trochei: gemacht. Diß hab sie so offt gethan, so offt als in
solchem bösen Staudt gebeichtet, sie villmahlcn geschehen, unisse

nitt ivie vfft. — Jttem habe sie anch vnser Herr gott am kreütz

mitt sich vff dcn Tantz genommen, solchen zue Bodteu gcworffen,
mit Fücscn getrethen, cmgespühen, angezühnet, vndt in die fünff
Wundten gespcützt; In Lumina sie habe dem Teüffel anloben

müesen, alles was nur faul vudt böses zue thuen, an Ihme
allein zue glauben vndt nitt nn gott ze.

Auf den Tüntzen sien sy den mehreren Theil an Einem

Mittwochen vndt Fryttag znescimmen kommen, wie offt solches

bcschehen, köndtc sie nit sagen, alldvrtteu habe mau alles Böses,
so nur zu ersinnen gemessen, gethan; sic sy nuch mehr als nur
vvu Einem Teüffel beschlaffen ivordten, doch hab es Ihr gespahn

vngern gehabt, Ivan sy by Einem andteren gewessen sie; vff
dem Tantz haben sie nuch gEsseu vndt Truuckhen, vndt lustig
gemessen, Jedoch haben sie kein Brodt, vudt kem Saltz vff dem

Tisch gehabt; vou vndt zue dem Disch haben sie auch gebettet,

sageiidt, das der Ritzifahr (dan also der fürncmbste Teüffel gc-
uambset ivnrdte) alles fegnen wolle, vnd diß alles memandt

mehr zne Nntz komme; darnach haben sie dem In dcm Sessel

alles vffgeopferett, ivas sie verderbt, vndt böses gethan. Es
habe auch zue Zeitteu der Teüffel mitt Ihnen gebrummlet vndt
grausam wüeste Wortt gesprochen, sageiidt, der Teüffel soll alles

segnen, vudt sie haben müesen zhindterführ nackhend dvrthen
stehn. (kW. Die Ausdrücke wider die hl. Kommuuiou nnd das

Weihwassers sind nicht wiederzugeben.) Dan wan alles vs
gewessen, haben sie dem iii dem Sessel Sitzendte Teveren? ge-
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madjt, fotdjer angebettet ünbt in bae ©inbter gefüfet, bau tjabe

er Stjnen nodj befobtar, atteê jue üerberben, ünbt altee Sofeê

ju tljrten. Sarnadj tjabe fie St)r gefpatju roibter uadjer ©arte

tragen. Snbeffen, roeit fie üff bem Sang geroeffen, tjabe fic

gttebor Stjr SJiaurt ©ttroait ©utfdjlafft, baê ex nitt habe erroadjat
fönen, biê fie roibterümb gue Sbutc fommen, ünbt tjabe an Sbr
ftatfj ©in Sêfeen otbt Sêfeeitftifjl, Sbme inr bie Seitben gefegt,

ünbt Sbjne Sntb au bie güee geftridjen, ünbt getjeifeat ine
Seüffcte Siammen fdjlaffcn.

Sbr Scrtb fjaben fie üff üolgenbtc SBeiê gemadjt.

©ê babe Stjnat ber Seüffel ©in Sulffer gegeben, git
roeldjem fie barnadj tjârbt, ifjr s. v. Vrin, Saiffelêfotb bnbt baê

gleifdj bou bnfchutbtigai Ährbtlenett genommen, atteê. bnbter
©iiicmbtercu in ©inem ©äffetin gerüetjrt, mitt graufammem
gluodjem, fagenbt, baê iu allen Seüfflen nammen atteê, roaê

mitt biffem Salb beftridjen roerbe, üerborben, gue grunbt gefjn

ünbt feinem SJÎenfàjen mehr gue iritgar fonrmen folle te. gue
foldjem ©übte ijabe fic 3 bergteidjen Äinbtcr gue ©fdjenbadj gue

binbterft üff bem grpttljoff, roo fotdje Äinbter üergrabar roerbteu,

üegegraben. Sfjr Sulffer aber madjen fie roie baê Salb, ufert
baê man an ftatfj beê Ährbtinfteifdj üe bem Seirrtjartë Sein
nemme oub berrrmbte tbrtc, ünbt au ftatfj ber ©rbten Sanbt.
Sifferê Salb ünbt Sulffer tjabe fic altgeit gebrarräjt, wart fie

Sütf) olbt Sieb tjabe fdjebtigeu wolten îc.

Serberbt tjabe fie üolgenbtee:

©rfttietjen habe fie üor ©irrem Sabr am pfingftmontag ©irr

©aget gemadjt.

SBie fie eê gemadjt fjabe?

Sie fp irr baê fdjmerdhner ©otg mit Sfjrcm gefpatjuen

binPêgefabrcu ünbt baben borten Steintiü üffgeleffat, fotdje irr
bie fjöäje geroorffen, bie Sbr gefpatju ©mpfangen, bargue grau»
fammc SBortt) gefprodjen, fagenbt: ber Seüffet fott fic uernmat,
©aget ünbt SBetfjer machen ünbt altee in atter Seüfflen nammen
üerberben, bnbt habe fobitl gemadjt, biê fie eê jueroegar gebradjt,
baê eê gebonbteret ünbt graufam fitfj fjabe; bernadj fie fp in
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macht, svlcher angebettet vndt in das Hindter geküßt, dan habe

er Ihnen noch befohlen, alles zne verderben, vndt alles Böses

zu thuen. Darnach habe fie Ihr gespahn widter nacher Haus
tragen. Jndesfen, weil sie vff dem Tantz gewessen, habe sie

znevor Ihr Mann Ettwcm Entschläfst, das er nitt habe erwachen

könen, bis sie widtervmb zue Jhme kommen, vndt habe an Ihr
stath Ein Mßen oldt Mßenstihl, Jhme an die Seithen gelegt,

vndt Jhme Salb an die Fües gestrichen,' vndt geheißen ins
Teüffels Nammen schlaffen.

Ihr Salb haben sie vff volgendte Weis gemacht.

Es habe Ihnen der Teüffel Ein Bulffer gegeben, zn
welchem sie darnach Hördt, ihr s. v. Vrin, Tenffelskoth vndt das

Fleisch von vnschuldtigen Kindtlenen genommen, alles, vndter
Einandteren in Einem Hüffelin gerüehrt, mitt gransammem
Flnochem, sagendt, das in allen Teüsflen nannnen alles, ivas
mitt dissem Salb bestrichen werde, verdorben, zue grundt gehn

vndt keinem Menschen mehr zne nutzen kommen solle zc, Zne
solchem Endte habe sie 3 dergleichen Kindter zue Eschenbach zue

hindterst vff dem Frytthoff, wo solche Kindter vergraben werdten,

vsgegraben. Ihr Bulffer aber machen sie wie das Salb, vsert
das man an stath des Kindlinfleisch vs dcm Beinhans Bein
nemme vnd darundte thue, vndt an stath der Erdten Sandt,
Differs Salb vndt Bulffer habe sie allzeit gebraucht, wan sie

Lüth oldt Vieh habe schedtigen wollen zc.

Verderbt habe sie volgendtes:

Erstlichen habe sie vor Einem Jyhr am Pfingstmontag Ein
Hagel gemacht.

Wie sie es gemacht habe?

Sie sy in das schmerckhner Holtz mit Ihrem gespahncn

hinvsgefahrcn vndt haben dorten Steinlin vffgelessen, svlche in
die höche geworffen, dic Ihr gefpahn Empfange«, dnrzne grau-
famme Worth gesprocheu, sageudt: der Teüffel soll sie nemmeu,
Hagel vndt Wether machen vndt alles in aller Teüsflen nammen
verderben, vndt habe sovill gemacht, bis sie es zuewegen gebracht,
das es gedoudteret vndt grausam kith habe; hernach sie sy in
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bie Süfft gefafjreit bnbt bff ber Siüttji roiber abgefeffen ünbt

bon bannen uadjer ©auê gangen. Sttem babc fie bor Satjren
audj baê grufamme SBaffer, roie eê atte Siiettjer fo oberfebroembt,

madjen tjelffen. Sttem bflb fie üor einem Sahr bem Sacob

Suman ©ht s. v. Siofe bnb ©in fuelje berberbt.

grag: SBie fie eê gemadjt babe?

Sie habe baê Sulffer gefeljet, roo baê Sidj gefrefeerr, bnbt mitt
Sb*er ©anbt guebor mitt ban Satb beftridjar, fetbiges

tjiubten angerüebrt ünbt gefngt, ber Seüffet foli fommen

ünbt foldjeS irr feirrem Siammen üerberben.

Sttem bngefatjr bor ©inem Satjr habe fie gegen ban Sdjümberg
©in s. v. Siiubt auch bff obige formb üerberbt, roüfee nitt,
roie beffen patron getjeifeat tjabe.

Sttem tjabe fic bor ©inem ban Sfjönuertjaue ©in Stietjr ber»

berbt, bnbt gemadjt-, baê er in ber Spigai ©gg gtuüfdjeu
2 Steinen iu ©iner Siiffi baugenb Sobt berbtiben.

Sttem Ijab fie bor 3 Sabrai cm ber 3teflelbrugg ©in fütjftn bff
obige form berberbt.

Sttem in bem ©ummeHroalbt üff fetbiger Slttmeinbt ©in füfjlin
bnbt ©in Siiubt berberbt.

Sttem iu bem Siidbar fjab fie bor 2 Sa tjreu ein f (eineê Stierlin
üerberbt.

Sttem in ban 3üri?bgcbietf) üirgefatjr üor 3 Safjren ©nnetbatb
bem See Ijirb fic cht Stier berberbt.

Sttem gue ©errtenberg im ßüridjgebietlj habe fie ©in falb ber¬

berbt, berne fie Sulffer borgefebet.
Sttem bff gleidje formb im 3uridjgebietl) ©ine SJingerc triebe

berberbt, oljitgefabr üor 3 Sabren.
Sttem ob ber 3ieflelbrugg, habe fie ein ©eife berberbt.
Sttem bff ber Sîibtcr brner attmeinbt bor.2 Sabren ©in 3eitt=

hiebe berberbt.
Sttem gue ©ol&tigen ©in fatb berberbt.
Sttem biubtcr SBafbt im 3üricbgebietlj fjab fic ©in s. v. grofeeê

Sdjroein mit ©inftreroung bitlffcrë üerberbt.
Son Sidj muffe fie roeitterê nidjtê: Don Seütben Ijabe fie ben

Sattler Sodjêter bnbt fein frauro fettig btreinê gemacht,
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die Lüfft gefahren vndt vff der Rüthi wider abgesessen vndt

von dannen nacher Haus gangen. Jttem habe sie vor Jahren
nnch das grusamme Wasser, wie es alle Miether so bberschwembt,

machen helffen. Jttem hab fie vor einem Jahr dem Jacob

Buman Ein s. v. Roß vnd Ein tuehe verderbt.

Frag: Wie sie es gemacht habe?

Sie habe das Bulffer gesehet, wo das Bich gefreßen, vndt mitt
Ihrer Handt zuevor mitt dem Salb bestrichen, selbiges

hindten angerüehrt vndt gesagt, der Teüffel soll kommen

vndt solches in seinem Nammen verderben.

Jttem vngefahr vor Einem Jahr habe sie gegen dem Schömberg
Ein 8. v. Rindt auch vff obige formo verderbt, wüße nitt,
wie dessen patron geheißen habe.

Jttem habe sie vor Einem dem Thönnerhcms Ein Stiehr ver¬

derbt, vndt gemacht, das er in der Spitzen Egg zwüscheu

2 Steinen in Einer Rissi hangend Todt verbliben.
Jttem hab sie vvr 3 Jahren nn der Ziegelbrugg Ein fühlin vff

obige form verderbt.
Jttem in dem Hummellwaldt vff selbiger Allmeindt Ein fühlin

vndt Ein Rindt verderbt.
Jttem in dem Rickhen hab fie vor 2 Jahren ein kleines Stierlin

verderbt.
Jttem in dem Zürichgebieth vngefahr vor 3 Jahren Ennethalb

dem See hab sie ein Stier verderbt.
Jttem zue Hcrrtenberg im Zürichgebieth habe sie Ein kalb ver¬

derbt, deme sie Bulffer vorgesetzet.

Jttem vff gleiche fvrmb im Zürichgebieth Eine Magere tuehe

verderbt, ohngefahr vor 3 Jahren.
Jttem ob der Ziegelbrugg, habe sie ein Geiß verderbt,
Jttem vff der Nidter vrner allmeindt vor. 2 Jahren Ein Zeitt-

kuchc verderbt.
Jttem zue Goldtigen Ein kalb verderbt.
Jttem hiudter Waldt im Zürichgebieth hab sie Ein 8. v. großes

Schwein mit Einstrewnng bnlffers verderbt.
Von Bich wüffe sie weitters nichts: von Leüthen habe sie den

Sattler Bochsler vndt sein srauw sellig vneins gemacht,
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(jab Sbnen bon bem Sulffer in baê ©arte gefeljei, ino fie

hin ünbt roibter gangat, fagenbt, fie teg eê in beê Süffele
Siammen bier bar, bamitt fie mitteiitanbteren muffar ünbt
balgen re.

Sttem tjabe fie in bem 3ürichgebietb audj ©in ©tje, benen fic
in Sbr Settj bergleichcn Sulffer geftrêroet, uneinig gemadjt.

Sttem in bem Stidberr fie fp in ©in ©auê gue ©irrem Sabllar
hinein gefahren ünbt baê Sulffer bin ünbt roibter geftrêrot,
baS üneinigfeit groüfehen beu ©inroobneru felbigen ©artfeS

©ntftiurbtar.
Sttem gue Sîetftat in ©irrem ©atte, barin fic audj gefabren,

bnb fic ©iu SJingb bub ©in' fucdjt bergeftnlttcu binber
©iimitbtern geridjtct, baê fic bmb ben Sienft fommen.

Sttem bobe fie gue Siiberbraen ©iner Sruebter frauroeu in ©hier

fdjütjr ligcnbt ©in gejdjroutiien fueê gemadjt.

Sttem habe fie beê Ärifterr Sedbar frauro ff, ba fie Sbro bie

Strümpff geftidht, Sulffer barin geftrerot, ünbt batmettjin
roiberümb gue ber frauroeu gangen, Sbro bie fueê ange»

rüetjrt ünbt gefprodjeu, bg inê Seüffefe nammen bie füee

fotten gefdjiüitljlen roerbtar ünbt nimmer üergefjn; habe
auch jum 3eidjen ©in Siotbë btcgliu üubtcit an bex Sctfdjctar
in ©in Spciltt) geftoffat.

Sttem fjirb fic bat Äriftat Sedi) üff bie SldjSlen gcfdjfagcu,
bamit Sljai bie Stajêfeu roebe ttjuen folte, fagenbt baê
cline Seüffel» Siammen fdjmcrgeu fjaben folle, babe jueüor
Sbr ©aubt mit Shrarr Salb beftridjeu gehabt.

Sttem habe fie Sbrcë gottliu, grang ©röbtine fet. SJceitteliu,

bp ber ©anbt garommat, barbff gefdjtagen, fpredjeirbt, bae

iu bee Seüffele nammen fott fdjmergeu leibten: Sife habe

fie nitt gern gettjan, bau bj gottliu fic Sbr Sieb geroeffeu,
allein Sbr gefpatju Ijabe fie barjite gcjromrgen, roie jue
bitlem nnbterar metjr; fo meat biffem Äinbt betffat rootte,

folle metn bë ©inem SJiepen fo an bnfer Sieben frauroeu
Sag im Slugftat gefegnet, Sttem Änobfaudj, 'Sîuthen, De

©inem Sabbmen bnbt bergteidjen nemmerr bub bie ©anbt
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hab Ihnen vvn dem Bulffer in das Haus gefehet, wv sie

hin vndt widter gangeu, sagendt, sie leg es in des Tüffels
Nammen hier dar, damitt sie mitteinaudteren rauften vndt
balgen?c.

Jttem habe sie in dem Zürichgebieth auch Ein Ehe, deneu sie

iu Ihr Beth dergleichen Bulffer gestrêwet, vneinig gemacht,

Jttem in dem Rickhen sie sy ii? Ein Haus zue Einem Bahllen
hinein gefahren vndt das Bulffer hin vndt widter gestrêwt,
das Uneinigkeit zwüfchen den Einwohnern selbigen Hanses

Entstnndten.

Jttem zne Nctstnl in Eincm Hans, darin sie anch gefahren,
hab sic Ein Magd vnd Ein knccht dergcstalttcn hindcr
Einandtern gerichtet, das sie vmb den Dienst kommen.

Jttem habe sie zne Nidervrnen Einer Bruedter frauweu iu Einer
schühr ligen dt Ein geschwulnen fneS gemacht,

Jttem habe sie des Kristen Beckhen frauw st., da sie Jhrv die

Strümpff geflickht, Bulffer darin gestrewt, vndt danuethin
widervmb zne der srcmwen gangen, Ihro die fües nnge-
rüehrt vndt gesprochen, dz ins Teüffels Nammen die sües

sollen geschwnhlen werdten vndt nimmer vergehn; habe

auch zilm Zeichen Ein Roths blctzlin vndten an dcr Bctschcten
in Ein Spalth gestossen.

Jttem hab sie den Kristen Beckh vff die Achslen geschlagen,

damit Jhm die Achslen wehe tynen solle, sagendt das er
ins Teüffels Nammen schmertzen haben solle, habe zncvor
Ihr Handt mit Ihrem Salb bestrichen gehabt.

Jttem habe sie Ihres gvttlin, Frantz Groblins set. Meittelin,
by der Handt gcnommen, darvff geschlagen, sprechendt, das

in des Teüffels Nammen foll fchmertzcn leidten: Diß habe

sie nitt gern gethan, dan dz gottlin sie Ihr Lieb gemessen,

allein Ihr gespahn habe sie darzne gezwungen, ivie zue
villem andreren mehr; so man dissem Kindt helffen wolle,
solle man vs Einem Meyen so an vnser Lieben franwen
Tag im Ängsten gesegnet, Jttem Knoblauch, > Ruthen, vs
Einem Pahlmen vndt dergleichen nemmen vnd die Handt
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barin babtett, bannettjitt ber» SBeië üort ©inem @p barüber

fdjlagen.

Sttem ijabe fie ©ht Settler Äiitbt otjitgefitbr bor 3 Sabren jtt
ber Sonnerai fdjütjr ©in böfeit fueê gemadjt, roeldjeê aber

Sbme fein SJiüetter üertriben, mitt bem SBifeu üon bem ©p,
SJiergat Sfndtjeu bnbt gefeguetem Satg bttbter ©inaubtereu

geröftet, bnbt barmitt gefatbet.

Sttem in beut 3üridjgebiettj berbc fie ©iner fdjiuangerit frautuen
Sulffer in baê Sett) gcftrêrot, bitë fic fdjier nitt tjetbc

firrbat mögen.

Sttem in ban gafter herbe fic ©inem gtaruer Äiitbt ©iu böfat
fueê gemadjt; muffe ©iu SJialjt nidjtê metjr.

grag : Db fie biffe Sbr fünft itieutattbt aubterft habe

lebreit motten?

Slnttroortt : Stein, Sciemaubt aie bcë Ä'itpfcre frinititi (baê

ift ©attjariua Sratiui), bie tjabe fie ünbt beê Srofeterë Sr»
fdjctiu ücrfücbreu motten; atê fie bpfamai üerfdjinen SBirrtber
in bcë Srofeterë ©auê geroeffen, tjabe fie jn beê Äupffere
fraotin gefagt, ©ë folte audj mitt Sfjren fommen, fic rootten

au ©in ortfj geljn, Sraff ju ©ffen, ju triudtjeu bnb jue hingen,
bnbt ette bie Srüftferiu gefputjuê, babe fie gefagt, Sbr loerdb
fie nitt alfo roüeft üerfdjtagen, roie auberer Seütben, bodj babe
ber ©agii eë audj ümb ©ttroaê getroffen; ba tjabe fie gefagt,
fie babe bai ferubtrigert ©aget ain pfingftruortttag gemacht; tjabe

audj ©iu SJÎatjl jue bcë Äupffere frciotiu Sa Stjr ©auê gefdjidt,
ünbt Sbrat fagen faffen, fie fotte fommen, @ë fie ber Siedjte

Slbcnbt; fie aber nitt fummeit.

greig: jBaê fie mebr für gefpahucu gebabt Dubt gefeubt
babe

Slubtro. : SJian fotte fie boch. ümb fotajeS tritt fragen, fie
föne für ctubter Seüttj nitt anttiuortten, fie roüffe niemanbt ale
beê Srofeterë Srfdjetin, roeldjeê fie jue ©rft üff bem Sang jue
jdjmerdbeu angetroffen, attroo eë Srfdjetin auch getljan, roaê

fie gettjcnt tjabe ; fige an bem Sifdj ob Sbnen. Sttem baben fie

offt jue feauê ©inaubtereu gefagt, ob fie audj uëgefatjreu, ban
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darin badten, dannethin das Weis vvü Einem Ey darüber
schlagen.

Jttem habe sie Ein Bettler Kindt ohilgefahr vor Z Jahren in
der Töunereu schühr Ein bösen sues gemacht, welches aber

Ihme sein Muetter vertriben, mitt dem Wisen von dem Ey,
Mertzen Anckheu vndt gesegnetem Saltz vndter Einandteren
geröstet, vndt darmitt gesalbet.

Jttem in dem Zürichgebieth habe sie Einer schwanger» srauweu
Bulffer i» das Beth gestrêwt, das sie schier nitt habe

kinden mögen.

Jttem in dem gaster habe sie Einem glaruer Kiudt Ein bösen

sues gemacht; wüste Eiu Mahl nichts mehr.

Frag; Ob sie disse Ihr kunst niemandt andterst habe

lehren wollen?

Anttwvrtt; Nein, Niemandt als des Kupfers frêwliu (das
ist Catharina Brennn), die habe sie vndt des Trößlers
Vrschelin verfüehren wollen; als sie bysamen verschinen Wiuther
in des Trößlers Haus gewessen, habe sie zu des Kupffers
frewlin gesagt, Es solle auch mitt Ihren kommen, sie wollen
an Ein orth gehn, Brass zn Essen, zn trinckhen vnd zne tantzen,
vndt als die Tröstlerin gespnhns, habe sie gesagt, Ihr werckh

sie nitt also wüest verschlagen, ivie anderer Leüthen, doch habe
der Hagel es anch vmb Ettwas getrvffen; da habe sie gesagt,
sie habe den ferndtrigen Hagel ain psingstnwnttag gemacht; habe

anch Ein Mahl zue des Knpffers frcwlin Jn Ihr Haus geschickt,

vudt Ihren sagen lassen, sie svlle kvinmen, Es sie der Rechte

Mendt; sie aber nitt kvnnnen.

Frag: Was sie mehr für gespahucu gehabt vudt gekeudt

habe?

Andtw. : Man folle sie doch vmb solches nitt fragen, sie

köne sür andrer Leüth nitt anttwortten, sie wüste niemandt als
des Trößlers Vrschelin, welches sie zue Erst vff dem Tantz zue
schmerckhen angetroffen, allwo es Vrschelin auch gethan, was
sie gethan habe; sitze an dem Tisch ob Ihnen. Jttem haben sie

ostt zue Haus Einandteren gesagt, ob sie auch vsgefahren, dau
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bas, Srfdjetin gar roenig jue Sbtien üff Sbrc Sarrgbläg fommen,

fonbter biff roeibterê gefahren, glaube atfo, fie müefe üitt mebr
Seüffetroerdb fonar, ale fie: roaê baê Srfdjelht üerberbt muffe

fie nidjt, bfeert ce tjabe gefagt, baê eê ber Siüttimäuatiu s. v.
©engft berberbt [jcrbc; roiberum tjabe fie offt bp bau Srfdjetin
gejäbtet, baê fie in foldjem Starrbt fie, fördjtenbt, eë mödjte
©inmabf Sfjrerr bêfonuucit ; fo babe baê Srfdjelht fie attjeit ge=

tröffet, fagenbt, eê roerbt ifjren uitt bêfommcn, roarr fic nur ftitt
barjrte fchroeige.

©ierbff toarbt fic boa aubtereu SJiitttjafftar audi bie roartjeit

jue fagen mitt ©ruft jum öfftcreu befragt; fagte ©ttbtlicbat, in
ber Statt muffe fie iiiemaubt metjr, afe bie alit Strogcni uubt
beê Sajmudtjine frêrolitt: habe fotdje auch letjrnen fenneu atê
roie bie Sröfelerin jc. Sttem jue Scbmerdfjeu fic ©in fteiner

Sueb, beê gribttiu SJiüttcre fet., grang gâtant, ber fie Sbr
geiger bff bem Saitgblaj, Segt fdjon otjngefafjr ©iu Satjr taug.
Sttem bee fàjmiibt Saghe franiti jue fdjmerdben, bie fic ©iu
böfe üub fie Shreë ©aubt, ban fic mtrttje bff bau Satrgblag
bnbt tjabe bitlmabten Sobtc Äinbtcr bff bea blag gebradjt,
roeilen fie ©in ©cbam. Sttem fieri jroep SJieittliu iu bem

Sdjümmerg audj jue Stjaeu üff ben Saug fotnmar, bie fie aber
roebter mitt itamtnat nodj gejthtcdjt föne uamfett; muffe foirft
üon uiemanbt. ^tjxe Saugbtäg fien üolgeubte geroeffen: 1. ob

fdjmerdljen in bem roalbt. 2. ob ber 3iegctburg. 3. ob Sictftall
in bem Serg oben. 4. jue Sctbterüruen, roo baS Sab im roalbt
oben. 5. im Sdjümberg. 6. in bau ©iimmetroatbt offen, iu

bemfelben roalbt ©miert ber Stllinciubt.

SBarbt affo nodj jam öffter üou ©inem ünbt attbterati
mitt guette ünbt Sdjerpffe befragt, tjatt aber substanzlichen
nitt rocitterS befetmeu motten; rourbte alfo ©rfuedjt, baS fic
uiemanbt unredjt tbuc, fonbter jue ©brat gotteS bie SBarbeit
Siebte, folte biermitt fagen, ob fie uodjmahlen atteê beftetje roertjr

gefeilt, roaê fic üon Sljr felbft ünb anbteren augegeigt ünbt ber

Seben, roeldjeê fie jum öfftererr beftettjet, roarbt aber nodj ©in»

matjt üff bife bffgegogen, bnbt ein ber foltber gteidjer gftalttat
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das Vrschelin gar ivenig zue Ihnen vsf Ihre Tantzblatz kommen,

sondier vill meidters gefahren, glaube also, sie müese vill mehr

Teüffelwerckh tönen, als sie: was das Vrschelin verderbt müsse

sie uicht, vßert es habe gesagt, das es der Rüttimnueuiu s. v.
Hengst verderbt habe; midernm habe sie vfst by den? Vrschelin

gejüblet, das sie. iu solchem Staudt sie, förchtendt, es möchte

Einmahl Ihren vskommcn: so habe das Vrschelin sie allzeit
getröstet, sagendt, es werdt ihren nitt vskommen, man sie nnr still
darzue schweige.

Hiervff mardt sie vou audtereu Mitthafften auch die marheit
zue sagen mitt Ernst zum öfftereu befragt; sagte Endtlicheu, iu
der Statt müsse sie niemandt mehr, als die allt Strötzcni vudt
des Schmuckhins srêwlin: habe solche auch lehrueu keuneu als
wie die Trößlerin ?c. Jttein zne Schmerckhen sie Ein kleiner

Bueb, des Fridtliu Müllers sel., Frantz genant, der sie Ihr
geiger vff dem Tcmtzblaz, Jetzt schon ohngefahr Ein Jahr lang,
Jttem des schmiidt Jaglis frnmv zne schmerckhen, die sie Ein
böse vnd sie Ihres Hanbt, dan sie wirthc vff dem Tantzblatz
vndt habe villmahlen Todte Kindter vff den btatz gebracht,
weilen sie Ein Hcbam. Jttem sten zwey Meittlin in dem

Schümmerg anch zue Jhneu vff den Tautz kommen, die sie aber

wedter mitt nammen noch geschlecht töne nainsen; müsse sonst

von niemandt, Ihre Tantzblatz sien vvlgendte gewessen: 1. vb

schmerckhen in dem waldt. 2. ob der Ziegelbnrg. 3. ob Nctstall
in dem Berg oben. 4. zue Nidtervruen, Ivo das Bad im waldt
vben. 5. im Schömberg, lì, in dem Hnmmelwaldt offen, in

demselben waldt Ennert der Allmeindt.

Wardt also noch zum öffter vvu Einem vudt andterem

initt guette vndt Schervffe befragt, hatt aber substantiellen
nitt weitters bekennen mollen; ivurdte alfv Ersuecht, das sie

niemandt vnrecht thue, sondter zue Ehren gottes die Warheit
Redte, solle hiermitt sagen, ob sie nvchmcchlen alles bestehe wahr
zesein, was sie vou Ihr selbst vnd cmdtcren augezeigt vudt ver

Jehen, welches sie zum öfftereu bestethet, Wardt aber nvch
Einmahl vff diß vffgezogen, vndt an der folther gleicher gstallten
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befraget, fo fie auch an ber folttjer, alfo güetttidj ünbt peinlich,
altee roabr gefeiir befeutt).

Sife Examen warbt'alfo mie üurftebet mitt biffer © a t Ij a »

ri ua 3 al) a eri a ben 6. currentis befchloffen; hingroüfeheu an
ber lurbterii audj Incacerierten Vrsula SJi eper in ©ttroctdje

Sag mitt atten SJÎeiiterfcitê SJiüglidiftcn ©rfirtntidj»
feittctt gcarbeittet, fotdje audj gue ©igircr üerSdjt jue
üermügcu, aber altee ümbfortft, roie eê bau'Seridjt (fo Sbret»

roegen bierbp gefegt) mitt nrebrerem jucrfebeu.

SJcittbht lebte ber ©offuuug baê bie 3atjuerin burdj
üittfätttig ünbt ©iffrigeê geift» üirbt ruettttidjeS guefpredjat bafjin
möge beroegt tuerbtai, baê fie bie fdjrocrc ifjrer fünbtidjat fetjfern
©rfenite, Sbretn fo genantten üerftiteajtat gcfpaunat üon grttubt
©ergcnë abfage, ünbt bar Ijöehften gott roibterum mitt Siedjt

reroittüetljigan ©ergcu ümb Sergeibimg bette n. roeldjeê fo ge»

fdjefjat, fidjertidj atteê aperttur bp jljro gemadjt bette, bete forootl
üou Sbretn fetbft eigen Serbredjeti, bittfätttigem Sdjebigat bnbt
Serberbat (tpeiten idj bife borbefeuttje nur für ©iu fdjarmr Sbrcr
Segaugeuhcitten ©rächte), ale auà) de Complicibus fie altee

enucleatim loürbte befcitbt Ijabcrr : babc aber Seibter baê Con-
trarium tjingmüfdjenbt ©rfirljrai, mafen ale idj bat 13. currentis
roibterum grtc Sbr fommen, in boffnuug, roie ücrmeftt, ©iu gang
ftare alfer Sertoffenljcitten, mitt alten bereu üinftatbteu, güetttidj
olbt peiulidjc Sefaubtiiuë ünbt üerSdjt guerljatttat, Ijatt fie gleidj
anfange gang üircrfdjrodljcu atlcë baê, waê fie üou
SJi.itttjaffteit grteüor befenbt, de novo retradiert,
fagenbt, fie babe baifetbcu (ufert roaê beê Srofeterë Srfdjetin
belange) gang unredjt gettjait, ünbt gue prob beffen begetjrt, baê

mart fie nur roibterum an bie foltljer febtagen folle, fo molle fie

gern für bie Seibten, roetdje fie fo falfd) arrgeflagt.

SJiitt ©inem SBortt: ©è batte ©in fdjein, ale rouir ©iu
iteroer Suttbt groufdjen Stjro ünbt Syrern Ijeilofen gefpabrrat,
ueroer Singen roere gemadjt roorbtar, bamitt fie atte peinât
üitempfhtbttidj (roie anfängfidj) mödjte ôberftebeu: Sia atfo irr.

forgcii geftattbten, roan idj mit Renovierung ber Torturen
fernere Examen üürrtefjmett rooftte, bo Setftereu bing ©rger crtS
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befraget, fa sie auch au der fvlther, alfa güettlich vndt peinlich,
alles wahr zefein betenth.

Diß Lxamen warbt also ivie vvrstehct mitt disscr C a t h a -

rinn Zahnerin den 6. currentis beschlossen; hiuzwüschen an
der andtern anch Incacerierten Vrsula Meycrin Ettwelche

Tag mitt allen Meinerfeits Müglichsten Ersinnlich-
teitteu gcarbeittet, folche auch zue Eigner VerJcht zue

vermügen, aber alles vmbsvust, wie es dein'Bericht (sv Jhrct-
ivegen hierby gelegt) mitt mehrerem zuerseheu.

Mitthin lebte der Hoffnung das die Zahnerin durch

villfälltig vndt Eiffriges geist- vndt ivelttliches znesprechen dahin
möge bewegt werdtcn, das sie die schwere ihrer sündlichen fehlern
Erkenne, Ihrem fo genantten verflnechten gespannen von grundt
Hertzens absage, vndt den höchsten gott widterum mitt Recht

rSivmüethigem Hertzeu vmb Verzeihung bette ?c. welches sv

geschehen, sicherlich alles sperttur by jhrv gemacht hette, das sowoll
von Ihrem selbst eigen Verbrechen, villfälttigem Schedigen vndt
Verderben nveilen ich diß vorbekenthe nnr für Ein schäum Ihrer
Begangenheitten Erachte), als auch cle domplicibus sie alles
enucleatine ivürdte bekeudt habeu: habe aber Leidter das Oon-
trarium hiuzivüschendt Erfahren, mafen als ich den 13. currentis
widterum zne Ihr kommen, in lwffnnng, ivie vermeltt, Ein gantz
klare aller Verloffeuheitteu, mitt allen deren vmsteudteu, güettlich
oldt peinliche Äekandtnus vndt VerJcht zuerhaltten, hatt sie gleich

anfangs gautz vnerfchrockheu alles das, was sie vvu
Mitthafftcn zuevvr bekendt, cle novo retracliert,
sagendt, sie habe denselben (vsert ivas des Trößlers Vrschelin

belange) gantz unrecht gethan, vndt zue prob dessen begehrt, das

mau sie nur widterum au die folther schlagen solle, so wolle sic

gern für die Leidten, welche sie so falsch angeklagt.

Mitt Einein Wortt: Es hatte Ein schein, als wan Ein
newer Bundt zwüschen Ihro vndt Ihrem heilosen gespahnen,

newer Diugeu were gemacht wvrdten, damitt sie alle peinen

vnempfindtlich (wie anfänglich) möchte überstehen: Bin also in
sorgen gestandten, wan ich mit Renovierung der Torturen
serners Lxamen vornehmen wollte, da Letsteren ding Erger als
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bie ©rftere roerbten börfften : tjabe beroroegen ©bettbtë mit Stjro
geenbtet, ünbt ©ittfäfttigftidj fie nadjmablerr befragt, ob fie beffen,

roaê fie üormafjlen bon Sb*° felbft bnbt ber Srfula SJîeperiu
befenbt berSefjen, nodj burdjuSatteffen geftenbig fie, wefdjeê fie

mir mitt Sa beanttroorttet : ©rrbtet tjiermrtt Sfjr üfag ünbt

üerSdjt.

Datum in Vtznacht den 15. Juny Anno 1695.

Slnfelm SBep, Sanbtfdjrbr." »)

Über bie Slrt ttnb SBetfe, mie biefe Sluêfagen „gütlidj unb

peinlich" erjroungar rourben, gibt am befterr Sfuffdjtufe baê

Segteitfchreiben Stablere an Sanbammann uub Siat ju Schropj
bom 16. Suiti 1695:

„Dbrootjteu ich lauti) bon ©rieb deinen gnebiejeu ©errat
bnbt oberen berfchinnett ©rbalteueu gnebigett Sefetdj (frerfft beffen
Setbe ttcidj ©rforbertidjen birtgeu Su ©inem atê anbterem fernere

jue disponieren, mir ©nebig èbertaffeu), alte SJi ir ©rfittit»
f idj e SJiitte ti aug ero en bt, bie biê babin tjatêftarrige Vr-
sula SJîeperiu jue ©iguer Sefatrbtmtë Sbrer begangenen

Soêfjetten gue bermögen, fjabe baurtodj ümbfonfteu gearbeittet,
maffen fotdje roeber burdj ro i b t e r b o 111) fdjerpfefte f o f t tj c r,
noch Applicierung üngäblbarer Shtetfjettftreicrjett, nodj
burdj Spanrtifcheë gueferoaffer, bnbt Malefiz baabt
gite berne nitt erfleht nitt gefangen mögen, fonber bou ©wer
peitt gue ber anbereit foldje ohne ©inige roorttê befattttjutië
bardmedfjiger ©rfabreit. ©ê tjatte baê Slttfebat, ette roan fie

att ber fonft graufamiftat folttjer alle 3eh ©utfdjlaffeu Sbatte,
ban fobalbt fie roibterum hinunter gelaffen, Sft fie mit formierung
witttbterticber posturen in bergteidjen SBortt üegebrodjeu: Saft
midj baê Äinbt wiegen; SJiucfe idj baê Äinbt nitt wiegen; fie

Stjrem geiüefeett ale mau fic ©inem Äinbt gue trinfert gebe;

tjab üermeiut, fie habe ©in Äinbt üff bett Slrmen te. Sttem
tjatt fie bte folttjer weber an ©änbt nodj füefeett fdjier gar
nidjtê ©rtäfmtt, fonbter Immediate bie glibter nadj Selieben
wibter braudjen fönnen. Sae ©rftere SJiabt, atê fie üor SJÎittag

') ^roäejjaften, Sign. 245 1 a ÄantortSardjirj ©djrotjg.
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die Erstere werdten dörstten: habe derowegen Ehendts mit Ihro
geendtet, vndt Einfälttigklich sie nachmahlen befragt, ob fie dessen,

was sie Vorwahlen von Ihro selbst vndt der Vrsula Meyer iii
bekendt verJeheu, noch durchnsnllessen gestendig sie, ivelches sie

mir mitt Ja beanttworttet: Endtet hiermitt Ihr vsag vudt
verJcht.

Datum in Vt?nacKt clen lö. ^unv ^nno l695.

Anselm Wey, Landtschrbr." '>

Über die Art und Weise, wie diese Aussagen „gütlich und

peinlich" erzwungen wurden, gibt am besten Aufschluß das

Begleitschreiben Stadlers an Landammann uud Rat zu Schivyz
vom 16. Juni 1695 :

„Obwohleu ich lauth vvu Eüch Meine» gnedigeu Herren
vndt oberen verschinnen Erhaltenen gnedigen Befelch (trafst dessen

Selbe nach Erforderlicheil dilige» In Einem als andrerem ferners

zue disponieren, mir Gnedig öberlassen), alle Mir Ersi
auliche Mittel! nilgewendt, die bis dahin halsstarrige Vr-
suls Meyerin zue Eiguer Bekcmdtuus Ihrer begangenen

Bosheiten zue vermöge«, habe dannoch vmbfonsten gearbeittet,
mästen solche weder dnrch widterhvlth fcherpfeste folther,
noch ^ppIicierunzZ vuzählbarer Ruethenstreicheu, nvch

durch Spannisches Fueßwafser, vndt Nateli? baadt
zue deme nitt allein nitt gelangen mögen, sonder von Einer
peiu zue der anderen svlche ohne Einige wortts bekanthnus
harthneckhiger Ersahreu. Es hatte das Ansehen, als wan sie

an der svnst grausamisteu folther alle Zeit Entschlaffeu Thütte,
dan sobaldt sie widterum hinunter gelassen, Jst sie mit lormieiuniZ
wundterlicher posturen in dergleichen Wortt vsgebrochen: Last
mich das Kindt wiegen; Mueß ich das Kindt nitt wiegen; sie

Ihrem geweßcn als wan sie Einem Kindt zue trinken gebe:

hab vermeint, sie habe Ein Kindt vff dei: Armen :c. Jttem
hatt sie die folther weder an Händt noch fließen schier gnr
nichts Erlähmt, sondier immediate die glidter nach Beliebeil
widter brauchen können. Das Erstere Mahl, als sie vor Mittag

') Prozeßakten. Sign, 245 I s, Kantonsarchiv Schwyz,
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nadj ófferfter jdjerpffe mitt brp tjafefaren, ünbt ©iner grofeat

birdfjeueu Stuettjeu geftridjeu lüorbtar, hatt itaci) Saugern mitt
beitat hafeteuat 3>üWben Sbr Ijntfj mitt Du bterto fferteti
fingere bodj eu S tut} dj roi Ken geöffnet, ünbt ©ttroaê bfuettë
bou Syrern Stuggen Ijerbê gebrcfet roerbten; Sîadj SJiittag aber,
atê roir ©bar biffeu SJiittel gue Applicieren Ad Examen fommen,
finb ©rmettte rounbten, ünbt grofee Slitettfdjtoittar fdjon roibertttttb
mitt aller Serrouiiberttirg gang gucgebeilet geroeffen, fjaben bannet»

tjtn beibte Sdjarpffriàjtcr gang ünbaruifjcrgigticlj
bie jue Stjrer felbft ©ignert ©rmüebttng iiüroer Singen
mitt brp Benedicierten heiêleneu 3ujtdf)ar ürrbt ©htcr gangen
©attbt Pott Sirdtjeuer Siuetfjcn b f f b e S n r m e rt SJi e n f <h c u © n t
btüfeteu teib juegefdjmiebtct, mare aber gimg ünmüglidj,.
roeber bero Ijautfj jiieöffnen, rrodj bluett otbt üfftauffenbtc
Sdjmujltert Don Stjro jue erjroiugeu.

Saê jpaituijdje guefeiuaffcr (fo Dill peinlicher
ale bie fdjer pfiff c fo(tfjcr) (jatt fic obne Sidj ünbt SSetjc

iu bie fetigc üegcftaitbten.
Sae Malefiz Saab aber tjatt nitt atteia nidjtê au

Stjro üerntögen, bamitt fic befto ©fjenbter üerjätjert S bette, fonbter
SJicineë ©rmeffeuë Sbro ©in redjt augemeffeucë bnbt beliebige»
Saab geroeffen, fjab fjiermitt bife arme SJiarjd) bi» jue fernerem
©roer SJichicr gnebigeu ©errar ünbt oberen guebigem Sefetdj iu

fdjerpffifte gefarrgarfdjaft legerr tuffar.
©ë ift jroatjr roatjr, bafe bifecre person bitbter weljraibtcm

güettlidjem examine jum attbtereu SJcabt befarbt, birfe fie s. v.
©iu ©ex fie, babe ©ott bnbt bie ©eiligen bcrlctrgiret, bnbt tjabe
beê Äupffere gremlin mitt Stjro uff ben Saug in ben Schmerdbner
SBafbt, attroo ©in büebtin üou Sdjmercfben Sbueu üffgejge,

fitebrett roottat, Sllleht ait ber SJÎarttcr foldjeê Sebterjeitt
roibterumb genglidjen abgelauejuet, ünbt frefftigfter SJi afee a

ro ibt er uef fen, fagenbt fie fjabe SIjio felbft unredjt getljau,
fie fp fo ünfdjttlbig atê ©in Äinbt im SJiuctterleib ; fie fo brr»

fdjittbig ale gott im ©immet; fo bnfdjutbig atê ber tjeilig geift re.

wan man mufete, roie ünfdjttlbig fie mere, rourbe man fie iu
Seibeu Onbt Sammettj fteibten ünbt uadjer ©arte tuffai, rootle
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nach öfterster scherpsse mitt dry haßlenen, vndt Einer grüßen
birckhenen Ruethcn gestrichen wvrdten, hatt nach Langem mitt
denen haßlenen Zivickhen Ihr huth mitt vn dterl offen en

fingers Höchen Blutsch wil ten geöffnet, vndt Ettwas bluetts
vvu Ihrem Ruggen hervs gebrcßt werdten; Nach Mittag aber,
als wir Eben bissen Mittel zue Applicieren ^eZ Lxamen tvmmen,
sind Ermeltte wnndten, vudt große Blucttschwillen schon ividerumb
mitt aller Verwunderung gantz zuegeheilet ge>vessen, haben bannet-

hin beidte Scharpffrichter gantz vnbarmhertziglich
bis zne Ihrer selbst Eignen Ermüedung nüiver Dingen
mitt dry öenecticierten haslenen Zivickheu vndt Einer gautzen

Handt vvll Birckhener Ruethen v s s d e s a r m e u M c u s ch e u E ut -

blößteu leib zuegeschmiedtet, ware aber gantz vmnttglich,,
weder derv hanth zueöffnen, nvch bluett oldt vfflnuffeudte
Schwihllen von Jhrv zue erzwinge».

Das spannische Fueßivasser >.sv vill peinlicher
als die scherpfiste folther) hatt sie vhne Ach vndt Wehe
in die lenge vsgestandten.

Das tVialeii? Baad aber hatt nitt allein nichts an

Jhrv vermögen, damitt sie destv Ehendter verjähen Tiiettc, sondier
Meines Ermessens Ihro Eiu recht augemesseucs vndt beliebiges
Baad gewessen, hab hicrmitt diß arme Mensch bis zue fernerem
Ewer Meiner gnedigen Herren vndt ubcrcn gnedigcm Befelch in

scherpffiste gefaugenfchaft legen lassen.

Es ist zwahr ivahr, daß dißere person vndter wehrendtein
güettlichem examine zum audteren Mahl bekendt, daß sie s. v.
Ein Hex sie, habe Gott vudt die Heiligen verleugnet, vndt habe
des Kupffers Frewliu mitt Ihro vff deu Tantz in den Schmerckhuer

Waldt, allwv Ein büeblin vvn Schmerckhen Ihnen vffgejge,
süehreu wollen, Allein an der Martter solches Jedterzeitt
widterumb gentzlichen nbgelauguet, vndt krefftigster Maßen
widter ueffcu, sagendt sie habe Jhrv selbst unrecht gethan,
sie sy so unschuldig als Ein Kindt im Muctterleib; sie sv vn-
schuldig als gott im Himmel; sv vnschuldig als der heilig geist.'e.

wan man inüßte, wie vnschuldig sie were, würde man sie in
Seiden vndt Sammeth kleidten vndt nacher HauS lassen, wulle
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gum 3eid)cn Sîadj Sbretn Sobt Miracul Sljueu, ünbt ber obrigfeit,
ünbt geiftlidjen jue Siuein jciüjcu Sbrcr Sufdjutbt ©rfdjcinen.

SBirtt mau beobachtet bie b r p b n e m p f i n b l i dj e g e i dj e it,
au Sbro gefunbten, bie oberuatturtidjc befteubig» bnbt Snem»

pfinbtligfeit ber SJiartter, bie roibter bie Siatur gêljtidjc 3UC=

beiturrg ber SSunbten, Shre gottloffe rebterr, bnbt Sfag roiber

fie ber ©ibttidjeu deponenten, audj bafe fie bifferò gange 3eitb
auê •©inidjat Sropffen SBaffer auê Shrat Slugeu nitt faljtai
laffen, fan SJÎeiueê ©htfcltigen ©raditene anbterft nitt üou Sbro
geürtbeilt roerbtat, bau baê fie mebr atê gemein in biffer armai
ünbt üerbammliajen Äunft ©rfafjrat; banodj Remittiere SJiid)

geuglidjar tjierhtfaljlê üff bero guebige disposition, bero jttüolg
nitt ünbterlaffen roirbt, midj gchorfambft juerroeifen.

Sie ©atljarina 3a bn er in aber Setaageubt, roerbtat
felbe bero SerSdjt De Splegeubtem process ümbftanbttichai jue
üernanmcu haben, roeldjen idj De 3wepeu Examinibus formiert,
ünbt nur bie Substanz Stjrer üerSdjt inrgejeigt, ünbt eiugefcgt,
alle Interrogatoria aber, üubt für ©irren Siidjter üiruöthige
Ciscumstantias jue Scrtjüettmtg ber ultjugrofeen SBeittleüffigfeit
üegetciffeu : Sitte biermitt üubterthennigift, ober biffe Casus mir
©in formierte definitiv Srtfjett gue SJieinem geljarfiunbcu Ser»

haltt fambt nadj attt geiuoljutcu Sreüdjert ©in ©errat ©tjreu
deputierten bau Malefiz gridjt (fo üff füirfftigcu 3htftag, ale
bat 21. currentis, mau üon ber ©odjbeit nidjtê roibterigeê ©in»

tariffi, angefetjett ünbt füirfftigcu Souttag üefürrbt fott roerbtat)
gue Assistieren nadj fetbft gnebtigem belieben aligero iu Sgnadjt
abguorbuen, ünbt guegteiäj mir ale Sbrem üubtertbenigem Sieuer
ober ©iu üubt aubterë Sbr Dättertidj üubt gnebigen Sefetdj gue
üerbeütcn: ber ich iu beffai ©rtuarttuttg midj gefjorfambft gue
bero giiabat bemütfjig Recomendiere bnbt Siebet ©mpfeljtuug
göttliajat guabtenfdjirmë, ünbt gue beffen böebft crforbertidjfteu
bepftaubt lebentendtjtidj gue feirr ©etobe.

©. SJe. ©. ©©. ünbt Dbereu Subertfjänigefter Sieuer
Sofeptj Slutonj Stabler.

Sguadjt bat 16. Sunp Anno 1695." *)

') ^rojeBatteu, Sign. 245 I a., SantonsSardjib ©djtotjä.
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zum Zeichen Nach Ihrem Todt Niracui Thuen, vndt der obrigkeit,
vndt geistlichen zue Einein zeichen Ihrer Buschuldt Erscheinen.

Wan man beobachtet die d r y v u e m p s i u dlich e Z ei ch e n,
an Ihro gefunkten, die öbernnttürliche bestendig- vndt Bnem-

pfindtligkeit der Martter, die ividter die Natur gêhliche Zue-
Heilung der Wnndten, Ihre gvttlosse redten, vndt Bsag ivider
sie der Eidtlichen cteponenten, auch daß ste disscre gantze Zeith
mis -Einicheil Tropften Wasser aus Ihren Augen nitt fahlen
lasten, tan Meines Einseitigen Erachtens andterst nitt von Jhrv
gevrtheilt iverdten, dan das sie mehr als gemein in differ armen
vndt verdammlichen Kunst Erfahren; danach Remittiere Mich
gentzlichen hieriufahls vst derv gnedige disposition, dcrv zuvvlg
nitt vndterlnssen ivirdt, mich gehvrsambst zuerweiseu.

Die Cathariua Zahnerin aber Belangeudt, iverdten
selbe dero VerJcht vs Bylegendtem process vmbstemdtlichen zne
vernenrmen haben, welchen ich vs Zweyen Lxaminibus tormiert,
vndt nur die Lubstan? Ihrer VerJcht angezeigt, vndt angesctzt,

alle Interrogatoria aber, vndt für Einen Richter vnnvthige
discumstantias zue Verhüettung der allzugrvßen Wcittleüfstgteit
vsgelasfeu: Bitte hiermitt vndterthennigist, öber disse dasus inir
Eiu tormierte detinitiv Brthell zne Meinem gehorsamben Bcr-
haltt smnbt nach altt geivvhnten Breüchen Ein Herren Ehren
deputierten dem Nateti? gricht (sv vff künfftigen Zinstag, als
den 21. currentis, Ivan von dcr Hochheit nichts widteriges
Einläufst, augeseheu vndt künfftigen Sonttag vskündt svll werdten)
zue Assistieren nach selbst gnedtigem belieben allherv in Vtznacht

abzuurdneu, vndt zuegleich mir als Ihrem vndterthenigem Diener
öber Ein vndt cmdters Ihr vütterlich vndt gnedigen Befelch zue
verdeütcn: der ich iu dessen Erwarttung mich gehorsambst zue
dero gnadcn demüthig pecomendiere vndt Nebet Empfehlung
göttlichen guadtenschirms, vndt zue dessen höchst erforderlichsten

beystandt lebenlenckhlich zue seiu Gelobe.

E, M. G. HH. vndt Oberen Vnderthanigester Dieuer
Joseph Antons Stadler.

Vtznacht den 1«. Juny ^nn« 1695." ')

') Prozeßakten, LiZn, 245 I s,, Kantvnsarchiv Schwyz,
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Sie Siatebüdjer Don Sdjropg enthalten auffatteuberiueifc
feine Sittdjridjteu über biefe ©exenprogeffe. ©iugegeu fjatten

' Saiibammamt uub Siat Doit fatljolidj «©tante auf Stablere 3u=
fdjrift fdjon bar 10. Surii roegen Äattjarina 3afjner erfennt,
„baf nodj üor ber Execution befe tebenbigat Serbrenueufe, Shro

3aucrin bie 3im9eTl ("hi roeldjer fic baf tjodjmürbigfte ©ttet
geraubt ünb üerfpüct) gefdjtigt, ünb bie redjte ©anbt (roorurit
fie fotdjefe ünb bafe Crucifix nibergeroorffai üub bie heilige

fimutng auêgefraget) mit einem Siet abgehauen roerben folte." lj
Stabler fütjrte noch gegen eine britte Serfon Sr'ogefe roegen

„Sufjotberp ünb ©rrorp", nämlidj gegen Äat buriner SBürmiit.
Sanbammann rnrb Siat beiber Sictigiotteu gu ©taruS erfemutat
ben 18. Stuguft über beu Srojefe berfelben, baf mit ban pein»

lidjen Serljörat grabatim fortgefdjritten roerbat fotte.2) SBeitercë

SJiatertal liegt nictjt üor.
Sitte brei Serioneu würben gum Sobe üerurteitt. Sei

bereu ©iuridjtiiug ereignete fidj eine intcreffaute ©pifobe. Sdjwpg
tjatte eine Sefaguug in baê Sdjtofe gu Sîappcrêwil gelegt, nur
in ban gerabe in biefer 3eit anbrotjenbeu Sicligiouêfrieg gegen

3üridj gefidjert gu fein. SBätjreub biefer Spannung fütjrte mau
im Sluguft 1695 in Ugnadj bie brei ale ©exca gmn geuertobe
üerurteiltcu SBeibêperfotiat gur Siidjtftätte auë. Sluf bau SBcge

baljin fai) mau auf ber Strafee, bie auê beut 3üricljgebiet nadj
Ugnadj führt, eine ftarfe Staubwolfe etuffteigen uub fidj immer
mebr nähern. Sogfeidj tjiefe eë, bie 3ür<her feiert im Slitgugc.
SJian läutete Sturm, fiel über bie Uutertauai ber ^ilrdjer ber,
bie irr SJicngc nad) Ugnadj gcfommeu roaren, um ber ©in»

ridjtungeu gitgiifeljerr, unb mifetjaubeltc Diele jeljr übet, ©nbtid)
eutbedte eine anfomineubc Sdjafljerbe bie Urfadje beê aufge»

ftiegeueu Staubeê. Sdjropj rootlte jroar altee für bie golge
eineê Don bar ©exen gemachten Sleubrocrfcê angefcijén roiffen,
aber güxidj rootlte biefe ©utfdjulbiguug nictjt afe bare Sejahtnug
amiebmeu, fonbern beftanb barauf, baf bat mifefjaubcttcu Saiten
ein Sdjabcnerfag üou roenigftarë 1500 ff. genradjt roerben muffe.

') ^rojefiatten, Sign. 245 I a., ffanton^ardjib Sdjrotjg
2) ^rojejjattcn, Sign. 245 a., ft\tnton«ard)iO (Sdjrotjg.

123

Die Ratsbücher von Schwyz enthalten auffalleuderweisc
keine Nachrichten über diese Hexcnprvzesse, Hingegen hatten

' Landammann und Rat von kntholich «Glarus auf Stadlers
Zuschrift schon den 10. Juni wegen Katharina Zahner erkennt,

„daß noch vor der Execution deß lebendigen Verbrennenß, Ihro
Znnerin die Znngen (mit welcher sie daß hvchwürdigste Guet

geraubt vnd verspüet) geschlitzt, vud die rechte Handt (wormit
sie sulcheß vnd daß Oucitix nidergeworfse» vud die heilige

firmttng ausgekratzet) mit einem Biel nbgehaneu iverden fülle." ')
Stadler führte noch gegen eine dritte Person Prozeß ivegen

„Bnhvldery vnd Huory", nämlich gegen Katharina Würm in.
Landammann uud Rat beider Religivnen zn Glarus erkannten
den 18. August über deu Prvzeß derselben, daß mit dem

peinlichen Berhören gradatim svrtgeschritten werden solle/) Weiteres
Material liegt nicht vor.

Alle drei Personen ivnrde» znm Tode verurteilt. Bei
deren Hiurichtung ereignete sich eine interessante Episode. Schwyz
hatte eine Besatzung iii das Schloß zu Rapperswil gelegt, nm
in dcm gerade iu dieser Zeit andrvhenden Religivnskrieg gege»
Zürich gesichert zu sein. Während dieser Spnnnnng führte man
im August 1095 in Uznach die drei als Hexen zum Feuertvde
verurteilten Weibspersonen zur Richtstätte aus. Auf dem Wege
dahin sah inan auf der Straße, die nus dem Zürichgebiet nach

Uznach führt, eine starke Staubwvltc aufsteigen »nd sich immer
mehr näbern. Sugleich hieß es, die Zürcher seien im Auzuge,
Mali läutete Sturm, fiel über die Untertanen der Zürcher her,
die in Menge nach Uznach gekommen waren, nm der

Hinrichtungen zuzusehen, und mißhandelte viele sehr übel. Endlich
entdeckte eine ankommende Schafherde die Urfache des anfgc-
stiegenen Staubes. Schivyz ivvllte zwar alles für die Fvlgc
eines vvn den Hexe» gemachten Blendwcrkcs aiigcscycn ivifsc»,
aber Zürich ivvllte diesc Entschuldignng nicht als bare Bezahlung
amichine», sondern bestand darauf, daß deu mißhaiidelte» Leute»
ei» Schadenersatz von wenigstens 1500 fl. gemacht werden müsse.

') Prvzeßakten, LiZn. 245 I s„ Kantvnsarchiv Schwyz,
2) Prozeßakten, 8iZn, 245 I g,, Kantunsarchiv Schwyz,
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©iejit üerftiutb fidj audj baê Ujuadjerlanb nadj langem SBeigeru.
Sire ©oljugelädjtcr, roeldjeê biefeê SJiifegriffeë roegen über bie

lljnadjer erhoben rourbe ^gebrudtes Sieb über bar ©exenfrieg
ju Ugnadj 1695), jdjmergte fie aber mehr atê baê Segablcu
biefer Summe.1)

Ser fdjropgcrifdje Sairbeëfedelmeifter gab 1695/96 auê:
„Sem ©r. Sanbtüogt Stabler roegat ban Malefiz ©ridjt guo

Sguadjt ©l. 212 ß 20;" hingegen nahm er ein: „Stau ©mpfang
Sdj üou ©err Sanbtüogt Stabler roegen einem Malefiz ©eridjt,
buobt ibex baê Siggctbt ©f. 405."2)

Stabler tuar jebodj mit feineu ©exeuprogeffat noch nidjt
gu ©übe. Sat 25. Stpril 1696 crfauntc ber Sanbrat üou

Sdjropg: Sanbüogt Sof. Slnt. Stabler hat einen mit Slnna
SJiarie Sdj mit di roegen Unbotberei uub fonftigen fdjroereu
Sadjen geführtat Srüjefe eingelegt, biefelbe fidj aber üorerft nad)

Stapperêroil unb nachher roeitere geflüchtet, fo baf ex bee»

halb iriebt gur ©xefutioii tjabe gelangen fönnen, bamodj aber

ja einer peremtorifdjeu ©itatiou fdjreiteu molle. Sa aber eine

etjratbc greunbfdjaft fich anerboten, roegen biefer grau ber

Dbrigfeit nebft Segat)luug alter Äoften 100 Sufaten ju cut»

richten, roirb biefeê Slnerbieten angenommen unb ratifiziert.3)
Sen 10. SJiai 1696 examinierte Sanbüogt Stabler bie

©chain m e Alar a Äpb üou Sehmerifott ale augcblidje ©exe.

Som gefeffenen Sanbrat ròurbe über bae abgetjörte ©xamat
erfennt, fie fotte uodjmalë gütlidj berhört roerbat uub roenn fie

nidjtê roeitereê befanie, fei biefelbe freijulaffen. SBegcn ben

Äoften fott eê ebenfattê in status quo berbleiben uub molte

man „bere Sefferc glauben".
Sîadj Slblauf feiner Slmtëbatter rourbe Stabler burdj Saab»

üogt Äafpar SJiütter erfegt, ber bat 31. Sali ein neues Sertjör
mit Ätara Äpb Donttttjin, gütlidj uub peinlich, ©laruê ftettte
ihm hierauf frei, nadj ©utbcfiubeu mit ber Sortur jortjufabrät,
roorauf er bea 6. Sluguft Sdjropj mitteilte, baf er bie Stage»

') gtöef. o. 3lrj, ©eidjidjtcii beê ftantonä @t. ©allen, S3ö. III, ©. 210.

g) Sdjröijjerijdjc Sanbegrcdjituno, 1692—1698, ftantonéardjiB ©djrotjs.
s) unnbratejirotofolf 1(389—1701, tantonêardjio ©djtotjä.
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Hiezu verstaub sich auch das Uzuacherland uach langem Weigern.
Das Hvhngelüchter, ivelches diefes Mißgriffes wegeu über die

Nzuacher erhaben wurde «^gedrucktes Lied über deu Hexe u trie g

zu Uznach 1695), schmerzte sie aber mehr als das Bezahlen
dieser Summe.')

Der schwyzerische Landesseckelmeister gab 1695/96 ans:
„Dem Hr. Landtvvgt Stadler ivegen dein Nsleki? Gricht znv
Btznacht Gl, 212 /Z 20;" hingegen nahm cr ein: „Jteiu Empfang
Ich vvn Herr Landtvvgt Stadler ivegen einem Nsleki? Gericht,
dnvdt öber das Sitzgeldt Gl. 405." ^)

Stadler ivar jedvch mit seinen Hexenpruzesseu nvch nicht

zn Ende. Dcn 25. April 1096 erkannte der Landrat vvn
Schivyz: Landvogt Jos. Ant. Stadler hat einen mit Anna
Marie Schmncki ivegen Unholderei und sonstigen schweren

Sachen geführten Pruzeß eingelegt, dieselbe sich aber vvrerst nach

Rapperswil und nachher weiters geflüchtet, so daß er
deshalb nicht zur Exekution habe gelangen könne», dennoch aber

zu einer peremtorifchen Citatio» schreite» wolle. Da aber eine

ehrende Fre»»dfchaft sich anerboten, ivcgcn dieser Frau der

Obrigkeit uebst Bczahluug allcr Kasten 100 Dukaten zu
entrichten, ivird dieses Anerbieten angenvminen und ratifiziert/!

Den 10. Mai 1696 examinierte Landvvgt Stadler die

Hcbammc Klara Kyd vou Schinerikon als angebliche Hexe,

Bom gesessenen Landrat ivnrde über das nbgehvrte Examen

erkeimt, sie solle nochmals gütlich verhört iverden nnd menn sie

nichts meiteres bekenne, sei dieselbe freizulassen. Wege» den

Kosten soll es ebenfalls in status quo verbleiben »nd wolle

iilan „das Bessere glauben".
Nach Ablauf seiner Amtsdnuer ivnrde Stadler dnrch Landvogt

Kaspar Müller ersetzt, der den 31. Juli ein ueues Verhör
nüt Klara Kyd vornahm, gütlich und peinlich. Glarus stellte
ihm hierauf frei, nach Gutbefiudeu init der Tortur fortzufahren,
mvrauf cr den 6. August Schivyz mitteilte, daß er die Ange-

') Jldcf, v, Arx. Geschichten des Knutviis St, Gallen. Bd, III, S. Sili,
2) Schwyzerische Landesrechnimg 1692—1698, Kantvnsarchiv Schwyz,
°) Landratsprotokoll 1689—1701. Kantvnsarchiv Schwyz,
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ftagte iu Sittbetracht ber langen ©efaugeufdjaft uub ber über»

ftaiibaren Sortur bar 14. Sluguft freigeben roerbe.1) Samit
roaren biefe ©exenprojeffe beenbigt.

Sie Slbnormität biefer Srojeffe fällt roeniger ben hiefigat
Setjörben, atê eiuem mrtergeorbneteu Seamten gur Saft. Saê
Serfjängnie fügte eë, baf Sanbüogt Sof. Slnt. Stabler im

Saljre 1708 felbft ber Saftig gum Dpfer fiel.

') ifîrogefjaften, Sign. 245 I a„ ftantonSardjto ©djrorj,}.
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klagte in Allbetracht der langen Gefangenschaft nnd der über-

standenen Tvrtnr den 14. August freigeben werde.') Damit
waren diese Hexenprvzesfe beendigt.

Die Abnormität dieser Prozesse fällt weiliger den hiesigen

Behörden, als einem nntergeordneten Beamten zur Last, Das
Verhängnis fügte es, daß Landvögt Jof. Ant. Stadler im

Jahre 1708 felbst der Justiz znm Opfer fiel.

') Prozeßakten, 8ign, 245 I g„ Knutunsnrchiv Schwyz,
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